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Breslau, 23. November. 

Trotz des Belehrenden und Intereſſanten, das die Bankgeſetzdebatte bot, 
wurde ſie zuletzt doch etwas ermüdend; aufgeregter, lebendiger und bunter 
war die Debatte in der vorgeſtrigen Sitzung des Reichstages. Die Geiſter 
platzten aufeinander. Liebknecht und Haſſelmann mit ihrer Liebhaberei für 
die pariſer Commune, Windthorſt auf die Verhaftung Arnim's hinweiſend 
und Reichenſperger das Gewiſſen über das poſitive Geſetz ſtellend — dage⸗ 
gen der Reichskanzler, welcher die Verwilderung der Gemüther aus der 
Mißverwaltung der Schule in einem Zeitraume von 25 Jahren (Raumer⸗ 
Mühler) herleitete, und Lasker mit ſeinen trefflichen Vemerkungen über die 
Sprengung der Verſammlungen durch die Socialdemokraten; das war ja 
eine bunte Reihe, welcher wir in der diesjährigen Seſſion wahrſcheinlich noch 
öfter begegnen werden. Wir glauben den Berliner Blättern, daß der Zu⸗ 
drang zu den Tribünen ein außerordentlicher war. Der Schilderung Lieb’ 
knechts über die Behandlung des Abg. Moſt im Gefängniſſe iſt in der Des 
batte von keiner Seite widerlprochen worden; um ſo mehr wollen wir hoffen, 
daß hier die ſchnellſte Abhülfe eintritt. 

Wir haben uns gewundert, daß der Abg. Eugen Richter nicht in die 
Bankgeſetz⸗Commiſſion gewählt wurde; wie wir heute erfahren, war es ſein 
eigener Wille; er zog es vor in der Budgetcommiſſion zu bleiben, während 
Lasker aus dieſer ausſchied, um in jene einzutreten. Die vorläufigen Be⸗ 
ſprechungen — ſchreibt uns unſer Berliner A:Correfpondent — und die am 
Sonnabend Abend ftatigehabte erſte Sitzung der Bankgeſetz⸗Commiſſion 
haben ergeben, daß den Zuſammenſetzung derſelben die Bambergerſchen Ideen 
für eine durch Contingentirung der Noten nicht beſchränkte Reichs und 
Staatsbank weit günftiger iſt, als die Mehrheit des Reichstags. Man bes 
rieth in dieſer erſten Sitzung in Anweſenheit des Geh. Rath Michaelis und 
dreier anderer Commiſſarien, die ſich ſämmtlich ſchweigend verhielten, nur 
über die Gefhäftsbehandlung. Beſchloſſen wurde, keine Referenten für die 
Commiſſion zu ernennen. Ein Vorſchlag Bambergers, zunächſt über „den 
Gedanken der Reichsbank“ vorbehaltlich der „ſecundären Fragen“ der 
Contingentirung oder Nicht⸗Contingentirung und der Monopol = Bank 
vorläufig abſtimmen, wurde namentlich von fortſchrittlicher und clericaler 
Seite ſehr lebhaft bekämpft. Nach langen Debatten wurde faſt einſtimmig 
beſchloſſen, keine Generaldiscuſſion ſtattfinden zu laſſen. Gegen 5 Stimmen 
(Lasker, Berger, Dickert,] Pariſius, Müller⸗Weilheim) wurde auch abgelehnt, 
eine Generaldiscuſſion mit § 1 zu verbinden. Nunmehr berieth man über 
zwei Anträge von Schroͤder⸗Lippſtadt und Dr. von Schauß, wonach man vor 
Eintritt in die materielle Berathung erſt die Stellung des Bundesraths zur 
Reichsbank ermitteln wollte. Schließlich wurde der vom Antragſteller zurück⸗ 
gezogene, von Lasker wieder aufgenommene Antrag des Bankdirectors von 
Schauß mit 13 gegen 4 Stimmen angenommen, dahin lautend: „Die Com⸗ 
miſſion erklärt, daß fie die Discuſſion des Bankgeſetzes nicht für wünſchens⸗ 
werth erachtet, ehe ein Beſchluß“ (des Bundesraths) „über die Einführung 
einer Reichsbank und deren Modalitäten gefaßt ſei“. — Man meint der 

Bundesrath werde ſich jetzt für Verwandlung der Preußiſchen Bank in eine 
kontingentirte Reichsbank erklären. Dann werden jedenfalls manche 
Freunde der Bamberger'ſchen Ideen in der Commiſſion ihrem rührigen Führer 
untren werden. Vorkaufig ſollen von den Commiſſionsmitgliedern Varn⸗ 
büler, Kardorſf, Minnigerode, Mosle, Georgi, Müller⸗Wüſtenberg, Schauß, 
nr Haanen und jvielleiht noch einer oder der andere zu Bamberger 
ſtehen. 

Oeſterreichiſche officibſe Blätter dementiren die Mittheilung der „A. 
A. 3.“ daß die drei Nordmächte auf die Note der türkiſchen Regierung ges 
antwortet und betont hätten, bei der Lockerung der Bande, welche die Va⸗ 
ſallenſtaaten Serbien und Rumänien mit der ſuzeränen Macht verbinden, 
in keiner Weiſe mitzuwirken. 

In der letzten Sitzung des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes legte Ab⸗ 
geordneter Wildauer einen Geſetzentwrf vor, durch welchen in Ergänzung 

des Reichs⸗Vollsſchulgeſetzes grundſätzliche Beſtimmungen über die Volks⸗ 

ſchulauff icht erlaſſen werden ſollen. Der Inhalt des Geſetzentwurfs legt 
die Tendenz deſſelben klar dar. Es handelt ſich darum, für jene Länder, deren 

Landtage die Verhältniſſe, betreffend die Volksſchulaufſicht, noch nicht geregelt 

baben, im Wege der Reichsgeſetzgebung die Grundzüge feſtzuſtellen, nach denen 
die Regierung die Schulauſſicht organiſtren fol. Da unter allen öſterreichiſchen 

Provinzen nur in Tirol ein Schulaufſichtsgeſetz bisher nicht zu Stande ge: 

kommen ift, jo kann es keinem Zweifel unterliegen, daß die Vorlage des 

Abgeordneten Wildauer einzig zu dem Zwecke eingebracht wurde, um mit 

m gegenwärtigen Zuſtande der Volksſchule in Tirol endlich aufzuräumen. 
Es iſt bekannt, mit welcher Harnäckigkeit die ultramontane Majorität des 
Tyroler Landtages alle Bemühungen der Regierung vereitelte, die Beſtim⸗ 
mungen des Reichs⸗Volksſchulgeſetzes auch für Tirol zugänglich zu machen, 
und daß alle Regierungsvorlagen, die dem Tiroler Landtage bezüglich der 
Volksſchulaufſicht unterbreitet wurden, in den Archiven der Innsbrucker Land⸗ 
tagsſtube ſanft entſchlummert find. Die traurige Folge dieſes unqualificir⸗ 
baren Vorgehens iſt der immer deutlicher hervortretende Verfall der Volks⸗ 
ſchulen in Tyrol. Unter ſolchen Umſtänden muß es Aufgabe der Reichs⸗ 
dertretung ſein, einzuſchreiten und im Intereſſe des betreffenden Landes Ab⸗ 
dilfe zu ſchaffen. 

In derſelben Sitzung beantragte ein galiziſcher Abgeordneter, das Ab⸗ 
geordnetenhaus möge die Regierung auffordern, zu unterſuchen, ob nicht die 

ufhebung der Wuchergeſetze auf die wirthſchaftlichen und moraliſchen 
uſtände nachtheilig gewirkt habe. 

In Italien iſt heute das Parlament zuſammengetreten. Die Regierung 
gebietet, wie ſich aus den ſchon gemachten Mittheilungen über die Wahlen 
ergiebt, in der beginnenden Legislaturperiode über keine allzuerhebliche Ma: 
lorität; indeß laſſen die Spaltungen im Schooße der Oppoſition und der 

angel an einem Führer, der die vorhandenen Kräfte der letzteren zuſam⸗ 
en verſtände, die Behauptung gerechtfertigt erſcheinen, daß die Lage 
er Regierung ſich in dieſer Beziehung bedeutend gebeſſert hat. Nichtsdeſto⸗ 

ae fahren die oppoſitionellen Blätter fort, den baldigen Sturz des Mi⸗ 

Be . Minghetti zu verkündigen. Ueber die Wahl Garibaldi's 
nift x Anſichten naturlich ſehr verſchieden. Der vaticaniſche Chro⸗ 

die er „Gazzetta d'Italia behauptet, der Papſt habe, als er 
definitive Wahl Garibaldi's vernommen, ausgerufen: 
de haben geglaubt, daß von dem Augenblicke an, wo ich 

e im Vatican wurde und fie die Pforten des Ouirinal⸗Palaſtes 

1 neihlagen batten, alles beendet ſei, aber jetzt beginnt bei ihnen die Ver⸗ 

4 Kropf ihnen wird ‚jebt angſt, nicht mir! Ich hoffe auf Gott.“ Im 

EN Gegenſatze hiezu ſieht die in den piemonteſiſchen Provinzen ſehr 
Aar „Turiner Volksztg.“ in der Wahl Garibaldi's in Rom ein Pfand 


reslauer 
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des Friedens und der Ruhe für Europa, weil durch dieſelbe die Italien vor 
dem Auslande erniedrigende Kirchenpolitik der Gemäßigten deutlich verur⸗ 
theilt werde. 

Ueber die Ernennung Bonghi's zum Studienchef bemerkt eine römiſche 
Correſpondenz der „A. Z.“, daß damit die Unterrichtsſprache in eine vielver⸗ 
ſprechende Phaſe getreten ſei. „Während der letzten 14 Jahre“ — ſagt die 
Correſpondenz zum Beweiſe dafür — „wurden die politiſchen, die finanziellen, 
die kirchlichen, wie die ſocialen Intereſſen ſo ſtark durcheinander gearbeitet, 
daß es nichts weniger als wünſchenswerth war, das Verwaltungsgewebe 
möchte außer den ſchon vorhandenen noch einen wirren Knoten hinzuerhalten, 
wie es die Volkserziehung durch die Schulen war. Allein ein neues Unter⸗ 
richtsgeſetz war nicht langer zurückzuweiſen; was aber geſchah von den Schul⸗ 
reformatoren? Waren ſie Männer im Einreißen, ſo blieben ſie Kinder im 
Wiederaufbauen; denn was für die Neuordnung des Unterrichts wirklich in 
14 Jahren geſchah, blieb, anſtatt der nöthigen Hercules-Arbeit, ein 
kleinliches Pygmäenwerl. Die claſſiſchen Studien find zuſehends im 
Sinken, die Jugend wird durch die verſchiedenartigſten ſelbſtſtändigen 
Unterrichtsgegenſtände zerſtreut, und weiß ſelbſt nicht, welchem ſie 
ſich am ſicherſten für den erſten beſten Lebensberuf zuwenden könnte. 
Bei einer früheren Gymnaſialprüfung ſtellte ſich heraus, daß die Mittelzahl 
der Zurückzuweiſenden auf 70 ſtieg, an einigen Orten auf 80 —90 Procent. 
Im Jahre 1867 betrug die Zahl der Schüler der königl. Lyceen etwa 4000, 
dazu kam die Schülerfchaft von 10 Municipallyceen: ein gar niedriges Er⸗ 
gebniß im Vergleich mit Deutſchland oder Frankreich. Dieſe Zahl iſt nach 
officiellem Ausweis jetzt noch kleiner geworden. Heuer waren es kaum 
25 Proc., welche bei den Prüfungen den gemachten Anforderungen entſprachen. 
Nicht die Clericalen allein, auch wohlmeinende Liberale ſagen und ſchreiben: 
Italien eile auf dieſem Weg einer Barberei entgegen, die nach einigen De⸗ 
cennien es zum Gegenſtande des Hohns und der Fabel machen werde. Die 
„Civilta Cattolica“ bemerkt dazu: daß die nach 1859 herangewachſene Jugend 
leiblich wie geiſtig verdarb. Bei der Aushebung der Militairpflichtigen ergab 
ſich, daß nur 40 Proc. nicht allein in Toscana, ſondern auch in andern Pro⸗ 
vinzen dienſtfähig befunden wurden. Die berüchtigtſte Aushebung kam in 
einer größeren Stadt vor, wo / zurückgeſetzt wurden, weil mit einer 
Krankheit behaftet, die zu nennen nicht ſchöͤn iſt. Pflichten gegen das Vater: 
land können von ſolchen freilich nur ausnahmsweiſe erfüllt werden.“ 

So, wie geſagt, die Correſpondenz der „A. Ztg.“ Indem wir derſelben 
den Beweis für ihre jedenfalls gewagten Behauptungen überlaſſen, glauben 
wir namentlich vor der Darſtellung, welche die „Civilta Cattolica“ dem 
gegenwärtigen Zuſtande der Volksbildung in Italien angedeihen laßt, zur 
Vorſicht mahnen zu müſſen. 

Aus dem Vatican hört man von einer Gewaltmaßregel, die bezeichnend 
genug iſt. Nach dem „Popolo Romano” hat nämlich Pius IX. befohlen, 
alle Geiſtlichen, welche ſich am 8. und 15. an den Parlamentswahlen be⸗ 
theiligt haben, a divinis zu ſuspendiren, d. h. ihnen bis auf Weiteres die 
Ausübung ihrer geiſtlichen Functionen zu unterſagen. 

In Frankreich dauert der nun ſchon über ein Jahr alte Streit um die 
Anerkennung des Septenniums fort. Auch das „Journal des Debats“ 
ſtimmt jetzt in die Fuſionslieder der „France“ und des „Moniteur Uni⸗ 
verſel“ ein und predigt mit Chriſtophle Verſöhnung und Verſtändigung, ohne 
aber dabei in der Sache eimas aufgeben! zu wollen. Die „Debats“ ſcheinen 
wirklich zu fürchten, daß, wenn die Centren ſich nicht vereinigen, um Mac 
Mahon zu Willen zu fein, dieſer ſich den Bonapartiſten in die Armee wer; 
fen und durch Unterſtützung derſelben bei allgemeinen Wahlen die Herſtel⸗ 
lung des Kaiſerthums erleichtern und beſchleunigen könnte. Das rechte 
Centrum hat die Monarchie der Orleans im Auge, das linke die Ne: 
publik. Wie nun aber Politiker, welche den franzöſiſchen Volkscharakter 
kennen, ſich einbilden mögen, zwiſchen fo grundgerſchiedenen Elementen 
ſei ein dauerhafter Compromiß möglich, der dem Lande wenigſtens bis 
1880 Ruhe ſichere, iſt wie eine Pariſer Correſpondenz der „Kölner Zeitung“ 
hervorhebt, nur dann begreifleich, wenn man erwägt, daß den Furchtſamen 
jeder Aufſchub der Kriſis baarer Gewinn erſcheint, und wenn bald dar⸗ 
auf auch das Verderben doppelt ſchwer hereinbricht. Ganz eben ſo ſchwan⸗ 
kend und ſchwächlich waren dieſelben Leute, als die Commune drohte; 
weil man keine Löfung finden oder keine mit Energie verſuchen mochte, 
war man verſöhnlich, ſchwach und nachgiebig, bis das Unglück da war. 
Allerdings wäre eine Verſtändigung, eine geſunde nämlich, zwiſchen den 
Centren und der Executive eine Wohlthat für das von Radicalen und 
Ultramontanen tief gefühlte Land; aber Mae Mahon denkt nicht daran, die 
Schwarzen mit derſelben Strenge wie die Rothen zu behandeln, im Gegen⸗ 
theil macht ſeit dem 24. Mai die Ultramontaniſirung und Fanatiſirung der 
Maſſen ungeheure Fortſchritte, und mit dieſen werden auch die Radicalen 
ſchonungsloſer, die Liberalen, gegen welche das „Univers“ täglich Fluch und 
Verderben predigt, ängſtlicher, und ſo darf es nicht Wunder nehmen, wenn 
es ängſtliche Gemüther giebt, die eher Alles opfern wollen, als eine neue 
ſchwarze oder rothe Commune kommen zu ſehen. 

Für die engliſche Preſſe ſcheinen Gladſtone und Disraeli auf längere 
Zeit den Stoff zu den ausführlichſten Beſprechungen geliefert zu haben. Was 
die durch den Erſteren angeregte Frage betrifft, ſo reproduciren die am 21. 
d. Mts. erſchienenen Londoner Morgenblätter Aeußerungen Döllinger's ge: 
legentlich einer Unterredung mit einem Correſpondenten des „New⸗York 
Herald“ ſowohl über Gladſtone's Broſchüre, als auch über die Arnim⸗Affaire. 
Dollinger las Gladſtone's Buch mit großem Intereſſe und ſagte, daß eine 
Veröffentlichung in deutſcher Ueberſetzung zu Nördlingen bevorſtehe. Er ſpen⸗ 
dete dem Patriotismus Gladſtone's und ſeiner tiefen religiöſen Ueberzeugung 
großes Lob und meinte, Veranlaſſung zu ſeiner neueſten Schrift habe Gladſtone 
wohl das Schickſal der iriſchen Univerſitäts⸗Bill gegeben, wo die iriſchen Par⸗ 
lamentsmänner ſämmtlich auf Commando des Papſtes geſtimmt hätten. 
Aehnliche Vorgänge könnten künftighin Englands Schickſal in die Hand des 
Papſtes legen. Dem habe Gladſtone offenbar vorbeugen wollen. Die va⸗ 
ticaniſchen Decrete ſeien in der That dazu angethan, das Abhängigkeits⸗ 
Verhältniß der Katholiken gänzlich umzubilden. Döllinger conſtatirt ferner, 
daß ſein jüngſt veröffentlichter Brief an den Grafen Arnim ohne ſeine Er⸗ 
laubniß zur Kenntniß des Publikums gelangte. Er wiſſe ſehr wohl, daß 
Arnim ebenſoſehr ein Feind der Ultramontanen ſei, als Fürſt Bismarck 
ſelber. Arnim billigte ja die Vertreibung der Jeſuiten, wenn auch vielleicht 
die Einſperrung der Biſchöfe nicht ſeine Zuſtimmung erhalten haben mochte. 

Hinſichtlich der bekannten Rede Disraeli's und der von Letzterem ver⸗ 
öffentlichten Erklärung, daß er die Arnim'ſche Angelegenheit keineswegs dabei 
im Auge gehabt habe, bemerkt der „Standard“: 

„Die Befriedigung der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ über die 
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Emotion: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem Übernehmen alle Poſt⸗ 
Auſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſchelnt. 


„ Dinstag, den 24. November 1874. 


von einem engliſchen Blatte 


t eng . . Erklaͤrungen zu den Aeußerungen 
des Premiers in der Guildha 


dürfte engliſchen Staatsmännern zur Lehre 


dienen hinſichtlich der Ungelegenheiten, welche nothwendig aus der Auf⸗ 


nahme des continentalen Syſtems amtlicher Mittheilungen hervorgehen 
müſſen. „Es iſt das ein Syſtem, das jedenfalls in der Wr is der engli⸗ 
ſchen Preſſe neu iſt und unſeren Begriffen von miniſterieller Etikette wider⸗ 
ſpricht. Wenn wir einmal anfangen, unſere Phraſen abzutönen, um fremden 

Höfen angenehm zu fein, wo werden wir dann ſchließlich enden? Im gegenwär⸗ 

tigen Falle ſcheint es, ift die Befriedigung, welche die Gloſſen der „Times“ 

u Herrn Disraeli's Text bei gewiſſen Perſonen in Deutſchland erregt 

aben, auf dem Wunſche beſagter Perſonen baſirt, Mißverſtändniſſe zwi⸗ 

ſchen Deutſchland und England zu verhindern. Die Entſchuldigung der 

„Times“ bat uns, das iſt klar, in eine Gefahr gebracht, die größer iſt als 

Alles, was moͤglicherweiſe aus Herrn Disraeli's unſchuldigem Vergleich 

hi dem engliſchen Arbeiter und dem ausländiſchen Edelmann erwachſen 

önnte. Sie ließ die Deutung zu, daß die Rede des Premiers in ihrer urſprüng⸗ 
lichen Faſſung geeignet ſei, ein Mißverſtändniß zwiſchen Deutſchland und Eng⸗ 
land herbeizu 17 — Die Moral, welche aus der kleinen Epiſode abzuleiten iR 
gebt dahin, daß es äußerſt unklug iſt, unſererſeits jene Beſtimmtheit des 

usdruckes zu cultiviren, welche für die Befriedigung ausländiſcher Regie⸗ 

rungen nothwendig iſt, daß ferner die Worte, welche ein engliſcher Miniſter 
vor einem engliſchen Zuhörerkreiſe äußert, am beſten ohne amtliche Er⸗ 
klärung in der engliſchen Preſſe bleiben und daß ſchließlich das Syſtem der 
Communigques unſerer nationalen Anlage nicht zuſagt und uns bei wei⸗ 
terem Gebrauch in immerwährende Mißverſtändniſſe verwickeln würde und 
daß die beſte Regel für öffentliche Reden in England die alte Regel iſt, 
ſich frei autzuſprechen, ohne viel an verborgene Bedeutungen zu denken, 
welche möglicherweiſe von den eiferſüchtigen Augen fremder Cenſoren in 
unferen Worten entdeckt werden konnten.“ 

Aus Spanien meldet man, daß mehrere Bataillone von den Truppen, 
welche Laſerna nach Guipuzcoa gebracht hatte, am 17. d. in Santander ‚ein, 
getroffen ſind. Seitdem ſcheint der Sturm der Verſchiffung ein unbedingtes 
Veto entgegengeſetzt zu baben, und der größere Theil der Armee bleibt vor⸗ 
läufig gezwungener Weife in Guipuzcoa, wie ſchwer es auch in dem ausge⸗ 
ſogenen Lande wird, die Verpflegung derſelben zu beſorgen. 
Miniſter Serrano⸗Bedoya iſt am 17. in Santander angekommen, was doch 
die Vermuthung nahe legt, daß die Operationen nicht länger zum Stillſtand 
gebracht werden ſollen als die Witterung es gebietet. An der Grenze haben 
die Carliſten einen Theil ihrer früheren Stellungen eingenommen, nicht aber 
San Marcial, von welcher Hoͤhe aus Elio und Don Carlos, das Bom⸗ 
bardement von Irun leiteten, wo aber jetzt die Regierungstruppen Ver⸗ 
theidigungswerke anlegen. Auch die Stadt Oyarzun iſt von Laſerna's Trup⸗ 
pen beſetzt. 


Die „Correſpondencia“ veröffentlicht verſchiedene Schriftſtücke, laut deren 3 


eine große Anzahl Officiere aller Grade ſich für die republikaniſche Staats⸗ 
form erklärt haben. Es hat dieſe Kundgebung inſofern Bedeutung, als da: 
durch der vielverbreiteten Annahme, daß faſt alle Officiere dem Prätendenten 
Alfonſo zugethan ſeien, Abbruch gethan wird. 

Ein merkwürdiges Ereigniß iſt die Beſtrafung der „Iberia“ wegen eines 
biſſigen Artikels gegen die franzöſiſche Regierung. Der Gouverneur von 


Madrid hat dieſes Blatt dafür mit einer Geldbuße heimgeſucht, und in Frank⸗ 


reich legt man hierauf viel Gewicht, um einen günſtigen Umſchlag in der Ge⸗ 
ſinnung der Madrider Regierungskreiſe daraus zu folgern. Das Auffallende 


Der Kriegs⸗ 


an der Sache, und was vieſem Gefühle der Genugthuung auf franzöſiſcher 


Seite einigermaßen Abbruch thun kann, iſt der Umſtand, daß die „Iberia“ 
bekannter Maßen das eigenſte Organ des Miniſter⸗Präſidenten Sagaſta iſt. 
Es wäre bei dieſem doppelzüngigen Staatsmanne nicht zu verwundern, 
wenn er ſeinen Zweck dadurch zu erreichen glaubte, daß er mit der einen 
Hand giebt, was er mit der anderen nimmt. 


— . pp 


Deut ſchland. 

— Berlin, 22. November. [Die Verhandlung über den 
Berner Poſtvertrag! iſt neulich von der Tagesordnung der Ple⸗ 
narſitzung des Bundesrathes abgeſetzt und inzwiſchen über den Gegen⸗ 
ſtand ſchriftlicher Bericht erſtattet worden, welcher jetzt vorliegt. Der⸗ 
ſelbe bezeichnet den zu Bern abgeſchloſſenen Poſtvereins vertrag als 
„einen bedeutſamen Abſchnitt in der Geſtaltung der internationalen 
Beziehungen des Poſtweſens und als den Beginn einer neuen Ent⸗ 
wickelungsperiode von weittragender Bedeutung für einen der wichligften 
Zweige des Völkerverkehrs.“ Der Bericht beleuchtet ſodann die Ent⸗ 
ſtehung des Berner Vertrages unter Hinblick auf die Erfahrungen aus 
einer Reihe von Poftverträgen Deutſchlands mit auswärtigen Regie⸗ 
rungen. Daß der Congreß — heißt es dann wörtlich — welcher am 
15. September 1874 in Bern eroͤffnet wurde, und auf welchem 22 
Regierungen durch 38 Bevollmächtigte vertreten waren, ſeine ſchwie⸗ 
rigen Verhandlungen ſchon am 9. October c. durch Unterzeichnung 
des Vereinsvertrages zum formellen Abſchluß bringen konnte, iſt eine 
in der Geſchichte, zumal der Poftverträge, einzig daſtehende Thatſache. 
Weiſt ſie einerſeits die Umſicht nach, mit der die Einleitungen ge⸗ 
troffen und die Verhandlungen geleitet wurden, ſo giebt ſie nicht min⸗ 
der der Einmüthigkeit der Ueberzeugungen, von denen die Regierungen 
wie ihre Vertreter beſeelt waren, ein beredtes Zeugniß.“ Der 
Bericht beleuchtet danach den Vertrag nach ſeinen beiden Abſchnitten: 
Correſpondenzverkehr unter den Poſtverwaltungen der Vereinsländer, 
in Bezug auf Freiheit des Tranſits, Freiheit des Portos, Gleichheit 
der Portotheilung und Verfaſſung der inneren Organiſation des Poſt⸗ 
vereins. Betont wird, daß die politiſchen Grenzen der Länder der 


vertragenden Theile verſchwinden und durch den Vertrag ein einziges 


Poſtgebiet gebildet wird. Die Continuität deſſelben, welches etwa 
16,000 Quadratmeilen und 345 Millionen Einwohner umfaßt, wird 
durch die zwiſchenliegenden Meere nicht unterbrochen; ſelbſt über den 
Ocean hinüber reichen die Glieder des Vereins ſich die Hände, ſo daß 
jede Correſpondenz zwiſchen europäiſchen Ländern und Nordamerika 
als eine innerhalb des Vereinsgebiets ſich bewegende Poſtſendung be⸗ 
handelt wird, auf welchem Wege fie auch befördert werde.“ Der fol⸗ 
gende Theil des Berichtes beleuchtet die einzelnen Theile des Vertrages 
und weiſt nach, wie durch denſelben den Vereinsſtaaten außer der 
Unabhängigkeit ihrer inneren Poſtgeſetzgebung auch noch die Befugniß 
gewahrt iſt, zur weiteren Erleichterung des Verkehrs Verträge unter 
ſich beſtehen zu laſſen oder neu zu ſchließen, ſowie engere Vereine auf⸗ 
recht zu erhalten oder neu zu begründen, ſo daß in dem Vertrage 


das Princip der Stabilität und das der Beweglichkeit in glücklicher 


Weiſe vereinigt. Der Bericht erwähnt, wie der Beitritt Frankreichs 


noch offen behalten worden, und in Folge einer ausdrücklichen neuer⸗ 


dings durch den franzöſiſchen Miniſter des Auswärtigen an den 
Schweizer⸗Bundesrath erlaſſenen Note, nur jür den Fall zugeſagt iſt, 
daß die franzöſiſche National⸗Vetſammlung ſich damit einverſtanden 
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| R Regierung darauf legt, die unbeftrittene Freiheit ihres Entſchluſſes von an der Route gelegenen Dörfern 


anzuſchlie ßen.“ Selbſtverſtändlich wird die Zuſtimmung zu dem Ver⸗ Petenten 15,000 Fred. gezahlt. 
trage beantragt. 


= beziehungsweise den Reichsrechnungshof ſcheinen nach unſeren Iperielfen derſelben Commiſſtonsſitzung kam eine Petition von Cigarrenarbeitern 


erklärt. „Der Werth — ſchließt der Bericht — den die franzöſiſche Schadenerſaz von 90,000 Thlr. erhob die Militärbehörde 
eine Contribution von 22,000 Fres., 
neuem zu conſtatiren, wird die Ueberzeugung nicht erſchüttern, daß welche an den Beſchwerdeführer abgeliefert wurde. 


ſatoriſchen Werke, welches die einmüthige Zuſtimmung aller übrigen beim Reichstage. 
hervorragenden Culturvölker der Erde erhalten, auch ſeinerſeits ſich Reichskanzler zur Berückſichtigung, 


nicht zufrieden und wandte ſich wieder an den Reichstag. 


F / 


Derſelbe gab ſich] Ausſpruch um fo höher anrechnen, 
Frankreich es in feinem Intereſſe liegend erachten werde, einem civili- mit dieſer Summe nicht zufrieden und petitionirte im vorigen Jahre änderten Anſchauung in Betreff der 
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von den] dient der von den Folgen der 25 jährigen Mißerziehnng des Volkes 


zum geflügelten Worte zu werden. Die liberale Partei mag ihm dieſen 
als derſelbe von einer völlig ver⸗ 
Volksſchulen Zeugniß ablegt. An 


Die Petitionscommiſſion überwies die Sache dem] der unter dem Einfluß der proteſtantiſchen Orthodoxen und der roͤmi⸗ 
und in Folge deſſen wurden dem ſchen Jefulten regulirten Volksſchule in Preußen trägt die altconſerva⸗ 
Auch mit dieſer Summe war er|itve Partei die Hauptſchuld, dieſe 


Partei, deren einflußreiches Mitglied 


Zur nicht] Bismarck in der erſten Hälfte der letzten 25 Jahre war, während er 


Berlin, 22. November. [Die Reichsfactoren zu den; geringen Ueberraſchung der Commiſſton wies der Regierungscommiſſar | fodann 10 Jahre lang Miniſterpräſident in demſelben Miniſterium 


Etatsgeſetzen. — Erſte Sitzung der Banktzeſetzcommiſſion.actenmäßig nach, daß dem Lieferanten erſt 8 Tage nach 
— Delegirtenverfammlung über die Juſtizgeſetze. — nahme der Hammelheerde von der Militärbehoͤrde 
Aus der Petitionscommiſſion. — Etatsgeſetz für Elſaß⸗ betreffenden Straße beſcheinigt worden war. 
Lothringen. — Die „D. A. C.“ über den Grafen Arnim.] die Commiſſion zur Tagesordnung über, und wir hören von er 
Die in erſter Leſung von der Commiſſion durchberathenen Geſetz⸗ gliedern der Commiſſion, daß der Petent wohl zur Zurückzahlung der 
vorlagen über die Verwendung der Reichseinnahmen und Ausgaben, zuletzt empfangenen 15,000 Fred. angehalten werden dürfte... In 


Informationen abermals auf den Widerſtand der Reichsregierung zu wiederholt zur Berathung. Sie verlangen in ihrer unklar gehaltenen 
ſtoßen. So bedauerlich dies an ſich wäre, da durch dieſe Geſetze bei Petition die Beſchränkung der Zahl der Cigarrenarbeiter in den Straf⸗ 
der Etatsberathung ſich wiederholende Controverſen geſchlichtet würden, anſtalten. Der Referent, Abg. Dr. Müller Görlitz) nahm Bezug 
fo wenig kann die anſcheinende Abneigung des Bundesraths zur defi⸗ auf eine gleiche Petition, welche der Commiſſion zur Zeit des Nord: 
nitiven Verſtändigung den Rechten des Reichstages dauernd Abbruch | Dentichen Bundes vorgelegen hatte. In dem damaligen Beſchluß der 
thun. Hervorragende Mitglieder des Reichstages bezweifeln nicht, Commiſſion wurde der Reichskanzler erſucht, die Bundesregierungen 
daß der Bundesrath ſehr bald die Erfahrung machen muß, daß der auf das Mißverhältniß zwischen der freien und Zuchthaus⸗Arbeit auf⸗ 
Reichstag es in der Hand hat, bei den ihm dazu geeignet ſcheinen⸗ merkſam zu machen und die Petition der Cigarrenmacher in Erwä⸗ 
den Gtatspofitionen durch Bemerkungen im Etat mehr zu erreichen, gung zu ziehen. Der Referent fragte den Regierungscommiſſar um 
als in den Etatsgeſetzen beanſprucht wird. — Die Bankgefegcommij- den Erfolg der vom Reichskanzler eingeleiteten Verhandlungen. Der 
ſion trat (wie bereits gemeldet) geſtern unter dem Vorſitz des Abg. Vertreter der Regierung äußerte ſich dahin, daß die bezüglichen Mit⸗ 
von Unruh zu einer Vorberathung zuſammen. Die Commiffion be: theilungen an die Bundesregierungen ergangen, der Erfolg aber unbe: 
ſchloß, ſich auf eine Woche zu vertragen und die Reichsregierung auf- kannt ſei. Hierauf wurde der Antrag auf Uebergang zur Tagesordnung 
zufordern, eine beſtimmte Erklärung über die Einfügung der Reichs⸗ | angenommen. — Das Etatsgeſetz für Elſaß⸗Lothringen wird noch im Laufe 
bank in den vorliegenden Geſetzentwurf abzugeben. Aus den Mit- dieſer Woche an den Reichstag gelangen. Die Majorität des Hauſes 
theilungen jener Commiſſtonsmitglieder, welche in der Lage find, die wird der Vorlage uuzweiſethaft mit Wohlwollen eutgegenkommen. 
Intentionen der leitenden Staatsmänner zu kennen, geht bis zur Die Gründe für dieſe Haltung liegen nahe genug, und einer der⸗ 
Eoidenz hervor, daß die Reichsregierung nicht Anſtand nehmen wird, ſelben mag dee Art und Weiſe, wie geſtern die Interpellation des Ab⸗ 
auf die von der Majorität des Reichstages geforderte Umwandlung geord neten Winterer vom Bundesrathstiſche beantwortet wurde, nicht 
der preußiſchen Bank in eine Centralbank des deutſchen Reichs einzu⸗ fern liegen. Die liberalen Parteien im Reichstage werden jedenfalls 
gehen. Gutem Vernehmen nach ſollen bereits Verhandlungen mit dem Etſaß⸗Lothringiſchen Etat einer eingehenden Berathung widmen, 
dem Preuß. Staatsminiſterium angeknüpft worden fein, denen un⸗ und wenn bei dieſer Gelegenheit die reichsländiſchen Abgeordneten wieder 
zweifelhaft ſolche mit der Preußiſchen Bank ſolgen werden. Es wird auf ihren Plätzen fehlen ſollten, ſo wird man Seitens der liberalen 
jedoch angenommen, daß der Reichstag bis Ende Januar, ſomit Abgeordneten nicht verfehlen, an die Elſaß⸗Lothringiſche Bevölkerung 
etwa 14 Tage gleichzeitig mit dem Abgeordnetenhauſe tagen wird. zu appelliren, damit fie ſich ſolche Abgeordneten wählt, die in der 
Sollten die Verhandlungen raſch abgewickelt werden, fo könnte die Pflichterfüllung nicht ſäumiger als die andern find, namentlich da, wo 


preußiſche Regierung den betreffenden Geſetzentwurf über die Um- es ſich um ihre eigenen materiellen Intereſſen handelt. — Der Abg. 


wandlung der Preußiſchen in eine Reichsbank dem Landtage vorlegen. Braun, früherer Redacteur der „Spen. Ztg.“, läßt durch ſeine Freunde 
Der Reichstag wäre ſonach in der Lage, zu Ende ſeiner Seſſion den erklären, daß die von der Deutſchen Allgem. Corr.“ mitgetheilten 
Bankgeſetzentwurf fertig zu ſtellen. — Heute traten im Reichstage die Enthüllungen über gewiſſe Beziehungen zwiſchen dem Grafen Arnim 
Delegirten ſämmtlicher Fractionen zuſammen, um ſich über die geſchäft⸗ und der „Spen. Ztg.“ größtentheils auf Erfindung beruhen. Die 
liche Behandlung der Zuftiggefege zu verſtändigen, deren erſte Leſung | perlönliche Bekanntſchaft des Grafen mit Dr. Braun habe die Ver⸗ 
bekanntlich am Dinstag auf der Tagesordnung ſteht. Nach den bis- mittelung zweiter und dritter Perſonen zu publieiſtiſchen Zwecken un⸗ 
her gepflogenen Verhandlungen in den Fractionen dürfte als feftftehend nötbig gemacht. Außerdem hat der Abgeordnete während feiner ſechs⸗ 
zu betrachten fein, daß eine Generaldebatte über ſämmtliche Juſtiz⸗ wöchentlichen Cur in Carlsbad den Dingen fern geftanden, die mit 
vorlagen und die Bildung einer Zwiſchen⸗Commiſſton beſchloſſen ſo großer Oſtentation von der „D. A. C.“ veröffentlicht werden. Die 


wird. 
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zu erhöhen, abgeſehen ferner von einzelnen Längen 
einer Fülle von überwucherndem Epiſodenwerk, iſt das Stück geſchickt 
und mit Kenntniß der Bühneneffecte gearbeitet. 
hlübſch und fließend, oft ſogar poetiſch, einzelne Scenen find von hu⸗ 
moriſtiſcher, andere wiederum von packender dramatiſcher Wirkung, 


Dieſe Commiſſton ſoll ſich ſofort nach ihrer Ernennung 
conſtituiren, ihre Vorſitzenden und Schriftführer wählen, ihre 
ſelbſt entwerfen und die Einſetzung von 
Sub⸗Commiſſionen vornehmen. In Folge dieſer heutigen Be⸗ 
rathung der Delegirten aller Reichstags - Fractionen wird die 
Reichsregierung aufgefordert, den Entwurf eines Geſetzes für die 
Bildung einer Zwiſchencommiſſion einzubringen, welche auch während 
der Zeit des nicht verſammelten Reichstages ihre Sitzungen abhalten 
kann, aus 35 Mitgliedern beſteht und angemeſſene Diäten erhaͤlt. 


Heute Abend treten mehrere Fractionen zur nochmaligen Vorberathung 


der Juſtizgeſetze zuſammen, und bei dieſer Gelegenheit werden ihre 
Delegirten über das Reſultat ihrer Beſprechungen Bericht erſtatten. — 
In der geſtrigen Sitzung der Petitionscommiſſion wurde über die 
Petition eines Armeelieferanten verhandelt, welche bereits in der letz⸗ 
ten Seſſion Gegenſtand der Berathung war. Dem Lieferanten wurde 
im franzöſiſchen Kriege eine Hammelheerde von Franctireurs auf einer 
Route weggenommen, die ihm nach ſeiner Behauptung von den Militär⸗ 
behörden als ſicher bezeichnet worden iſt. Auf ſeine Reclamation um 


Lobe Theater. 
(Die Himmelsbraut.) 

Unter einem Jeſuiten ſtellt man ſich gewohnlich einen ſchwarz⸗ 
gekleideten, gebückt und mit gefalteten Händen einherſchleichenden, 
bartloſen und in langgezogenen Gebetstonen ſprechenden Menſchen vor. 
Nach dieſer Schablone find bereits hunderte von Jeſuiten in Romanen 
und Novellen verarbeitet und ebenſo viele über die Bühne 
geführt worden. Es war eine originelle Idee des Autors der „Him⸗ 
melsbraut“, einmal einen Jeſuiten im Frack und Glaeéhandſchuhen, 
in eleganteſter Geſellſchaftstournüre vorzuführen. Ein Jeſuit als Dandy, 
als Roué, das iſt neu und ebenſo wenig unmoͤglich als unwahr⸗ 
ſcheinlich. 

Darum dreht ſich nun die Fabel der „Himmelsbraut“, der augen⸗ 
ſcheinlich eine größere Erzählung zu Grunde liegt. Eine fromme 
Gräfin und ein nicht minder frommer Marquis wollen ein junges 
Mädchen zur alleinſeligmachenden Kirche bekehren. Da ihnen dies 
auf keine Weiſe gelingt, verſchreiben fie ſich expreß einen jungen fran⸗ 
zöfiichen Jeſuiten. Dem gelingt's. Er weiß fo lieblich von der Re: 
ligion der Liebe zu ſprechen, daß das junge Mädchen ſich zunächſt in 
ihn und dann natürlich in feine Religion verliebt. In dem Mo: 
mente, wo ſie von Liebesſchmerz und Eiferſucht gequält, iu der Kirche 
die Weihen des neuen Glaubens erhält, verreiſt der junge Jeſuit. 
Sein Werk iſt erfüllt — ein Herz gebrochen — eine Seele gerettet! 

Man muß geſtehen, für den Rahmen einer breit angelegten Gr: 
zählung ein äußerſt dankbarer und ſchoͤner Stoff, da in ihm das 
Werden und Wachſen der Liebe in dem jungen Mädchen durch die 


Wandlungen ihrer religiöſen Ueberzeugung pſychologiſch ſehr fein ge⸗ 


ſchildert werden kann. Anders ſtellt ſich jedoch die Sache auf der 
Bühne dar! Hier kann dieſe Wandlung nicht ſo plaſtiſch verſinnlicht 


und logiſch motivirt werden. So hübſch der junge Marquis zu ſprechen 


weiß, fo glühend die Liebe des jungen Mädchens hetvortritt, in drei 
Scenen — mehr find es ja wohl nicht — verändert ſich nicht eine 
Glaubensanſchauung in ihr directes Gegentheil. Das wird ſelbſt 
Dr. Hager dem Autor unſeres Stückes beſtätigen können. So raſch 
geht denn doch eine Converſton ſelbſt bei Frauen nicht vor. 
Abgeſehen jedoch von dieſem Grundmotiv und von dem Umſtande, 
daß es vorthellhafter geweſen wäre, in der Expoſition die Verſchwöͤrung 
zwiſchen der Gräfin und dem Geheimrath betreffs der Berufung des 
Jeſuiten ganz zu verſchweigen und dadurch die Spannung bedeutend 
in Dialog und 


Die Sprache iſt 


Haltung der „Spen. Ztg.“ zur Affaire Arnim während der letzten 
Wochen ihres Erſcheinens hat deutlich genug bewieſen, daß ſie ihre 
Objectivität nicht verloren hatte. Jedenfalls wäre eine analoge Hal⸗ 
tung der „Corr.“ des Herrn Zehlike zu wünſchen. Dann würde 
nicht, wie aus Wien der „Elberf. Ztg.“ telegraphiſch gemeldet wird, 
der öſterreichiſche Botſchafter in Berlin, Graf Karolyi, angewieſen worden 
fein, Erkundigungen einzuziehen, ob die „D. A. C.“ officidfe Verbin⸗ 
dungen in Berlin beſitzt, weil ſie die dem Grafen Arnim freundliche 
Haltung der Wiener Blätter auf das öſterreichiſche Amt auswärtige 
zurückführt. 

A Berlin, 22. Novbr. [Aus dem Reichstage. — Der 
Militäretat in der Commiſſion.] Die vortreffliche Laune, in 
welcher ſich der Reichskanzler während der geſtrigen Reich stagsſitzung 
befand, machte faſt den Eindruck, als ob er ſich auf die harmloſen 
Plaudereien einüben wolle, mit denen er in bekannter Liebenswürdig⸗ 
keit am Abend ſeine reichsfreundlichen, reichsſchädlichen und reichsfeind⸗ 
lichen Gäſte auf ſeiner erſten Soiree dieſer Saiſon zu unterhalten 
gedenke. Unter den Ausſprüchen, welche ihm dabei entſchlüpften, ver⸗ 


das Ganze erweiſt ſich als die noch nicht gereifte, aber hoffnung⸗ 
erweckende Arbeit eines jungen Autors, der Aufmunterung verdient. 

Daß die Darſteller bei dem Werke ihres Collegen ſich alle Mühe 
gaben, iſt ebenſo ſelbſtverſtändlich als anerkennenswerth. on den 
vielen Rollen und Epiſoden des Stückes wurde keine ſchlecht geſpielt 
und kaum eine falſch aufgefaßt. Die Hauptrollen waren in den Hän⸗ 
den des Fräulein Nauen, des Herrn Meery und des Fräulein 
Widmann. 

Fräul. Nauen (Agnes von Hutten) iſt eine routinirte Schauſpie⸗ 
lerin, der die Darſtellung großer tragiſcher Affekte meiſt ſehr gut ge⸗ 
lingt. Dagegen fehlt ihr der warme Herzenston der Empfindung, der 
vielberufene Bruſtton der Ueberzeugung faſt gänzlich. Nur, wo fie aus 
den Schranken der Natürlichkeit heraustreten kann, da weiß fie Accente 
von ſolcher Kraft und Begeiſterung anzuſchlagen, daß man ſich oft 
unwillkürlich gefeſſelt ſieht. Eine ſo geſpielte Scene war die am Ende 
des Stückes, um derenwillen allein ſchon Fräul. Nauen Anerkennung 
verdient, in anderen Scenen dagegen verfehlte ſie wiederum durch 
Monotonie oder declamatoriſches Pathos die beabſichtigte Wirkung. 

Ein talentvoller und vielverſprechender Darſteller iſt Herr Meery, 
an dem das Lobetheater eine ſchätzenswerthe Kraft beſitzt. Die Rolle 
des „Marquis Vrécourt“ iſt eine ſehr ſchwierige Aufgabe, deren ſich 
aber Herr Meery mit Eleganz und Geſchick entledigte. Er brachte die 


f der Weg⸗ war, in welchem der Herr von Mühler die der Volkserziehung verderb⸗ 
die Sicherheit der liche Geſtaltung des Volksſchulweſens nach Raumer⸗Weſtfalenſchen 
Selbſtverſtändlich ging] Grundfägen fortbeſtehen ließ. 


Bismarcks jetziger Ausſpruch giebt 
Hoffnung, daß in Preußen die Befreiung der Schule von dem Einfluß 
der Geiſtlichkeit mit größerer: Energie als bisher angeſtrebt und durch⸗ 
geführt werde. — Der Abg. Frankenberger (Fortſchr.) hat als Budget⸗ 
Commiſſarius des Reichstags zu dem Zinſen betreffenden Einnahme⸗ 
Capitel 11 des Etats ſchriftlich angefragt, welche Summen ſich, ab⸗ 
geſehen vom Reichsfeſtungsbaufond und Reichseiſenbahnbaufonds, für 
welche Zinſeneinnahmen etatiſirt ſind, aus der franzöſiſchen Kriegsent⸗ 
ſchädigung ſich noch in der Reichskaſſe befinden, und ob das Reich Gut⸗ 
haben bei den Bankanſtalten habe und ob dieſelben verzinſt werden. 
Auffallender Weiſe hat er vom Reichskanzleramt ganz ausweichende Ant⸗ 
worten erhalten. Die Summen — 47 Millionen Thlr. blos Retabliſſe⸗ 
mentsfond hat Richter geſtern im Reichstag genannt — ſind nicht an⸗ 
zugeben; Bankguthaben ſind vorhanden — das wußte man bereits 
aus Camphauſens Bankrede, wonach in England Goldbaaren gekauft 
ſind —; ſie ſind zum Theil verzinslich, zum Theil unverzinslich. Auf 
den Gedanken, die Zinſen zu etatiſiren, ſcheinen die Reichsſinanzmänner 
wunderlicher Weiſe nicht zu kommen. — Die fortſchrittlichen Mitglieder 
der Budgetcommiſſion klagen über die Zuſammenſetzung derſelben, und 
über die auffallend große Liebenswürdigkeit der Majorität, gegenüber 
völlig unmotivirten Anforderungen der Militärverwaltung. Noch nie⸗ 
mals, behaupten ſie, habe weder im Preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
noch im Reichstage — auch nicht damals als dieſe Körperſchaften con⸗ 
ſervative Majoritäten hatten — eine Budgetcommiſſton exiſtirt, welche 
in ihrer Mehrheit ſo wenig Luſt gehabt habe, unnütze Ausgaben zu 
ſtreichen, und Sicherheitsmaßregeln gegen Virements zu treffen. So 
ſind dutzendweiſe Anträge verworfen, gegen deren ſachliche Begründet⸗ 
heit kaum etwas erinnert wurde, ſo ſind zum Beiſpiel die vielen Ra⸗ 
tionen für Pferde, die niemals gehalten werden, gebilligt und Com⸗ 
mandantenſtellen, die nur als Gnadenpoſten für invalide Generale 
erklärlich ſind, nicht als „künftig wegfallend“ bezeichnet. Man fürchtet, 
daß die Majorität der Commiſſion für oppoſitionelle Verbeſſerungs⸗ 
anträge vollig unzugänglich werden wird, nachdem geſtern Lasker aus 
der Commiſſion ausgetreten iſt, um ſich durch Grumbrecht erſetzen zu 
laſſen. Es gehören nunmehr von den 9 nationalliberalen Mitgliedern 
der Commiſſion alle mit alleiniger Ausnahme des Badenſer Friedrich 
der Rechten der Fraction an. 

[Beſchränkung der Proceſſionen.] Dem „H. C.“ ſchreibt man: 
In letzter Zeit ſind zahlreiche und begründete Beſchwerden über mannigfache 
Ungehörigkeiten und Ueberſchreitungen bei Abhaltung kirchlicher Proceſſionen, 
Wahlfahrten und Bittgänge zur Kenntniß der Staatsregierung gelangt. Es 
iſt Klage geführt über Hemmungen des Straßenverkehrs, über Beläſtigungen 
des Publikums, über Inſulten und ſelbſt Gewaltthätigkeiten von Seiten der 
Theilnehmer 5 8 Aufzüge und über Exceſſe anderer Art, welche dabei 
vorgefallen. Die Miniſter des Cultus und des Innern haben dieraus Vers 
anlaſſung genommen, in einem gemeinſchaftlich erlaſſenen Reſeripte den Po⸗ 
lizeibehörden zur dringenden Pflicht zu machen, Uebelſtänden der beregten 

rt mit allen in den Geſetzen gewährten Mitteln vorzubeugen. Die Mi⸗ 
niſter weiſen darauf bin, daß das eiae vom 11. März 1850 einem 
energiſchen Einſchreiten gen Mißbräuche und Uebergriffe der erwähnten 
Art keineswegs entgegenſtehe. Denn wenn auch nach $ 10 dieſes Geſetzes 
herkömmliche kirchliche Proceſſionen, Wallfahrten ıc. von dem Erforder⸗ 
niſſe vorgängiger polizeilicher Genehmigung frei ſein ſollten, ſo ſei dieſe Be⸗ 
ſtimmung doch nur in der Vorausſetzung getroffen, daß von ſolchen Auf⸗ 
lagen eben weil ſie hergebrachtermaßen zugelaſſen werden, für die öffent⸗ 
iche Sicherheit und Ordnung nichts zu befürchten ſei, auch alle dem Ver⸗ 
kehre ſchuldige Rückſichten dabei beachtet werden würden. Wo dieſe Voraus⸗ 
ſetzung nicht zutreffen ſollte, werde dies in den meiſten Fällen ſeinen Grund 
darin haben, daß die Grenzen des „Hergebrachten“ überſchritten ſeien oder 
daß Uebergriffe ſtattgefunden hätten, für welche durch das gedachte Geſetz in 
keiner Weiſe ein Privilegium habe ertheilt werden ſallen. Es werde alſo 
nur darauf ankommen, das Geſetz N bandhaben. In dieſer Bezie⸗ 
bung wird ven den Miniſtern auf eine Anzahl einzelner Punkte aufmerkſam 
gemacht, von denen wir folgende beſonders wichtige hervorheben wollen. 1) 


werden. Dies bewies ſein diesmaliges Programm, auf welchem nebe 

Hauſer auch Namen, wie Tartini und Mozart Platz gefunden 
hatten. Freilich mag es mehr Conceſſion gegen das Publikum, als 
eigenes künſtleriſches Bedürfniß geweſen ſein, was dieſe Auswahl ver⸗ 
anlaßte, denn er traf namentlich nicht den Umgangston im Verkehr 
mit dem alten Herrn Tartini. Um bei dieſem in ernſten Stunden 
zu reüſſiren, muß man gleich ihm, auf dem Kothurn einherſchreiten, 
pathetiſch ſprechen und entſchlüpft ihm darübergehend ein heiteres 
Wort, hoͤchſtens einen Mundwinkel verziehen. Taͤnzelnder Gang, 
leichte Cauſerie ſind dann nicht Tartini's Geſchmack, das merkten 
wir ihm neulich an. — Ungleich beſſer wußte ſich der Künſtler mit 
Mozart zu ſtellen. In ſeinem weichen Tone war die ſeelenvolle 
Cantilene des bekannten Quintett⸗Larghettos fanft gebettet, nur wenige 
Male weckten ſie ſtörende Berührungen von moderner Technik aus 
ſüßer Träumerei. — Eine Fülle von Poeſie aber entfaltete Hauſer 
in dem Vortrag eigener Compoſitionen, welche nicht durch Tiefe 
oder beſondere Originalität ausgezeichnet, doch die Schoͤnheitslinie 
fireng wahren und als Gaben eines liebenswürdig geſtaltenden Ta⸗ 
lentes erſcheinen. Und wie ſpielt er ſie! Mit dem Zauber und 
Schmelz eines Tones, der (um Othello's Worte zu brauchen) „einem 
Bären die Wildheit wegſingen“ konnte. Als das reizend einfache 
Melos des „Wiegenliedes“ feine letzten Athemzüge in ſchmachtende 


Schlauheit und die Höflichkeit des Jeſuiten, ebenſo wie deſſen Liebend⸗ Flageolets aushauchte, war man verſucht, mit Shakeſpeare zu rufen: 


würdigkeit und Herzlichkeit gleich gut zur Geltung. Nur muß ſich 
Herr Meery hüten, hie und da „in der Hitze des Gefechts“ einzelne 
Worte, ja ſogar oft kleine Sätze zu verſchlucken. s 

Aufrichtiges Lob verdient die Feinheit, mit der ſich Fräul. Wid⸗ 
mann in ein ihr fremdes Fach hineinſpielt. Ihre „Gräfin von 
Bergen“ war wiederum eine nach allen Seiten abgerundete, echt 
künſtleriſche Leiſtung. 

Von den Epiſoden erwähne ich heute nur die humoriſtiſch gezeich⸗ 
nete des „Gerichtsraths Zicklein“, die Herr Heinemann recht gut 
zur Darſtellung brachte. Herr Heinemann wurde als Autor wie als 
Darſteller von dem zahlreich verſammelten Publikum gerufen. G. K. 


Muſik. 
(Miska Hauſer. — Undine.) 

Miska Hauſer muß heut zu Tage als eine Specialität in der 
Künſtlerwelt betrachtet werden. Er gehört noch jenem Virtuoſenthum 
an, deſſen Ideal Paganini war, das feinen: vollen Glanz in Beriot, 
ſeine Schattenſeiten in einem Ole Bull herauskehrte. Aber er, der 
Vielgewanderte, iſt auch mit dem Zeitgeiſte fortgeſchritten. Es iſt ihm 
nicht entgangen, welchen Umſchwung in Deutſchland der Kunſtgeſchmack 
ſeit den fünfziger Jahren erfahren hat und deshalb ſucht er den An⸗ 
forderungen eines modernen Concertpublikums moͤglichſt gerecht zu 


Die Weiſe noch einmal, — ſie ſtarb ſo hin, 
O, ſie beſchlich mein Ohr, dem Weſte gleich, 
Der auf ein Veilchenbette lieblich haucht, 
Und Düfte ſtiehlt und giebt. 

War es hier, wie in dem anmuthenden Stück „Ahnung“, der 
magiſche Timbre des Tones, welcher unwiderſtehlich beſtrickend wirkte, 
fo ſollte die techniſche Meiſterſchaft der Vortrag einer „ungariſchen 
Rhapſodie“ entfalten. Die ſouveräne Herrſchaft über das heikelſte 
Figurenwerk, beſonders die rapiden Staccatogänge, erregte auch ml 
Recht lauteſte Bewunderung. Da ſtand Alles wie eiſelirt da. Man 
denke ſich zu dem noch das nationale Blut (Hauſer iſt bekanntlich 


4 


Ungar) lebenswarm in ſeinem Spiele pulfiten, fo wird die electriſche 


Wirkung auf den Zuhörer erklärlich. Dieſelbe ſteigerte ſich in geradezm 
ſeltener Weiſe bei der Bekanntſchaft mit Hauſer's „Vogel⸗Caprice 
Vater und Tochter find durcheinander berübmt geworden. Sie iſt ein 
ſeit Decennien bekanntes Wunderkind, hat beide Hemisphären geſehent 
dem Herrn Papa Orden und Ehrenzeichen eingetragen und verzichten 


auf fernere Flatterien. Die Cultur, die alle Welt beleckt, hat bam 


auch auf biefe ſich erſtreckt. Sie zwitſchert bei uns die we Sie 


Rhein“, drüben vielleicht den „Vankeedoodle“. Das iſt geſche 
wär in der neuen Ausſtaffirung doch wieder eine willkommene Erſchei⸗ 


nung und ſchoß den Vogel ab. — Den Concertgeber unterſtüzten 1 
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änge auf öffentlichen Straßen und Plätzen zugelaſſen wer⸗ 
den, welche wweiſellon ü ſind, und nur ſoweit ſie nach Zeit, Ort, 
Form und Bedeutung ſich genau innerhalb der hergebrachten Grenzen be⸗ 
wegen. be en der letzteren ſind 5 Beſtrafun 
reſp. zu inhibiren. 2) olchen Bu welche nicht 
. den hergebrachten gebören oder in einer anderen als der hergebrachten 
rt abgehalten werden ſollen, wird von den Polizeibehörden ba e 
Verantwortung au) dann ertheilt werden dürfen, wenn davon eine Gefahr 
iu die öffentliche Sicherheit und rung in keiner Weiſe zu befürchten ilt. 
Eine ſolche Gefahr wird bei Wallfahrten fas 
welche 0 


zu bringen und 


ie Genehmigung zu Ru 


längeren Streden, 
Uebernachten erfordern, ſtets als vorhanden anzu⸗ 
nehmen ſein. 3) Es iſt nicht zu dulden, daß durch kirchliche Aufzüge, 
auch wenn 885 hergebracht find, der Straßenverkehr ungebührlich beſchrantt 
oder gar abgeſchnitten werde. 4) Die Proceſſionen bilden einen Beſtand⸗ 
theil des Gottesdienſtes derjenigen Kirche, von welcher ſie ihren Ausgang neh⸗ 
men. unternehmen im Sinne des $ 9 des Vereinsgeſetzes iſt daher 
derſenige Geiſtliche anzuſehen, welchem die Direction det Gottesdienſtes in 
der betreffenden Kirche obliegt, d. i. bei Pfarrkirchen der Pfarrer. 5) Wenn⸗ 
gleich eine gewiſſe Rückſichtnahme auf den religiöſen Charakter der Proceſſio⸗ 
nen X. bon Seiten der Nichttheilnebmer, auch der andersgläubigen Bevölke⸗ 
rung als ſchicklich bezeichnet und erwartet werden 
Aren in dieſer Beziebung unſtattha 

öthigungen, wie z. B. zur Entblößung des Hauptes z., haben 
die Polizeibebörden und Beamten dem Publikum vollen Schutz zu gewäh⸗ 
ten. Derartige Ueberſchreitungen find. in feiner Weiſe zu dulden und. et- 
waige Excedenten fofort in Haft und zur Beſtrafung zu bringen. 6) Da es 
mehrfach vorgekommen iſt, daß durch Proceſſtonen ic. Ma 1 7 Krankheiten 
verbreitet find, fo wird darauf hingewieſen, daß in Anordnungen von poli⸗ 
zeilichen Maßregeln bebufs Verbinderung der Weiterverbreitung lebensge⸗ 
fahrlicher Epidemien in den Kreis derjenigen Gegenſtände der Sorge für 
Leben und Geſundheit fallen, in Pede deren polizeiliche Vorſchriften mit 
Strafandrobung geſetzlich zuläffig ſind. Bei ſolchen Epidemien iſt es daher 
une auch 8 Proceſſionen ꝛc. zu unterſagen. 

Schleswig, 18. November. [Die Bauern⸗Hochſchule auf 
Sandberg im Sundewitt!] iſt aus Mangel an Theilnehmern ein⸗ 
gegangen. Diefelbe war eine Daniſtrungsanſtalt, darauf eingerichtet, 
die däniſche Geſinnung auf Alſen und im Sundewitt warmzuhalten. 

Von der Rhön, 17. November. [Judengeld.] Dem iſraeli⸗ 
tiſchen Cultusvorſtande zu S. wurde, wie die „Fuld. Ztg.“ erzählt, 
auf wiederholte Anfrage vom kgl. Landrathsamte Gersfeld unter dem 
10. d. Dis. eröffnet, 
Familie zu S. im jährlichen Beitrage von 1 fl. an den dortigen 
Pfarrer bisher zu zahlen hatte, von deſſen Entrichtung aber die dor⸗ 
tigen Iſraeliten nunmehr entbunden zu ſein glaubten, inhaltlich einer 
Entſchließung königlicher Regierung zu Caſſel nach wie vor zu ent⸗ 
richten ſei. Dieſe Entſchließung iſt auch für andere Parteien, in denen 
gleiche Verhältniſſe ‚find, von Bedeutung. 

Aus dem Fürſtenthum Neuß j. L., 19. November. [In 
unſerm Finanzweſen! herrſcht ein woltändiges Tohuvabohu. Das 
Minus ſteht unwiderruflich feſt, die Frage iſt nur, wie es gedeckt wer⸗ 
den ſoll. Der Fürſt hat ca. 300,000 Mk. zur Einlöfung des reu⸗ 
ßiſchen Papiergeldes aus eigenen Mitteln angeſetzt. Um die Differenz 
von ca. 120,000 Mk. jährlich, die ſich bei Aufſtellung des ſehr ſpär⸗ 
lich bemeſſeuen Etats herausgeſtellt, wollen nun einige Abgeordnete 
den ſogenannten Millionenfonds, von der Kriegsentſchädigung ber: 
rührend, verwirthſchaften. Dann wäre uns auf ungefähr zehn Jahre 
geholfen; was aber dann? Andere Abgeordnete wollen durch einfache 
Steuerverweigerung der Domainenfrage mehr auf den Leib rücken, 
und fo durch einen Schwerthieb den gordiſchen Knoten löſen. (Frkf. Ztg.) 

Aus dem Fürſtenthume Lippe, 19. November. [Kleinſtaa⸗ 
terei.] Hier liefert das amtliche „Reg.⸗Anzeigeblatt“ ein hübſches 
Pröbchen kleinſtaatlicher Eitelkeit. Der jetzt regierende Fürſt von Lippe 
ſoll einmal geſagt haben: „Es giebt nur einen Fürſten von Lippe und 
der bin ich.“ Demſelben Gedanken giebt nun das genannte Blatt 
Ausdruck, indem es gegen Hausmann, der in ſeiner bekannten 
Petition an den deutſchen Reichstag von den „Bewohnern des Für⸗ 
ſtenthums Lippe⸗Detmold“ geredet, Folgendes ausführt: „Jeder Lippe 
weiß oder ſollte wiſſen, daß unfer Sand Lippe heißt, daß es nur ein 
Land dieſes Namens giebt, während das Land jenſeits der Weſer 
Schaumburg heißt und nur zum Unterſchiede von dem heſſiſchen 
Antheil dieſer Grafſchaft der Name des landesherrlichen Hauſes bei⸗ 
gefügt wird.“ Die Geographen und Statiſtiker 1 5 ſich dieſe Be⸗ 
lehrung ſchwerlich zu Herzen nehmen. — Auch unſer Ländchen hat 
ſeinen Majeſtäts⸗Beleidigungs⸗Proceß gehabt. Ein Lehrer 
war wegen beleidigender Aeußerungen über den Fürſten FÄ nr ůãůnut ze , . 7, ,., ] — uu. ̃]§ !. dreimonat⸗ 


g 22S r TER . Fräul. v. Batlliodz, welche die C-dur⸗Arie der Gräfin 
aus „Figaro“ und Schubert'ſche Lieder mit geläuterter Technik, aus⸗ 
reichendem Verſtändniß, aber mit durchweg vergriffenen Tempi ſang 
und Herr Robert Ludwig. Letzterer, ehemals Schüler unſeres 
Gottwald, jetzt Leiter eines Inſtituts für höheres Clavierſpiel, macht 
feinem Meifter alle Ehre. In ganz vortrefflicher Weile interpretirte 
er den Schumann'ſchen „Carneval“ und zeigte hier, wie ferner in 
zwei Chopin'ſchen Stücken eine innere Verwandtſchaft zum Geiſte 


arf, ſo iſt doch jeder 
aft Gegen Beläſtigungen, 


daß das ſ. g. Judengeld, welches jede jüdiſche 


nur ſehr erceptionell angetroffen haben. — Das Concert gehörte in 
er That zu den unterhaltendſten der bisherigen Saiſon und es 

kann eine Wiederholung mit weſentlich gleichlautendem Programm 

Sa Haufer und eventuell dem Publikum hiermit nur empfohlen 
erden. 

Im Stadttheater kam Sonntag neu ſtudirt und decorirt „Un⸗ 
dine“ zur Aufführung. Lortzing, der muſtialiſche Venedig, hat mit 
der Wahl dieſes Stoffes einen Mißgriff gethan. 
able feiner Muſe, welche ſich ſtets nur auf dem Boden kleinbürger⸗ 
licher Verhältniſſe redlich genährt hat, eine terra incognita bleiben. 

eine Elfen und Undinen ſind, wie Hanslik einmal treffend bemerkt, 
dan alltägliche, ſentimentale Frauenzimmer, welche vor dem Publikum 
don Blumenduft und Mondſchein leben, heimlich aber ganz gewiß] k 
Affee trinken. — So gelang ihm denn auch in dieſer Oper nur 
dasjenige, was aus dem Rabmen des eigentlich Märchenhaften heraus⸗ 
tritt, das realiſtiſch⸗komiſche Element und namentlich die Trinkſcenen, für 
e wir keinen paſſenderen Interpreten, als Herrn Prawit haben. 

as er als Kellermeiſter Hans in des Wortes ſchwerſter Bedeu⸗ 
55 Teiftete, nöthigte Allen Reſpect ab. Ueberhaupt befriedigte die 
Aufführung. Hervorragend war Herr Alery als „Kühleborn“. Den 
ien Wohllaut ſeines urgeſunden Organes goß er in den dankbaren 
bhriſchen Theil dieſer Partie, den er mit Wärme und anſcheinend be⸗ 
| Inberer Liebhaberei behandelte. Seine Einlage hätte ſich übrigens 
nuch anonym durch ihre ſchmachtſelige Leierkaſtenmelodei als ein Kind 
nen ſchen Muſe verralhen. Die adlige Geſellſchaft fand in 
l. Amann und Herrn Bollé angemeſſene Repräfentation, während 
. v. Wiewiorowska den Charakter der „Undine“ durch moderne 
alonmanieren und eine gewiſſe Affectation vollkommen verfehlte. 
In Schmitt gab den „Veit“ recht frisch, hätte er nur ſein Lied 

m „Wiederſehen“ nicht jo überſentimentaliſirt. Die kleineren Partien 
r bet Frl. Weber und den Herren Meinhold und Rieger in 

ter Obhut. — Die neuen Decorationen find größtentheils wirkungs⸗ 
Das Enſemble klappte. 


2 
S 
Br — 


Herr Weiß ſaß am Dirigentenpult. 
8. 


05 it mit Strenge darauf zu halten, daß 7 vorgän ge färiftice G. Hier Haft a, worden. Der 1 0 Lehrer iſt he in 
ö Ben Srnmtin nur ſolche 0 Weiten, Ball auf ſeine Familienverhältniſſe und in Anbetracht ſeines ans 


den NRomanticiömus, wie wir ſolche in der Dufiferweit Breslaus bisher] Sie die Güte, ſich in den grünen Salon zu bemühen, wo Herr Graf 
Die Märchenwelt! 
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getrunkenen Zuſtandes im Augenblicke des Vergehens von dem Fürſten 
dahin begnadigt worden, daß derſelbe nur einige Tage, oder vielmehr 
Nächte (damit der Schulunterricht nicht unterbrochen werde) im Haft⸗ 
locale der Hauptwache in Detmold abzubüßen hat. 

Frankfurt, 22. November. [Eintritt Frankfurt's in den 
Reg.⸗Bezirk Wiesbaden.] Wie der „Rhein. Cur.“ hort, werden 
die Miniſterialräthe Vohlers und Perſius demnächſt hier eintreffen, 
um mit Magiſtrat und Stadtverordneten über den dereinſtigen Ein⸗ 
tritt der Stadt Frankfurt in den communalſtändiſchen Verband des 
Regierungs⸗Bezirks Wiesbaden zu verhandeln. 


Deſterreich. 

Wien, 22. November. [Zur Arnim⸗Affaire.] Herr Dr. 
Zehlicke hat in ſeiner Correſpondenz bekanntlich behauptet, die Arnimſchen 
Actenſtücke ſeien auch der „Spen. Ztg.“ von Wien aus zur Veröffent: 
lichung angeboten worden. „Am 3. April, ſo ſchreibt Herr Zehlicke, 
erhielt die „Spen. Ztg.“ einen Brief aus Wien, der 1) eine Correſpon⸗ 
denz über die Veroffentlichung der Arnim'ſchen Actenſtücke enthielt, und 
die darauf in der Spener'ſchen Zeitung zum Abdrucke kamen; 2) eine 
genaue Copie der beiden Actenſtücke, die jedoch gleichzeitig auch in der 
„Preſſe“ im Abdruck vorlagen, die aber jedenfalls eher angefertigt war, 
als ihre Veroffentlichung in der alten „Preſſe“ ſtattgefunden haben 
konnte, und 3) einen vertraulichen Brief, der die Situation in Wien 
ſchilderte, wie wir ſie täglich vorgelegt haben und in dem uns zugleich 
noch eine Reihe von Actenſtücken in derſelben Angelegenheit angeboten 
wurden, die auch in der „Preſſe“ gleichzeitig abgedruckt werden ſollten. 

Dem gegenüber veroffentlicht die „Preſſe“ folgende Erklärung: 

„Dieſen Angaben (des Herrn Behlide), babe ich folgende kurze 9 
zur "Charakteriftit der Art und Weiſe, wie Herr Zehlide mit dem Prozeß A 
nim Geigäite zu machen verſucht, entgegenſtellen. Im verfloſſenen Winter, 
nachdem Dr. Carl Braun die nt der „Spener'ſchen Zeitung“ übernommen 
hatte, kam Herr Zehlicke nach Wien, um für dieſes Blatt hier Correſponden⸗ 
ten zu werben und wendete ſich ſpeciell auch an ein Mitglied der Redaction 
der „Preſſe“ von welcher der Spener'ſchen Zeitun = Correſpondenzen und 


Telegramme zugingen. Ich ſelbſt ſchickte an Herrn Dr. Carl Braun eine 


Corxeſpondenz, die in der „Spener ſchen Zeitung“ abgedruckt und welche die fid 


Einleitung meiner Correſpondenz⸗Thätigkeit für dieſes Blatt wurde. Im Ver⸗ 
laufe der letztern ſchickte ich einen Auszug (nota bene nicht im ie 
eine Copie) aus dem in der en je’ binnen a Stunden zur Publica⸗ 
tion gelangenden Arnim'ſchen Promemoria. Mein Vorgehen hiebei war, da 
ich das Eigenthumsrecht der „Preſſe“ auf dieſe Primeur ausdrücklich betonte, 
ein correctes und allgemein übliches. In dem Begleitzettel bemerkte i „daß 
ich beſtrebt ſein werde, in ähnlicher Weile, wenn weitere interefjante ® zubli⸗ 
kationen mir es möglich machen, dem von mir bedienten Blatte einen Vor⸗ 
ſprung vor den anderen Berliner Blattern zuzuwenden. Daß ich der „Spe⸗ 
ner ' ſchen Zeitung“ zugleich noch eine Reihe don Actenſtücken in derſelben 
(Arnim 'ſchen) Angelegenheit angeboten habe, die auch in der 200 gib 
leichzeitig abgedruckt werden ſollten“, iſt eine Lüge; ich fordere Herrn Zeh⸗ 
Tide auf, den Wortlaut meines betreffenden Begleitzettels zu veröffentlichen. 
Das iſt der einfache Sachverhalt eines Vorganges, aus dem Herr Zehlicke 
ſeinen Tendenzroman geſchmiedet hat. Das Urtheil über den Ehrenmann, 
der innere Angelegenheit einer Redaclion, bei der er früher 1 0 ge⸗ 
weſen, mißbraucht und in ſolcher entſtellenden Weiſe für einen damals gar 
nicht vorauszuſehenden Fall zu verwerthen ſucht, überlaſſe ich getroſt den 
journaliſtiſchen Collegen Deutſchlands. 
Wien, 21. November 1874. 


Italien. 

[Von den römifhen Wahlen! wird 
moͤglicherweiſe die im vierten Wahlbezirk getroffene von der Depu⸗ 
tirtenkammer für ungültig erklärt werden. Daſelbſt wurden nach dem 
von den Wahl⸗Commiſſaren feſtgeſtellten Reſultate 370 Stimmen für 
Luckani und 357 für Ruspoli abgegeben. 


Dr. Nobert Rüd y. 


Nom, 18. November. 


Geſtern veröffentlichte nun 
eine große Anzahl von Wählern des erwähnten Wahlcollegiums einen 
Proteſt. Dieſelben beſchuldigen die Wahlcommiſſion, mehr als 40 
Wahlzettel, welche zu Gunſten Ruspoli's, des miniſteriellen Candidaten, 
lauteten, widerrechtlich für ungültig erklärt zu haben, blos weil dem 
Namen Auguſto Ruspoli noch die Bezeichnung „principe“ oder das 
ſtatt dieſes Titels gebräuchliche „Don“ vorgeſetzt geweſen ſei. Als die 
definitive Wahl Garibaldi's am 15. d. Mts. Abends bekannt wurde, 
brach das Volk auf dem Colonna⸗Platze in lautem Jubel aus und 
rief ihm ſtürmiſche Lebehochs, auch gingen ſofort mehrere Depeſchen 
an den General ab, welche ihm das Reſultat meldeten. Der Miniſter 
des Innern Graf Cantelli hat dem Präfecten Comthur Gadda vor: 
geworfen, daß er nicht thätig genug Garibaldi's Wahl bekämpft habe 


Die Erbſchaft eines Schmarotzers. 
Roman von Eugene Chavette. 
(46. Fortſetzung.) 
Neunzehntes Kapitel. 

Wir verließen Herrn von Sozered und Perrier vor dem Hotel 
Armangis. 

„Wenn den Herren übrigens viel daran liegt, zu erfahren, wohin 
ſich die gnädige Frau begeben hat“, ſagte der Schweizer, „ſo haben 


von Valnae mit Fräulein Blanche ſich aufhält. Er wird Ihnen gewiß 
Auskunft geben konnen.“ 

Perrier und Jozeéres wechſelten leiſe einige Worte. 
Jozeres aus und trat in das Hotel, 
zurückkehrte. 

Im grünen Salon ja der Graf Valnac in traulichem Plaudern 
mit ſeiner jungen Nichte. 


Darauf ſtieg 
während Perrier nach Hauſe 


Es läßt ſich nicht leicht ein reizenderes Bild denken, als dieſe bei⸗ 
den jungen und ſchoͤnen Menſchen, welche nebeneinander auf dem 
Divan des Salons ſaßen und ... Garn abwickelten. 

Ja, der ſtolze Graf, der rleſenſtarke Mann mit ſeinen ernſten, 
edlen Geſichtszügen, mit ſeinem vollen ſchwarzen Bart und ſeiner her⸗ 
kuliſchen Geſtalt ſaß da mit vorgehaltenen, ausgeſtreckten Händen, über 
die Blanche das Garn geſpannt hatte, von dem ſie abwickelte. 

„Nein, nein, mein ſehr verehrter Herr Onkel“, ſagte das junge 
Mädchen mit melodiſcher Stimme und im ſcherzhaft grollenden Tone, 
„ich bin gar nicht mit Ihnen zufrieden.“ 

„Und was habe ich denn verbrochen, mein Kind?“ 

„Sie lieben Ihre Nichte nicht.“ 

„Wenn das wahr wäre, dann hätteſt Du Recht, mein Kind, mit 
Aber 
Da Du mich anklagſt, ſo laß' hören, was 


mir unzufrieden zu fein, denn dann wäre ich ein Ungeheuer . 
ſprich Dich deutlicher aus. 
gegen mich vorliegt.“ 
„O Du weißt es recht gut, Onkelchen.“ 

„Nein, mein liebes Nichtchen, ich habe im Gegentheil gar feine 
Ahnung, welcher Vorwurf mich treffen könnte. Worin beſteht mein 
Verbrechen?“ 

„Denke nur nach.“ 


„Wäre es vielleicht, daß ich eine gewiſſe kleine Boͤrſe leer gelafien 


hätte, deren Inhalt meine kleine liebe Blanche immer in die Hände 
der Armen ſchüttet?“ 

„Nein“, erwiderte das junge Mädchen lachend. Plötzlich aber sen 
werdend, fügte fie hinzu: „Es ift übrigens gut, lieber Onkel, daß D 
mich daran erinnerſt. Ich muß Dich in dieſer Beziehung um 8 
bedeutenden Zuſchuß bitten.“ 


und Gadda ſoll in Folge deſſen ſelnen Abschied nehmen wollen. Am 


Abende des letzten Wahltages wurde in mehreren Theatern die Gari⸗ 
baldi⸗Hymne verlangt und als die Orcheſter dieſen Wunſch erfüllten, 
wurde ſtürmiſch applaudirt. Die Stadtviertel von Traſtevere und 
Monti waren geſtern beflaggt, viele Häuſer auch mit Kränzen ge⸗ 
ſchmückt; die in beiden Vierteln beabſichtigte Illumination wurde aber 
durch Regenwetter verhindert. 

[Das Conſiſtorium der Biſchöfe] iſt aus unbekannten 
Gründen verſchoben worden. Es war auf Dinstag, den 10. Novem⸗ 
ber ausgeſchrieben worden, und Manche glauben, man wolle vor ſeiner 
Abhaltung erſt das Endreſultat der Parlamentswahlen abwarten. 
Das nächſte Cardinals⸗Conſiſtorium ſoll gegen Weihnachten ſtattfinden. 
Ein beſtimmter Tag iſt aber noch nicht feſtgeſetzt worden. Der Papſt 
ſoll ſich übrigens dieſer Tage ſehr unzufrieden darüber ausgeſprochen 
haben, daß unter den römiſchen Prälaten ſich kein einziger befindet, 
der geeignet wäre, zum Cardinal erhoben zu werden, weil alle römi- 
ſchen Geiſtlichen, die durch Antonelli's Einfluß emporgekommen find, 
Creaturen ſeien, mit denen auch ganz und gar nichts anzufangen wäre. 

[Erzbiſchof Manning.] Außer dem Biſchof von Liverpool 
iſt ſeit Kurzem auch der Inhaber des biſchoͤflichen Stuhles von Be 
verley in Rom angekommen. Man glaubt, daß Beſprechungen über 
die Zweckmäßigkeit der Ernennung des Monſignor Manning zum Car⸗ 
dinal der Grund dieſer Reiſen engliſcher Biſchöfe ſind. 


Frankreich. 
© Paris, 20. November. [Zur Verfaſſungsfrage. — 
Louis Blanc gegen Chriſtophle. — Aus dem Parifer 
Nerd NEE — Gegen Herrn de Cumont. — Ber: 
ſchiedenes.] Wir erwähnten geſtern einer Note der „Agence Havas“, 


welche einen ganz officiöſen Anſtrich hatteund von aller Welt für offieloͤs 


gehalten worden iſt. Sie gab zu verſtehen, daß die Regierung in der 
Angelegenheit der conſtitutionellen Geſetze, wie weiland Pontius Pilatus 
ihre Hände in Unſchuld waſchen und der Nationalverſammlung über⸗ 
laſſen wolle, mit dieſen Geſetzen fertig zu werden, wie ſie eben kann. 
Die Nachricht wird in den heutigen Morgenblättern fleißig commentirt 
und hat zu großer Dintenverſchwendung Anlaß gegeben, denn es ſtellt 
heraus, daß die „Agence Havas“, wie ihr leider in der letzten 
Zeit wiederholt geſchehen, falſch berichtet geweſen iſt. Das Amtsblatt 
ertheilt ihr heute ein ſehr trockenes Dementi. Es folgt daraus, daß 
ſich wieder undurchdringliches Dunkel über die Entſchlüſſe des Cabinets 
verbreitet hat und allen Vermuthungen wieder ein unbegrenzter Spiel- 
raum eröffnet wird. Unterdeſſen fahren die Deputirten fort, in den 
Blättern zu manifeſtiren. Der „Rappel“ bringt eine Rückantwort 
Louis Blanc's auf den Brief Chriſtophle's, worin er den Gedanken 
ausſpricht, daß „die Verbindung der Centren, wenn ſie moͤglich wäre, 

nur zum Nichts oder zum Chaos führen könnte.“ Es ſeien daraus 


nur folgende Sätze wiedergegeben, wie L. Blanc die Nothwendigkeit 


der Auflöfung geltend macht: „Das Uebergewicht der republikaniſchen 
Partei im Lande iſt gewiß, es iſt durch die Ziffern bewieſen, es wächſt 
von Stunde zu Stunde ... Aber wenn die Auflöſung verzögert wird, 


wenn die Verlängerung der traurigen Kaͤmpfe, deren Schauplatz die 


Nationalverſammlung iſt, und die Unfruchtbarkeit hartnäckig wieder⸗ 


holter Bemühungen mehr und mehr die Gemüther beunruhigen, das 
he treiben; wenn 
ihren Einfluß zu 
befeſtigen, und den Agenten von Chislehurſt Zeit läßt, ihre Intriguen 
wieder anzuknüpfen, ſo iſt die einzige Partei, welche wahrſcheinlich aus 


Elend im Lande ſteigern und das Volk in die 
man den bonapartiſtiſchen Bürgermeiſtern Zeit läßt, 


der Verzögerung Vortheil ziehen wird. diejenige, welche die Gewalt 
hat, nicht zwar (Dank dem Himmel!) Frankreich zu erobern, aber ſeine 


Ruhe zu ſtöͤren.“ — Im Pariſer Gemeinderath hat geſtern abermals 
ein ſtürmiſcher Auftritt ſtattgefunden. Um ihn zu erklären, müſſen 
wir daran erinnern, daß ſeinerzeit die Nationalberſammlung eine aus⸗ 


führliche Unterſuchung über die Vorfälle, welche ſich an die Revolution 


vom 11. September ſchließen, angeordnet hat. Dieſe Unterſuchung 
iſt zum großen Theile von dem ehemaligen kaiſerlichen Miniſter und 
jetzigen Deputirten Daru geleitet werden, und man weiß, daß Herr 
Daru in ſeinen Unterſuchungsberichten nicht ſanft mit den Männern 
des 11. September und ihren Anhängern umgeht. Unter Anderem 
it die Amtsführung der Bürgermeiſter, welche während der großen 
Belagerung die 20 Arondiſſements verwalteten, angegriffen worden. 
Auf beſtimmte Beweiſe hat ſich dieſe Anklage nicht ſtützen können, da 


„Du haſt alſo irgendwo eine ernſte Noth getroffen, ein ſchweres 


Elend, dem zu helfen wäre?“ 

„Ja, einen armen Familienvater, einen Wittwer, der mit feiner 
Hände Arbeit die Seinigen ernährte und nun am Sterben liegt und 
fünf arme Waiſen hinterlaſſen wird.“ 

„Er iſt alſo krank?“ 

„Nein; er wurde von einem Elenden ſo mißhandelt, daß er kaum 
mehr aufkommen wird.“ 

„Was geſchah denn?“ 

„Mein Schützling iſt ein Graveur. Zu fettem Verdienste als 
ſolcher wollte er noch einen Nebenverdienſt hinzufügen und ſo nahm 
er eine Stelle als Ballcommiſſär bei der großen Oper an.“ 


wi 


7 Onkelchen, was macht Du denn... nun verwirrt ſich ja 

„Pardon... Erzähle weiter“, erwiderte der Graf, indem er feine 
Hände wieder aufhielt. 

„O, es iſt weiter nicht viel zu erzählen. Auf einem der letzten 
Bälle wollte mein Schützling helfen, einen Debardeur vor die Thüre 
zu ſetzen, der zu viel Spektakel machte und mit allen Leuten Händel 
anfing, und bei dieſer Gelegenheit erhielt er zwei furchtbare Schläge . . 
denn der betreffende Taugenichts ſoll eine Rieſenſtärke befitzen und iſt 
eben ſo brutal als feige.“ 

„O, feige!“ wiederholte Valnac. 

„Ei, lieber Onkel, kann man es anders als feig nennen, wenn 
man, feine Kraft mißbraucht, wie dieſer Toto ... ich weiß nicht, welch“ 
abſcheuliches Wort noch beigefügt iſt.“ 

Der Graf hatte ſeine Verlegenheit einigermaßen überwunden, ohne 
daß Blanche dieſelbe bemerkt hatte. 


„Weißt Du, Blanche, daß Du mir ſehr eingeweiht zu ſein ſchelnſt 


in das Thun und Treiben dieſes ſchlimmen Geſellen, den Du Toto 
nennſt. Woher weißt Du denn alle dieſe Detaills?“ fragte der Onkel 
lächelnd. 

„Ich habe fie von meiner Marianne.“ 

„Von Deiner Gpnvernante? Und wie kommt es, daß dieſe ſelbſt 
fo genau unterrichtet iſt? . 
„Weil Paturel ſelbſt ihr Ales erzählt hat.“ 
„Paturel? ... So heißt Dein Schützling, nicht wahr?“ 
„Ja; er iſt das arme Opfer dieſes gottloſen Toto.“ 
„Und Du ſagſt, daß er Alles Deiner Marianne erzaͤhlte ... Alles? 
Er weiß AN wohl recht viel von dieſem Toto, De Paturel?” 

„O j . ah wenn Du wüßteſt, Onkel. 

„Aber Du ſiehſt ja, daß ich Alles wiſſen achte weil ich Dich 
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— 


Derr 


wie Herr Daru ſagt, 
Rathhauſes untergegangen iſt.“ 
tariſche Commiſſton auf eine Ausfage des Polizeidirectors Onſart, 
welcher in ihr erklärte, daß die Verſchwendung der ſtädtiſchen Gelder, 
namentlich im XVIII. Arrondiſſement, eine ganz öffentlich be⸗ 
kannte Sache geweſen. Natürlich haben die Bürgermeiſter aus der 
Belagerungszeit den Daru'ſchen Bericht entſchieden angegriffen, 


vor allen Clémenceau, welcher das XVIII. Arrondiſſement leitete und 


welcher jetzt im Gemeinderath ſitzt. Es iſt dadurch eine Unterſuchung 
dieſer Vorfälle auch Seitens des Gemeinderaths veranlaßt worden und 
geſtern verlas in dieſer Verſammlung Dubief feinen „Bericht Über die 
außergewöhnlichen Operationen, welche während der Belagerung in 
den Pariſer Bürgermeiftereien vorgenommen worden. Dubief gehört, 
nebenbei bemerkt, nicht der republikaniſchen Fraction des Gemeinde⸗ 
raths an. Er hat die Beweisſtücke, welche Daru für verbrannt er: 
klärte, in regelmäßiger Copie in der Seinepräfectur vorgefunden und 
ſchließt aus ihnen, daß die Rechnungsführung der Bürgermeiſter im Ganzen 
regelrecht geweſen und daß Clémenceau nichts vorzuwerfen ſei. Auch 
er hat den genannten Zeugen Auvart gehört, der aber keine Anklage 
zu präelſtren wußte. Begreiflicherweiſe erregte die Verleſung dieſes 
Berichtes Senſation. Allain⸗Targé rief: „So macht man parlamen⸗ 
tariſche Unterſuchungen!“ und Lockroy: „Es iſt eine Infamie!“ Für 
die Nationalverſammlung waren dieſe Bemerkungen nicht eben ſchmeichel⸗ 
haft. Lockroy wurde zur Ordnung gerufen, und der Seinepräfect rief 
der Linken zu: „Wenn Sie Unterſuchungen haben wollen, werden wir 
deren anſtellen!“ Da dies mit drohendem Tone geſagt worden, pro⸗ 
teſtirte die Linke heftig und Clémenceau antwortete, alle ferneren Unter: 


ſuchungen wären ihm erwünſcht und er laſſe ſich jede Unterſuchungs⸗ 


Commiſſion gefallen, vorausgeſetzt, daß dieſelbe ihre Beweisſtücke ver⸗ 
oͤffentliche. Es fielen noch manche andere Anzüglichkeiten, und der 
Zwiſchenfall wurde erſt durch Schließung der Sitzung beendigt. — 
Nicht nur die Preſſe beſchwert ſich darüber, daß der Unterrichtsminiſter 
de Cumont dem jungen Chauffard, der erſt ſeit 4 Monaten ſeine Se⸗ 
eretärſtelle im Cabinete des Minifierd bekleidet und ſich bisher nur 
durch ultramontanen Eifer hervorgethan hat, das Ritterkreuz der 
Ehrenlegion zu gewähren für gut hält. In der gelehrten Welt ſcheint 
der Unwille noch groͤßer. Man meldet, daß der Director des Muſeums, 
Herr Chevreul, ſeine Entlaſſung gegeben hat. Mehrmals hatte er beim 
Miniſter eine Auszeichnung für einen ſeiner verdienteſten Profeſſoren, 


Herrn Blanchard, von der Akademie der Wiſſenſchaften, nachgeſucht, die ihm 


nicht gewährt worden war, unter dem Vorwand, daß der Miniſter über zu 
wenig Decorationen zu verfügen habe. Aber noch bezeichnender und für 
Herrn de Cumont empfindlicher iſt, daß der Unter⸗Staatsſecretär im Unter⸗ 
richtsminiſterium, A. Desjardins, durch jenen Vorfall veranlaßt worden 
fein ſoll, feine, Entlaſſung zu geben. — In der Praäͤſidentſchaft war 
geſtern großes Diner. Unter den Gaͤſten bemerkte man den öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Geſandten und feine Gemahlin, mehrere Minifter 
und hohe Magiſtratsperſonen, einige Generäle und den Honved⸗Lieute⸗ 
nant von Zubowitz. — Wie Herr Pasdeloup in Paris die Symphonie⸗ 
Muſik populär gemacht hat, ſo ſteht Herr Ch. Lamourons im Begriff, 
die Oratorienmuſik einzubürgern. Sie wiſſen, daß er im vorigen 
Winter ſchon einen ſchönen Anfang damit gemacht hat. Geſtern nahm 
er für dieſe Satfon fein Unternehmen mit der Aufführung des Händel⸗ 
ſchen Judas Maccabäus wieder auf. Das Enſemble war gut und die 
Ansführenden wurden durch lebhaften Beifall belohnt. Man hatte 
ſchon vor Jahren zu prophezeihen gewagt, daß man in Paris für ein 
Händel'ſches Oratorium fo zahlreiche Zuhörer verſammeln konnte. 

O Paxis, 21. Nov. [Zur Verfaſſungsfrage. — Zu den 
Gemeinderathswahlen. — Aus dem Pariſer Gemeinde 
rathe. — Zur Pariſer Anleihe. — Der Unterrichts⸗Mi⸗ 


niſter. — Diplomatiſches. — Mac Mahon. — Alphon⸗ 


ſiſtiſches Manifeſt. — Verſchiedenes.] Das offizielle Dementt, 
welches der „Agence Havas“ ertheilt worden, hat nicht ſehr allgemei⸗ 
nen Credit gefunden. Man ſagt ſich, daß dieſe „Agence“ in ihrer 
offiziöfen Eigenſchaft ſich hüten werde, mit fo. großer Feierlichkeit eine 
Note zu veroͤffentlichen, die ihr nicht von autoriſirter Stelle zugegan⸗ 
gen, und man erinnert ſich daran, daß im Miniſterium ſelber zwei 
Strömungen einander bekämpfen, von denen ſehr gut am Mittag die 
eine und am Abend die andere überwiegen konnte. Die Unentſchloſſen⸗ 


heit iſt ſo groß, daß Alles moͤglich iſt. Ohne weitere Bemerkung 


eitiren wir daher folgende Note des „Moniteur“, welche der „Havas“⸗ 


darum frage“, ſagte Francis von Valnge mit leichtem Zittern ſeiner 
Slimme. 


D 


auf ſeinem Poſten zu bleiben. 
ſich ein parlamentariſches Gewitter zuſammen, deſſen Folgen ſich 
unſchwer vorausſehen laſſen. 
Miniſters haben nur Tadel für ihn, und „la Preſſe“, welche 
nicht zu den Feinden des Cabinets gehört, wirft ihn rückſichtslos über 
Bord. „Herr de Cumont, ſagt ſie, hat ſeinen Aufenthalt im Miniſterium 


— A L 


ſchen Mittheilung ähnlich 
ſammlung ſich nicht entſchließt, die conſtitutionellen Geſetze zu votiren 
und ernſtlich das Septennat zu organiſiren, die Regierung ſich be⸗ 
mühen wird, auf dem Verwaltungswege die vom 20. November 1873 
gefeglich feſtgeſetzte Ordnung der Dinge aufrecht zu halten und ihr bei 
allen Parteien Achtung zu verſchaffen. Man kann alſo darauf rech⸗ 
nen, daß die Gewalt des Marſchalls ſicher das Ziel erreichen wird, 
welches die Verſammlung ihr angewieſen hat, d. h., daß das Sep⸗ 
tennat erſt am 20. November 1880 erloͤſchen wird.“ Verſchiedene 
Blätter feiern in mehr oder minder geiſtreichen Artikeln den Geburts⸗ 
tag des Septennats, das von jetzt ab den Namen Sexennat führen 
müßte, weil geſtern Nachmittag 4 Uhr das erſte Jahr ſeiner Exiſtenz 
abgelaufen iſt. In der That, ein ganzes Jahr iſt verfloſſen, ſeit die 
fouveräne Verſammlung die ſiebenjährige Präſidentſchaft einſetzte und 
ſich verpflichtete, binnen drei Tagen einen Ausſchuß zu wählen, der 
ſofort die neue Gewalt organiſiren ſolle, und heute, nach 365 Tagen 
iſt man weiter als je entfernt, ſich über dieſe Organiſation zu ver⸗ 
ſtandigen. Wenn die Möglichkeit dieſer Lage die politiſchen Kreiſe und 
das große Publikum weniger beunruhigt, als man glauben ſollte, ſo 
liegt der Grund zum Theil darin, daß man ſich vorerſt noch weniger 
mit der Nationglverſammlung als mit den morgen in allen Departe⸗ 
ments und am 29. November in Paris zu vollziehenden Gemeinde⸗ 
rathswahlen beſchaͤftigt. Man zweifelt nicht daran, daß die großen 
Städte, namentlich des Südens, radical wählen werden, und was 
Paris anlangt, ſo ſind die monarchiſtiſchen und bonapartiſtiſchen Blätter 
ihrer Niederlage ſo ſicher (oder geben vor, ihrer ſicher zu ſein), daß 
eines derſelben die Regierung ſchon jetzt ermahnt, den künftigen Ge⸗ 
meinderath zum Fenſter herauswerfen zu laſſen. Es zeigt ſich daraus, 
in welchem Sinne man die Wahlen benutzen zu können hofft. Die 
gemäßigten Republikaner ſind denn auch einigermaßen beſorgt. — Die 
Seſſion des Pariſer Gemeinderaths, welche geſtern ablaufen ſollte, iſt 
bis zum 27. d. verlängert worden, und die Freunde des Seineprä⸗ 
feeten machen große Anſtrengungen, das Project der ſtädtiſchen Anleihe 
durchzubringen, noͤthigenfalls mit einigen Veränderungen und einer 
Herabminderung von 10 Millionen. 
den Wählern zu mißfallen, auf die Väter der Stadt nicht 
ohne Einfluß geblieben iſt; denn, ſagen die „Debats“, ſelbſt in 
den Stadvierteln, wo die Leute am beſten zu rechnen verſtehen, 


hört man ſie häuſig von den neuen Candidaten, welcher Partei die⸗ 


ſelben auch angehören, die Vollendung der alten Straßenbauten ver⸗ 
langen. „Jeder will ſeinen Antheil von dem Kuchen haben und ſehr 


Wenige bekümmern ſich darum, wer ihn ſchließlich bezahlen wird.“ 
Wenn aber, wie bisher geglaubt worden, der jetzige Gemeinderath das 


Anleiheproject nicht genehmigt, fo iſt ſehr wahrſcheinlich, daß der Prä- 
fect baſſelbe für eine längere Weile zurückziehen wird. — Es wird 


nirgends in Abrede geſtellt, daß der Director des Muſeums, Herr 


Chevreul, feine Entlaſſung gegeben habe, weil der Unterrichts miniſter 


de Cumont lieber einem kaum der Schule entwachſenen Günſtling, als 
einem grauen Gelehrten das Kreuz der Ehrenlegion zuertheilen wollte. 
Auch der Rücktritt des Unterſtaats⸗Secretärs Desjardins, durch denſelben 
Grund veranlaßt, beſtätigt ſich. Desjardins hatte geſtern eine Audienz 


dei Mac Mahon, aber der Marſchall ſoll ihn vergebens gebeten haben, 
Ueber dem Haupte de Cumont's zieht 


Sogar die politiſchen Freunde des 
ſicher 


nicht durch bedeutende Handlungen zu bezeichnen gewußt. Wenigſtens 


hätte er die kleinen Fehler vermeiden ſollen“. — Der dieſſeitige Ge⸗ 


ſandte in Berlin, Herr de Gontaut⸗Biron, hat wie es heißt einen 
l4tägigen Urlaub in Familien⸗Angelegenheiten nachgeſucht. Er ſoll 


aber erſt nach dem Schluſſe des Arnim'ſchen Prozeſſes von Berlin ab⸗ 
reiſen. — Heute Abend findet im Kriegsminiſterium großes Diner ſtatt, 
welchem Mae Mahon, der Marſchall Canrobert und fämmtliche eben 
hier anweſende Armeecorps⸗Commandanten beiwohnen werden. 
Mahon wird erſt in nächſter Woche den Corps⸗Commandanten ein 
Diner geben. — Wie die „France“ erfährt, iſt die Rede von einem 
Manifeſt, welches die Alphonſiſten der in Paris anſaͤſſigen ſpaniſchen 
Colonie vorbereiten. 
der Prinz Alphons in ſein 18. Jahr tritt, 


Mae 


Es ſoll am 28. November, dem Tage, an welchem 
der Exkönigin Iſabella 


„Wirklich?“ rief Francis. 
„Paturel ſagt auch, daß man allgemein glaube, es müſſe dieſer 


Blanche horte mit dem Abwickeln ihres Garnes auf und ſah ihren] räthſelhafte Menſch irgend einen ſchweren Kummer oder vielleicht eine 


Onkel etwas befremdet an. 
„Ueber was wunderſt Du Dich denn ſo, mein Kind?“ 
„Ei, lieber Onkel, fage nur ſelbſt, wie ſonderbar!“ 
Ich appellire an Deine Mildthätigkeit für einen armen Familien⸗ 
vater, den ein roher Menſch halb todt ſchlug und ſtatt Dein Mitgefühl 
dem Unglücklichen zuzuwenden, zeigſt Du nur Intereſſe für den Ab⸗ 
ſcheulichen, der das Unglück verſchuldet hat.“ 
Etwas betreten über dieſe Bemerkung des jungen Mädchens, zwang 


ſich Francis zu einem Lächeln. Dann erwiderte er: 


„Ich rede nicht mehr von Paturel, meine Liebe, weil ich hinſicht⸗ 
lich ſeiner meinen Entſchluß bereits gefaßt habe. „Wenn ich Dir da⸗ 


von noch keinen Beweis gab, ſo rührt dies daher, weil mich Dein Garn 


der Freiheit meiner Hände beraubt.“ 
Blanche beeilte ſich, ihrem Onkel das Garn abzunehmen. 
„Da“, rief ſie lachend, „nun biſt Du frei.“ 
„Und hier ſiehſt Du den erſten Gebrauch, den ich von meiner 


Freiheit mache“, entgegnete Francis, indem er ſein Portefeuille hervor⸗ 


holte und aus demſelben ein Fünfhundertfrancs⸗Billet zog, welches er 
ſeiner Nichte hinhielt. 

Das junge Mädchen umſchlang den Hals ihres Onkels mit beiden 
Armen und drückte einen Kuß auf ſeine Wange. 

„Ah, lieber Onkel, wie biſt Du gut!“ rief Blanche. 

„Gut .. . nun ja, ich bin auch neugierig.“ 

„Ah, Du möchteft wiſſen, was mir meine Marianne über dieſen 


garſtigen Toto erzählte?“ rief Blanche. 


„Man heißt nicht Toto .... mein Kind, das iſt jedenfalls 
nur ein Spitzname, hinter dem ſich der wahre, wirkliche Name ver⸗ 
birgt..“ 7 

„Dies ſagte mein Schützling Paturel auch zu Marianne.“ 

„Und hat er ihr dieſen wirklichen. wahren Namen nicht genannt?“ 
fragte der Graf. 

„Nein, denn er weiß ihn nicht.“ 

Der Graf ſeufzte erleichtert auf, während Blanche fortfuhr: 

„Aber wenn Paturel auch den Namen nicht weiß, ſo weiß er doch 
ſonſt viel von dieſem gefährlichen Menſchen.“ 

„Wirklich? ... So erzähle mir doch, Blanche!“ 

„Es wird in der Oper von Seiten der Collegen Paturel's be⸗ 


„A U 
Dir!“ rief die Kleine. 


geſſen in ihrem Stübchen 


große Schuld auf feinem Herzen haben, und ſich betäuben wollen?“ 


Herr von Valnae war bei den letzten Worten feiner Nichte raſch 


aufgeſtanden. 


„Willſt Du denn ſchon gehen, Onkelchen?“ 
„Nein, mein Kind. Ich will noch muthig das Gewitter über mich 


hereinbrechen laſſen, welches Du mir angedroht haſt.“ 
Ich? “ 


‚Wie, Du erinnerſt Dich nicht mehr?“ 


h, ja ... ja .. . es iſt wahr! .. . Ich bin unzufrieden mit 


„So laß hören, welches Verbrechen iſt es, deſſen Du mich be 


ſchuldigſt?“ 


„Es war ein Mal“ ... begann Blanche. 
„Willſt Du mir etwa ein Märchen erzählen?“ rief Francis da⸗ 


zwiſchen. 


“ 


„Stillgeſchwiegen, Herr Angeklagter! 
„Gut, ich ſchweige .. beginne Dein Maͤrchen.“ 
„Es war einmal ein junges Mädchen, recht vereinſamt und ver⸗ 
„Wie Aſchenbrödel,“ unterbrach ſie der Graf. N 
„Die junge Vergeſſene und Vereinſamte kannte in ihrem einförmi⸗ 


gen, ſtillen Leben keine andere Zerſtreuung, als dann und wann einen 
kurzen Ausgang mit ihrer Gouvernante.“ N 


„Ausgänge, die ſie immer benützt, um alle Bodenkammern der 


Nachbarſchaft zu durchſtöbern und hilfsbedürftige Arme zu unter⸗ 


1 


ſtützen 

„Von Seiten ihrer Mutter,“ fuhr Blanche fort, „die zwar immer 
gut und liebevoll gegen ihre Tochter war, durfte und konnte das junge 
Mädchen auf keine. Zerſtreuung rechnen, denn als Vorſteherin ver⸗ 
ſchiedener frommer Vereine und philantropiſcher Geſellſchaften war die 
Zeit der Mutter zu ſehr in Anſpruch genommen, um ſich viel mit dem 
armen Kinde beſchäftigen zu können.“ 

Der Graf ſchloß raſch ſeine Augen. 

„Es wäre Unrecht von dem jungen Mädchen geweſen, von ihrem 
Vater Unterhaltungen zu verlangen, der, mit einem nerodfen Leiden 
behaftet, immer duͤſter und traurig iſt, wenn auch immer gütig und 


hauptet, daß dieſer Trunkenbold ein ſehr vornehmer Herr von hoher] ſanft gegen feine Tochter? ... Schläfſt Du, Onkel?“ 


Geburt ſei, der unter dem angenommenen Namen Toto ſich zu ver⸗ 


ſeine 


Lebensweiſe auf ſich geladen hat.“ 
* y 


„Nein, mein Kind,“ verfiherte der Graf, der den aufflammenden 


bergen ſucht, um feiner Familie die Schmach zu erſparen, die er durch] Zorn feines Blickes unter den zu Boden geſenkten Wimpern zu, ver: 
f Bei der Frage feiner Nichte ſchlug er die Augen 


bergen geſucht hatte. 


r / c ENTE TOERRBEL T 
a N E 


it: „Es beflätigt ſch, daß wenn die Ver; überreicht werden. — Der Ausbau des neu 


Es ſcheint, daß die Furcht, 


r 
ö n Operngebäudes geht 
mit raſchen Schritten ſeiner Vollendung entgegen. Wir haben dieſer 
Tage bei einem Beſuch des neuen Saales deſſen wirklich prachtvolle 
Ausſchmuͤckung bewundern können. Unglücklicherweiſe aber hat ſich bet 
den bisherigen Verſuchen eine ſehr mangelhafte Akuſtik herausgeſtellt. 
Anſtatt über das Proscenium hinauszudringen, wird der Ton zurück⸗ 
geworfen, ſodaß ſich die beſten Plätze im Hintergrunde der Scene be⸗ 
finden würden. Als ein anderer bedeutender Uebelſtand ergab ſich die 
Enge des Orcheſterraums. Als man die Ouverture zum Wilhelm Tell 
jüngſt probirte, mußte ein Theil der Muſiker im Zuſchauerraum Platz 
ſuchen. Dieſem Fehler, ſollte man denken, wäre einfach dadurch abzu⸗ 
helfen geweſen, daß man das Orcheſter ein wenig in den Zuſchauer⸗ 
raum hineinſchob. Aber dieſer Löſung des Problems widerſetzte fi der 
Director Halenzier im Intereſſe der Kaſſe und ſo wird jetzt der feh⸗ 
lende Raum von der Bühne abgeſchnitten, wodurch ſich die erwähnten 
akuſtiſchen Mängel noch ſteigern. Bis jetzt hat man noch nicht diftnitiv 
feſtgeſtellt, mit welchem Werke der Saal eröffnet werden ſoll; A. Thomas 
Hamlet ſcheint die meiſte Ausſicht zu haben. 

[Aus Spanien.] Abends. Wie das „Journal de Paris“ 
meldet, hat der Miniſterrath heute über die Antwort auf das ſpaniſche 
Memorandum berathen. — Man lieſt in der „Liberte“: „In Spanien 
bereiten ſich wichtige, wahrſcheinlich entſcheidende Begebenheiten vor. 
Nachdem die Soldaten des letzten Contingents ihre Bewaffnung und 
Ausbildung vollendet haben, wird der Marſchall Serrano dieſer Tage 
abreiſen, um ſich an die Spitze der verſtärkten Nord⸗Armee zu ſtellen 
und den Feldzug gegen die Carliſten energiſch zu betreiben. Die Car⸗ 
liſten werden gleichzeitig auf dem baskiſchen Gebiet und in Nervarra 
angegriffen werden. Man hofft, daß dieſe Operationen das Ende des 
Krieges herbeiführen werden. Der General Jovellar, deſſen kluge 
Taktik viel Beifall findet, hat die carliſtiſche Armee des Centrums in 
kleine Banden zerſplittert, welche jedes ernſthafte Treffen vermeiden. 
Sobald die Operationen im Norden beendigt find, was ſehr wahr: 
ſcheinlich vor Ende December ſtatthaben wird, wird man die Cortes 
vereinigen und die conſtitutionelle Frage in Angriff nehmen, deren Lö⸗ 
fung, in durchaus conſervativem Sinne, leicht an die jetzigen franzöſiſchen 
Zuſtände erinnern konnte.“ 


* Paris, 21. November. [Aus Spanien. — Diplomati⸗ 
ſches.] Die Verſetzung des Botſchafts⸗Seeretärs Grafen Laroche⸗ 
foucald von Madrid nach Waſhington iſt heute officiell. Dieſelbe er⸗ 
folgte wegen des Diners, das er den alfonſiſtiſchen Führern gab. Bei 
dieſer Verſetzung verlangte auch Chaudordy ſeine Abberufung, dieſelbe 
wurde aber von Decazes nicht bewilligt. Der Präfect Nadaillac iſt 
geſtern nach Pau zurückgekehrt, um feine Functionen wieder aufzu⸗ 
nehmen. — Der „Gaulois“ zeigt an, daß die Gattin des Carliſten⸗ 
Generals Saballs auf Befehl des commandirenden Generals in Per⸗ 
pignan aus Südfrankreich ausgewieſen worden ſei. 

[Muſterung für die Territorial⸗Armee.] Die Maitieen 
von Paris, ſchreibt man der „K. Ztg.“, bieten augenblicklich ein nicht 
unintereſſantes Schauſpiel, denn die Reviſtions⸗Commiſſionen halten 
dort eben Muſterung über die zukünftigen Soldaten der Territorial⸗ 
Armee. Die zwanzig Mairieen bieten einen ſehr verſchiedenen Anblick 
je nach ihrer Lage. In den wohlhabenden Quartieren iſt der Bour⸗ 
geois vorherrſchend; in den geſchäftstreibenden Quartieren miſcht ſich 
der kleine Ladeninhaber mit den Arbeitern; endlich in den Volks⸗ 
quartieren findet man neben den anftändigen Arbeitern Geſindel von 
der ſchlimmſten Art. Jeden Tag wird eine Klaſſe revidirt; man hat 
mit der von 1866 angefangen und wird mit der von 1855 enden. 
In den Höfen der Maierieen warten die Einberufenen, und da die 
Reviſton ziemlich langſam vor ſich geht, To bilden ſich Gruppen und 
die Unterhaltung wird bald ſehr lebhaft; das Wort Unterhaltung iſt 
eigentlich etwas zu zahm in diefer Anwendung. Ueberall aber herrſcht der⸗ 
ſelbe Grundton, man hoͤrt nur Beſchwerden und Klagen über das 
neue Militärgeſetz. Die Arbeiter fragen, wer ihre Familie ernähren 
wird, wenn ſie zum Dienſt eingezogen werden, die kleinen Geſchäfts⸗ 
leute klagen, daß ihre Geſchäfte ruinirt ſein werden, wenn ſie zu den 
Waffen greifen müſſen; nirgendwo findet man Begeiſterung, und ſelbſt 
das große Wort Revanche zündet nicht. Die Zahl der Pariſer Bour⸗ 
geois, welche ſich auf irgend eine Weiſe frei zu machen ſuchen, iſt ſehr 
groß. Jeder ſchützt eine Krankheit oder ein Gebrechen vor; die Aerzte 
der wohlhabenden Familien werden um Atteſte beſtürmt, und die Re⸗ 

ortſetzung in der erſten Beilage.) 


zu ihr auf und ließ ſie mit einem Ausdrucke unendlicher Güte und 
Milde auf dem jungen Mädchen ruhen. 

„Wie Du mich anſiehſt, Onkel!“ murmelte Blanche bewegt. 

„Ich ſehe Dich an, meine gute Blanche, wie ein armer Sünder, 
der vor ſeinem Richter ſteht,“ ſcherzte er mit erzwungenem Lächeln. 

„Ah, merkſt Du, Onkelchen“, rief Blanche ſchelmiſch, „daß Dich 
die Sache angeht? ... Nun ja, es iſt ſo ... Du irrſt Dich nicht, 
alle meine Vorwürfe fallen auf Dein ſchuldiges Haupt.“ 

Und wieder mit ihren beiden Armen ſeinen Hals umſchlingend, 
fügte ſie lächelnd hinzu: 

„Sieh mich doch einmal recht an, Onkelchen, ob ich ſo häßlich 
bin, daß man ſich nicht mit mir vor den Leuten ſehen laſſen kann. 
Wäre es nicht am Platze, wenn ſich hie und da einmal ein gewiſſer 
Graf Valnac ſagen würde, daß er irgenwo eine Nichte beſitzt, die un- 
endlich glücklich wäre, wenn fie die Zeit wiederkehren fähe, wo Du fie 
im hellen Sonnenſchein über Wieſen und Auen ſpazierrn führteſt und 
auf Deinen Armen nach Hauſe trugſt, wenn ſie müde wurde und 
nicht mehr gehen wollte.“ 5 

„Du warſt damals ein Kind, Blanche, möchtet Du denn jetzt noch 
auf meinen Armen getragen werden?“ neckte Valnac. ö { 

Blanche erwiderte ernſt: 

„O Du verſtehſt mich recht gut, Onkel. Du willſt mir ausweichen 
und auf meine Frage nicht antworten, warum Deine Nichte, die einſt 
Deine ganze Liebe beſaß, die ſonſt immer das Glück hatte, an Deiner 
Seite weilen zu dürfen, warum Du Dich dieſer Nichte fo ſehr ent: 
fremdet haft, daß fie ſeit vier Jahren vergeblich auf dieſen Arm wartet 
und wäre es nur, um ſie bis an das Straßenende zu begleiten, auf he; 
fie ſich fo gerne fügen würde, wenn er ſich ihr wieder einmal anbböte.“ 

Blanche wiſchte ſich dabei eine Thrane aus ihren ſchoͤnen Augen 
indem ſie mit leiſer Stimme hinzufügte: 5 

„Du liebſt mich nicht mehr!“ 

Bei dieſem Vorwurfe nahm Francis jet ungeſtüm ihren blonden 
Kopf zwiſchen ſeine beiden Hände und bedeckte ihn mit Küſſen. 

„Ich liebe Dich nicht mehr!“ rief er im ſchmerzlichſten Tone. gef 
des Himmels willen, Blanche, glaube dies nicht, denn Du wil 
mich zu unglücklich machen.“ 1 

Er ſchloß das Mädchen wieder in feine Arme, als die Thür au 
ging und Herr von Armangis eintrat. 3 

Als Blanche ihren Vater erblickte, ſtieß fie einen Freudenſchrei 15 j 
und ſich den Armen ihres Onkels entreißend, ſtürzte fie ſich in 
des eintretenden Greiſes. N g 

(Fortſetzung folgt.) 


Mit zwei Beilagen 


* 


75 


(Fortfegung.) 
viſtons⸗Commiſſion hat viel zu thun, um alle Reclamationen in gebührende 
Erwägung zu ziehen. Bis jetzt iſt alles aber ohne Ruheſtoͤrung vor: 
gegangen. In der Provinz iſt es nicht ganz ſo ruhig geblieben, in 
einigen Orten hat ſich das Mißvergnügen ſehr lehhaft geäußert. Zu 
St. Loup (Haute⸗Saone) ſind grobe Exceſſe vorgekommen und der 
Polizei⸗Commiſſar wäre beinahe erſchlagen worden; zu Marennes 
(Charente Inférieure) herrſchte große Aufregung und man mußte Ver⸗ 
haftungen vornehmen; zu St. Juſt (Loire) wurden die Gendarmen, 
welche Ruhe geboten, mit Geſchrei und Steinwürfen angegriffen, einer 
derſelben wurde verwundet und die anderen machten von ihren Re ⸗ 
volvern Gebrauch, wobei zum Glück nur eine Perſon verletzt ward. 
Zu Angers mußte eine Abtheilung Küraſſiere den Gendarmen zu 
Hülfe kommen, die einen Mann verhaftet hatten, den das Volk ihnen 
wieder entreißen wollte. In Folge dieſer Vorfälle hat der Miniſter 

es Innern dem Präfecten ſehr ſtrenge Weiſungen ertheilt, und der 
Kriegs⸗Miniſter den Militärbehörden befohlen, auf das ſchärfſte gegen 


diejenigen einzuſchreiten, welche ſich dem Dienſt in der zukünftigen 


Territorial⸗Armee zu entziehen ſuchen. 

[Die Regierung und die freien Proteſtanten.] Wie 
verlautet, iſt die Regierung nicht gewillt, die Frage betreffs der refor⸗ 
mirten Kirche in der Art und Weile zu löſen, wie es die Delegirten 
der liberalen Proteſtanten vorgeſchlagen. 


während die Einen, wie der verſtorbene Guizot und der General 
Chabaud⸗Latour ſelber, ſtark nach der katholiſchen Seite neigen, fehlt 
es den Liberalen an dem noͤthigen Zeug, um ihre Ueberzeugung gegen 
die clericale Regierung und ihre unduldſamen Glaubensgenoſſen 
ſchützen zu können. Die Zahl der proteſtantiſchen Paſtoren ſelbſt iſt 
in der Abnahme begriffen. Es giebt deren nur noch 654, und 32 
officielle Paſtorenſtellen ſind unbeſetzt. Die Zahl der Proteſtanten, 
welche ſich dem geiftlihen Stande widmen, hat ebenfalls abgenommen. 
Montauban, wo die proteſtantiſchen Geiſtlichen ausgebildet werden und 
wo früher 85 Studenten waren, hat heute nur noch 54. g 
[Clericales.] Die clexicale franzöſiſche „Preſſe“ bemüht ſich, ihren 
Leſern zu beweiſen, daß die Verehrung der Madonna von Lourdes ſich auch 
in den übrigen Ländern von Europa mit derſelben Schnelligkeit verbreitet, 


wie in Frankreich. Bereiis ſeit langer Zeit find die kleinen ultramontanen 
Blätter voll von den Wundern, welche dieſe Madonna verrichtet, und nun 
bringt der „Pelezin“ folgende merkwürdige Zeilen: „Die Andacht pm Notre 
Dame de Lourdes macht in Deutſchland Fortichritte, trotz der Verleumdun⸗ 
en der Sectirerpreſſe. Die Katholften baben ſogar beſchloſſen, eine Pilger⸗ 
abr nach dem wunderthätigen Heiligtbum zu veranſtalten und der unbe⸗ 
ER Jungfrau ein reiches Banner zu widmen, um darzuthun, daß das 
olk von Deutſchland, jo unglücklich im gegenwärtigen Augenblick, ſich dem 
heiligen Herzen der Jungfrau weiht, die man in Deutſchland als „Auxilium 
christianorum“ und als „Spes nostra“ perehrt. Es haben ſich ſchon in 
jeder Stadt und in jedem Orte Comites gebildet, um die Gaben und Bei⸗ 
tritte entgegenzunehmen, die ſehr zahlreich ſind.“ Um aber die Begeiſterung 
der zukünftigen Pilger aus Deulſchland noch zu ſteigern, erzählt das clericale 
Blatt noch einige neue Wunder der 7 re Schutzpatronin. So erfahren 
wir, daß Madame Marie Moſard, welche ſeit 11 Jahren an den Beinen ge⸗ 
lähmt war und nur auf Krücken gehen konnte, ſich in die Wunderquelle ge: 
taucht hat und nach nur 20 Minuten vollkommen geheilt war! An demſel⸗ 
ben Tage wurde Fräuletn de Bothiauly, die ſeit vier Jahren gelähmt war 
und keine Nahrung mehr zu ſich nehmen konnte, in das Waſſerbecken gelegt. 
Als man ihr helfen wollte, wieder herauszuſteigen, ſagte fie: „Danke, ic 
bin geheilt.“ Sie hat dann am ſelben Abend an der Fackelprozeſſion Theil 
enommen und alle Straßen von Lourdes durchſchritten. Ein anderes junges 
ädchen aus Avignon war ſtumm. Man taucht ſie in das Waller und 
plötzlich redet fie mit lauter Stimme. Der Biſchof von Limoges celebrirte 
gerade die Meſſe in der Grotte und unterbrach ſich, um in kurzer Rede dieſe 
ak Heilung zu verkünden. „Ich habe keine Zurückhaltung mehr zu 
b er aus, „wir ſind bei einem wahren Wunder zugegen!“ 
che Wunder giebt? Es iſt zu hoffen, daß Notre Dame de 

er Kundſchaft zu Piebe uur wahre Wunder wirken wird, wenn die 

deutihen Pilger vor ihrer heiligen Grotte anlangen. — Die Gemeinde⸗Com⸗ 
miſſion in Marſeille hat eine Million Franken für Ausbau der Kirche des 
enz von Paula bewilligt. 


5 Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 23. November. [Tagesberlcht.] 


+ lLeichenbegängniß.] Unter dem Geläute der Glocken 
ſämmtlicher hieſigen evangeliſchen Kirchen fand heute Vormittag um 
9 Uhr das feierliche Leichenbegängniß des am 20. d. M. verſtorbenen 
Paſtor prim. bei Maria Magdalena Herrn J. Gottfried Letzner 
ſtatt. Schon eine Viertelſtunde vorher hatte ſich im Trauerhauſe 
Altbüſſerſtraße Nr. 8, der Amtswohnung des Dahingeſchiedenen, eine 
anſehnliche Anzahl von Leidtragenden verſammelt, unter denen ſich die 
Mitglieder des königlichen Conſiſtoriums, beſtehend aus dem Con⸗ 
ſiſtorialpräſidenten Wunderlich und den Conſiſtorialräthen Weigelt, 
Dr. Geß, Dr. Richter und Lange, Mitglieder des ſtädtiſchen Con⸗ 
ſiſtoriums, die Stadträthe Becker und Dickhut und Paſtor prim. 
Dr. Girth von St. Eliſabet, Deputationen des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten, des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins, die hieſige evangeliſche 
Geiſtlichkeit in ihrer Amtstracht, Domherr Canonicus Dr. Künzer, 
eine Deputation der Elftauſendjungfrauen⸗Gemeinde, die Lehrer der 
von ihm gegründeten Evangeliſchen Vereinsſchule, und viele Freunde 
und Verehrer des Verſtorbenen befanden. Um Punkt 9 Uhr wurde 
der mit Blumen geſchmückte Eichenſarg, in welchem die irdiſche Hülle 
des Verewigten enthalten war, nach der Maria⸗Magdalenenkirche durch 
das Hauptportal übertragen, und vor dem Hauptaltar auf einem mit 
brennenden Wachskerzen umgebenen Katafalk aufgeſtellt. Das Gottes⸗ 
hans war bereits von Trauernden überfüllt. Nachdem unter Orgel⸗ 
begleitung der Choral „Selig ſind des Himmels Erben“ von der an⸗ 
daͤchtigen Gemeinde geſungen war, beſtieg Herr Senior Weiß die 
Kanzel, woſelbſt er in beredter Weiſe über die Tertesworte Daniel, 
Cap. 4, Vers 32 „Der Herr macht es wie er will ac. ꝛc.“ die 
ſerlſoerrede hielt, in der er an die ſegendreiche Wirkſamkeit und die 
ſeelſorgeriſche Thätigkeit, ſowie an die vielen Verdienſte um Schule 
und Kirche des Verblichenen erinnerte, und wie daher fein Angedenken 
ein unauslöſchliches fein werde. Nachdem Herr Subſenior Rach ner 
8 Collecte abgehalten, wurde der Sarg nach dem bereitſtehenden 
e getragen, welcher den Verewigten ſeiner letzten Ruhe⸗ 
20 0 nach a die S bei Lehmgruben zuführen ſollte. Der Leichen⸗ 
De em die Schülerinnen der Evangeliſchen Vereinsſchule und 
€ agiſtratzausreuter voranſchritten, und dem eine lange Reihe 

Aulpagen folgte, bewegte ſich die Schweidnitzerſtraße, Tauenzien⸗, 
. und Bohrauerſtraße entlang nach dem benannten Friedhofe. 
Sr offenen Grabe ſimmte ein Sängercorps einen Trauergeſang an, 
d nachdem Herr Paſtor Weingärtner den Segen geſpendet, 

e der Sarg unter dem Geſange „Wie fie fo ſanft ruhen“, dem 
— Möge ihm dieſelbe leicht fein! 
Trauungs⸗ und Todtenliſten 
tes“.] Zu dem in Nr. 547 der 


Vine 
meruenen 


hlen Schooß der Erde übergeben. 
des 


Betreffend die Tauf⸗, 
„Kirchlichen Wochenblat 


Erſte Beilage zu Nr. 549 


„Breslauer Zeitung“ mir ertheilten Rath, betreffend den Gebrauch von alte { e 5 
verſchiedenen Prädlkaten für weibliche Perſonen bei Aufführung der] gelegene Wohnung ſeines Vorgeſaßen, des Maurerpoliers Seltner ein, wo 


Sie will nicht die beiden 
Parteien als zu Recht beſtehend anerkennen, ſondern dieſe Conceſſion“ 
nur den Orthodoxen machen und von den Liberalen verlangen, den 
Beweis zu liefern, daß fie noch immer eine chriſtliche Secte feien. | 
Seit 1871 iſt der Proteſtantismus in Frankreich ſtark im Verfall; 
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ber Breslauer Zeitung. 


Getrauten im „Kirchlichen Wochenblatte“, bemerke ich kurz Folgendes: 
Es iſt mir nicht geſtattet, die von den Pfarrämtern durch die Kirch⸗ 
ſchaffner mir zugehenden Nachrichten willkürlich abzuändern. Der 
Referent nimmt übrigens ganz richtig an, daß aus dem Gebrauch des 
Prädikats „Jungfrau“ ꝛc. ein Widerſtand gegen das Civilehegeſetz nicht 
herauszuleſen ſei. Auch die Aufführung: „X. mit Jungfrau Anna N.“ 
u. ſ. w. hat, unbeſchadet des Civilehegeſetzes, ihre Berechtigung und 
iſt nach einem Speclal⸗Erlaß des Evangel. Ober⸗Kirchen⸗Rathes vom 
17. October d. J. gez. Herrmann geſtattet. Senior Pietſch. 


ee [Herr Senior Pietſch] würde, um die Sache völlig klar 
b ſtellen, zweckmäßig verfahren fein, wenn er den Spezial⸗Erlaß des 
v. Ober⸗Kirchenraths wortlich mitgetheilt hätte. Wir holen dies nach. 
Der Erlaß beantwortet eine Anfrage: ob bei der kirchlichen Trauung 
ie Anwendung des Prädicats „Jungfrau“ zuläſſig ſei, in folgen⸗ 
er Weiſe: 
„Ew. Hochwürden erwidern wir auf die Vorſtellung vom 2. d. Mts., 
daß die R jungfräulichen Ehren⸗Prädicats bei der kirchlichen 

Trauung durch die Verordnung vom 21. September d. J. (die bekannte 

Declaration des Ev. Ober⸗Kirchenraths zum Civil⸗Ehe⸗Geſetz) nicht ge⸗ 
boten iſt, weil dies nach Verlegung der Trauung hinter den rechtlichen 
Beginn der Ehe nicht angänglich war. Eben jo wenig iſt jedoch dieſelbe 
unterſagt. Wenn daher die Intereſſenten die Anwendung des jung⸗ 
fräulichen Prädicats für den Trauungsact begehren und nicht etwa die 
Gemeinſamkeit des ehelichen Hausſtandes ſchon begonnen iſt, wird der die 
Trauung vollziehende Geiſtliche unverhindert ſein, dem an ihn geſtellten 
Verlangen zu willfabren.“ . 
Der Dber:Kicchenrath fagt alſo, daß, nach feiner Auffaſſung des 
Civil⸗Ehe⸗Geſetzes, es geſtattet ſei, bei der kirchlichen Trauung 
(würde weit richtiger heißen „Einſegnung“) das Ehrenprädicat 
„Jungfrau“ zu gebrauchen, aber ganz ausdrücklich nur in dem Falle, 
wenn der Gebrauch dieſes Prädicats von den Nupturienten beſonders 
nachgeſucht wird, und in dieſem Falle auch nur dann: „wenn nicht 
etwa die Gemeinſamkeit des ehelichen Hausſtandes ſchon 
begonnen iſt.“ — Ob der Eo. Ober⸗Kirchenrath mit feiner Auffaſſung 
des Civil⸗Ehe⸗Geſetzes das Richtige getroffen, wollen wir dahin geſtellt 
ſein laſſen, ſo viel ſteht feſt, daß nur den Gerichten die entſchei⸗ 
dende Auslegung des Geſetzes zuſteht. Wir wollen es auch dahin ge⸗ 
ſtellt ſein laſſen: ob die Anſicht des Ev. Ober⸗Kirchenraths eine zweck⸗ 
mäßige iſt — wir äußern ganz offen die Beſorgniß, daß dies der 
Quell zu manchen Streitigkeiten werden kann. Wir glauben, daß mit 
Vollzug des Civilactes die Ehe rechtlich begonnen hat (ganz wie oben 
der Eo. Ober⸗Kirchenrath ſelbſt ſagt), daß aber von dieſem Moment 
weder von einem „Junggeſell“ noch von einer „Jungfrau“, ſondern 
nur von „Mann und Frau“ die Rede ſein kann, denn nur dieſe 
letzteren Worte allein bezeichnen richtig das neu eingetretene Ver⸗ 
hältniß. 

, * [Erite Bezirksverſammlung des ſüdweſtlichen Bezirksver⸗ 
eins der Schweidnitzer Vorſtadt.] Der ſüdweſtliche Bezirks⸗Verein 
der Schweidnitzer Vorſtadt hielt Sonnabend Abends im Klingberg'ſchen 
Saale, Gabitzſtraße 12, ſeine erſte Bezirksverſammlung ab, welche von circa 
150 Perſonen beſucht war. Herr Liebermann, der in der vorhergehenden 
Vereins⸗Conſtituirungs⸗Verſammlung gewählte Vorſitzende, eröffnete die Ver: 
ſammlung und ſtellte den gewählten Vorſtand, beſtehend aus den Herren 
Baron von Roöll, Kaufmann Hippauf, Maurermeiſter Fritſch, Parti⸗ 
kulier Bergmann, Secretär Jahn, Kaufmann Plötzke, Kaufmann Adam 
und Partikulier Philipp vor. Er begrüßte alsdann im Namen des Vor⸗ 
ſtandes die Anweſenden, dankte für die durch zahlreichen Beſuch documentirte 
rege Theilnahme und ging alsdann zur Tagesordnung über. Der erſte 
Gegenſtand derſelben war die Vorwabl des Stadtperordneten⸗Candidaten für 
die III. Abtheilung des 27. Wahlbezirks. Als ſolcher wurde Herr Partitulier 
9 vom Vorſitzenden in Vorſchlag gebracht und von Herrn Oberlehrer 
Dr. Adler dringend befürwortet. Letzterer hob hervor, daß der Candidat 
die Eigenſchaften vollſtändiger Unabhängigkeit und Freiſinnigkeit, ſowie reges 
Gan fürs Gemeinwohl in ſich vereinige und mit aller Thatkraft und 

ewiſſenhaftigkeit übernommene Pflichten zu erfüllen gewöhnt ſei, wovon er 
durch ſein bisheriges gemeinnütziges Wirken dem Bezirk bereits Beweiſe ge⸗ 
liefert habe. Herr Philipp wurde hierauf mit Acclamation als einziger 
Wahleandidat für die III. Abtheilung angenommen. Auf geſtellte Anfrage 
erklärte ſich Herr Philipp zur Annahme einer auf ihn fallenden Wahl bereit. 
Den nächſten Gegenſtand der Tagesordnung bildete der Vortrag des Herrn 
Dr. med. J. Coßn. Der Vortragende betonte gegenüber dem Hauptzweck 
des Vereins, gemeinſames Vorgehen zur Hebung der materiellen 1 55 en, 
auch die Nothwendigkeit zur Förderung der geiſtigen, durch gegenſeitige An⸗ 
regung und Belehrung. Zur Erreichung dieſes Zweckes müſſe nun Jeder 
die Erfahrungen feines Wirkungskreiſes zum Wohle der Geſammtheit zur 
Sprache bringen. In dieſem Sinne wolle auch Redner ſelbſt ſeine Kräfte 
dem Verein widmen und für die öffentliche Geſundheitspflege wirken. Dahin 
ziele auch ſein heutiges Thema: „Die Cultur der Haut“. Redner wies 
nach, daß Reinlichkeit für den geſunden und kranken Körper das wichtigſte 
Heilprincip ſei und illuſtrirte dieſen Satz durch die glänzenden Erfolge der 
Liſter'ſchen desinficirenden Wundbehandlung. Redner beklagt den Mangel 
genügender öffentlicher und privater Badeeinrichtungen und ſtellt als Be⸗ 
Daun. und Pflicht der großen Stadt die Errichtung öffentlicher unentgelt⸗ 
licher Badehäuſer hin, um auch den unbemittelten Klaſſen die Wohlthat der 
körperlichen Reinigung zu ermöglichen. Die entſtandenen Koſten würden er⸗ 
ſpart am Etat der Krankenhäuſer und Hoſpitäler, und der öffentlichen Ge⸗ 
ſundheitspflege wäre damit ein feſter Grundpfeiler erbaut. — Der Vortrag 
wurde beifällig aufgenommen und dankte die Verſammlung dem Redner auf 
Aufforderung des Vorſitzenden durch Erheben von den Plätzen. Den Schluß 
bildete Fragebeantworung und die Bitte des Vorſitzenden zu gleich zahl: 
reichem Erſcheinen bei der Stadtoerordnetenwahl und den jpäteren Verſamm⸗ 


—— 


lungen. - 
—d. [Der Verein ſchleſiſcher EU HLFE, Breslau] feierte am 
vergangenen Freitag Abend im Saale des Caſino (Neue Gaſſe) fein 3. Stif⸗ 


tungsfeſt durch Souper und Ball. Nachdem der Vorſitzende des Vereins, 
Reſtaurateur Kunicke, die Anweſenden begrüßt hatte, entwarf derſelbe ein 
Bild von der Thätigkeit des Vereins im vergangenen Jahre. Derſelbe ſei, 
wie Redner behauptete, ſeinen Zielen und Wünſchen bedeutend näher ge⸗ 
kommen. Beglückwünſchungs⸗Telegramme zu dieſem Feſte waren bon den 
Gaſtwirths⸗Vereinen zu Berlin, Spandau, Königsberg und Hamburg einge⸗ 
gangen. Eine Reihe von Toaſten und heiteren Vorträgen boten während 
des Mahles mannigfaltige Abwechslung. Ein Ball beendete das Feſt. 


I [Bon der Promenade] Die Schwäne und Enten des Stadt⸗ 
grabens ſind nunmehr in ihr Winterquartier zwiſchen der Ohlauerſtraße und 
N 9 1 8 worden. — Die beiden Fontainen ſind außer Thä⸗ 
tigkeit geſetzt. — 
ohne daß, wie beabſichtigt war, erſt die Mühlen eingeſchützt wurden. 

+ [Omnibusfahrten.] Die Beſitzer der bieſigen Omnibuslinien 
haben ſeit heute eine Erhöhung ihrer Sahrpreife eintreten laſſen, fo daß eine 
jede Perſon für eine Fahrtour ſtatt des bisherigen Fahrgeldes von „einem 
Silbergroſchen“ jetzt 1% Sgr. 1 muß. ieſe Maßnahme iſt um 
ſo auffallender, als vorher nicht das Geringſte bekannt gemachte wurde. 

( Verkehrsſtörungen.] Der auf das Thauwetter vom Sonnabend 
plötzlich und in der Nacht zum Sonntag eingetretene Froſt hat ſofort den 
nachtheiligſten Einfluß auf die Beſchaffenheit unſerer Landſtraßen und 
Chauſſeen 2 Er und die Vecturanz erſchwert. Trotz der Glätte, welche 
auch auf den Schienenwegen herbeigeführt wurde, trafen dennoch die geſtrigen 
Eiſenbahnzüge am Vormittage regelmäßig hier ein. Ein en der Poſten 
verſpätete ſich indeß und kam die Poſt aus Krotoſchin, welche ſonſt plan⸗ 
mäßig in der 8. Morgenſtunde hier eintrifft, erſt gegen 10 Uhr Miri 

ier an. Die Verſäumniß war hauptſächlich auf der Strecke Militſch⸗ 
ath.⸗Hammer fark e worden. 

Unglücksfall. — Hausfriedensbruch und ſchwere Körper⸗ 
der dank Auf dem Neubau Klein⸗Kletſchkau Nr. 8 ſtürzte vorgeſtern 
der dort be chende Maurergeſelle Labitzty jo unglücklich von der Rüſtung 
des 2. Stockwerks zur Erde herab, daß er bei dieſem Falle einen Arm⸗ und 
Beinbruch, ſowie eine bedeutende Kopfwunde erlitt. Der ſchwer Verunglückte 
befindet ſich in ſeiner Wohnung in ärztlicher Behandlung. — Der 44 Jahr 
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er Stadtgraben iſt wieder hinreichend mit Waſſer gefüllt, I 


174. 
0 - ® 
Maurergefelle Storch drang geſtern Abend in die Altvaſſerſtraße Nr. 31 


er mit dieſem aus geringfügiger Urſache Streit anfing. Als er von Letzteren 
aufgeforbert wurde, die Wohnſtube zu verlaſſen, biß er dieſen in die Hand, 
und brachte ihm außervem noch 2 Meſſerſtiche in den Oberſchenkel bei. Der 
Jähzornige wurde hierauf durch einen Schutzmann verhaftet und ſieht ſeiner 
ſchweren Beſtrafung wegen Hausfriedensbruch und böswilliger Körperver⸗ 
letzung entgegen. . 2 
+ [Selbſtmord.] Am 16. d. M. warf ſich unweit des Dorfes Grab⸗ 
ſchen ein ſchon ältlicher unbekannter Mann beim Herannahen des Eiſenbahn⸗ 
zuges auf das Schienengeleis, in Folge deſſen der Unglückliche derart über⸗ 
fahren wurde, daß derſelbe feinen augenblicklichen Tod fand. Da Niemand 
eine Auskunſt über dieſen Verunglückten zu geben vermochte, fo wurde fein 
Leichnam dortſelbſt beerdigt. In den letzten Tagen der vorigen Woche mel⸗ 
deten fi die Angehörigen eines bieſigen Barbiers und Heildieners, die ſeit 
wenigen Tagen ihren Vater vermißten, welcher ſich in ſchwermüthigem 955 = 
ſtande vom Haufe heimlich entfernt hatte. In dem wieder Ausgegrabenen 
wurde auch richtig der Vermißte erkannt. 2 
+ [Polizeiliches.] Zu einer Tauentzienſtraße Nr. 70 wohnhaften 
Doctorsfrau kam geſtern ein ca. 40 Jahr alter Kleiderbandler, welcher abge: 
tragene Kleidungsſtücke zu kaufen vorgab. Nachdem ihm ſolche vorgezeigt 
worden, und man über den Preis derſelben handelseins geworden war, ante 
fernte ſich der Unbekannte, angeblich um Geld zu holen. Nach ſeinem Weg⸗ 
ange fehlten aus dem Entree zwei braune Damen⸗Düffelmäntel, die der 
arge der nicht mehr wiederkam, geſtohlen hatte. — Einem 8 Jahr alten 
ädchen, der Tochter eines in Brigi'tenthal wohnhaften Fabrikarbeiters, be⸗ 
gegnete geſtern auf dem Domplatze eine unbekannte Frauensperſon, welche 4 
das Kind zu überreden wußte, ihr aus einem Fleiſcherladen etwas Wurſt zu 
holen, während ſich die Fremde erbot dem Mädchen in wiſchen den Korb zu 
balten. In demſelben befand Schweinefleiſch, Kartoffeln, Mehl, Fett, Wurſt 
und Salz, welche Gegenſtände die Kleine im Auftrage ihrer Eltern einge 
kauft hatte. Als das Mädchen zurückkehrte, war die Diebin mit dem Korbe 
verſchwunden. — Einem Graäupnerſtraße Nr. 6 wohnhaften Fabrikarbeſter 
wurde geſtern mittelſt Nachſchlüſſel der Koffer in feiner Wohnſtube ausge⸗ 
räumt. Die Diebe entwendeten einen blauen Düffelüberzieher, 2 Tuchröcke 
und andere Kleidungsſtücke im Geſammtwerthe von 30 Thlr., ſowie feine aus 
34 Thlrn. beſtehenden Erſparniſſe. Eine aus 22 Thlrn. in Kaſſenanweiſun⸗ 
gen beſtehende zweite Summe, welche in einem Buche aufbewahrt lag, hatte 
der freche Dieb überſehen. — In der verfloſſenen Nacht drangen Diebe mie 
telſt Ueberſteigens einer Lattenthür in die im Hofraume belegenen Magazine 
eines Antonienſtraße Nr. 36 wohnbaften Specereifaufmanns ein woſelbſt 
demſelben 2 Säcke Caffee im Gewicht von 95% Pfd. geſtohlen wurden. — 
Ein Handelsmann aus Floriansdorf, Kreis Schweidnitz, kehrte heute Früh in 
der 5. Morgenſtunde auf ſeinem Wege nach Breslau im Gaſthauſe zu Klet⸗ 
tendorf ein, woſelbſt er ſeinen mit einem Hunde beſpannten Arädrigen Hands 
gt im Hofe unbeauflichtigt ſtehen ließ. Nach jeiner Nüdlehr aus der 
Gaſtſtube war fein Geſpann verſchwunden, und als er der Spur deſſelben 
nachlief, fand er den Wagen auf der Chauſſee bei Hartlieb vollſtändig ent⸗ 
leert vor. 8 fette Gänſe, 16 Pfund Butter mit dem Stempel des Dom. 
Wernersdorf bezeichnet, 1 Packet mit Fleiſch und Wurſt, eine 4 Meter lange 
eiſerne Kette, ſowie ein zur Beſorgung auf das Poſtamt vom Gutsherrn ihm 
uͤbergebenes Packet, deſſen 0 dem Beſtohlenen unbekannt ift, war ge 
raubt. Ein zufällig vorüberſahrender Fuhrmann hatte 2 Männer über die 
Felder entſpringen ſehen. — Geſtern Abend um 7 Ubr drangen Diebe mit: 
telſt Zertrümmerns einer Fenſterſcheibe in die im Hinterhauſe zu ebener Erde 
belegene Wohnſtube eines Kleine Groſchengaſſe Nr. 30 wohnbaften Reſtau⸗ 
rateurs ein, während derſelve ſich im Schanklokale befand. Es wurde ihm 
ein goldener Trauring mit der Inſchrift „T. O. 29. April 1839“, ein ſilberner 
dergleichen mit der Inſchrift: „29. 4. 1864“, eine goldene Broche, ein paar 
goldene Schlangenobrringe, und ein paar goldene Ohrringe geſtoblen. A 
I [Ein frecher Diebſtahl.] Einem Fuhrwerksbeſitzer in Oels wurde 
in der verfloſſenen Nacht ein mit Leder ausgeſchlagener gedeckter Fenſter⸗ 
wagen im Werthe von 150 Thaler geſtohlen. In demſelben ift der Kutſcher⸗ 
ſiz mit einem mit Blumen bedruckten gelben Teppich verſehen. Für die 
Wiedererlangung des Wagens iſt eine Belohnung von „Zehn Thalern“ aus⸗ 
geſetz. Zur Fortſchaffung des Wagens bedienten ſich die Diebe zweier Pferde 
welche dieſelben einem andern Fuhrwerksbeſitzer von der Be, Yaueritraße in 
Oels vorher geſtohlen hatten. Auch ein paar engliſche Pttegeſchirre mit 
A 2 Beſchlag erklärten die Diebe als gute Beute. hre Spur iſt bis 3 
zum Dorfe Schmarſe verfolgt worden, woraus erſichtlich, daß ſich dieſelben N 
nach Breslau zu gewandt haben. Br 
= [Befisberänderungen.] Gaſthof zum blauen Hirſch in Görlitz, 
Verkäuferin: verwittwete Frau Marold in Görlitz, Käufer: Deconom Baſch 
aus Brandis bei Leipzig. — Freigüter Nr. 6 und 10 zu Ebersdorf Kreis 
Sprottau, Verkaufer: Gutsbeſitzer Wüſthoff zu Ebersdorf, Käufer: Frau 
Baronin von Steinacker in Klinge bei Cottbus. — Erbſcholtiſei zu Hohen⸗ 
giersdorf Kreis Schweidnitz, Verkäufer: verwittwete Erbſcholtiſeibeſitzer Voigt 
u Hohengiersdorf und Frau Lehngutsbeſttzer Thiele zu Seifersdorf, Käufer: 
orwerksbeſitzer Krauſe zu Schweidnitz. — Kretſchamgut Nr. 1 zu Gies⸗ 
mannsdorf Kreis Bolkenbain, Verkäuferin verwittwete Frau Guts⸗ und Kret⸗ 
ſchambeſitzerin Friedrich zu Gießmannsdorf, Käufer: Gaſtwirth Flegel zu 
Quolsdorf. — Gaſthofgrundſtück nebſt Landbeſitzung zum Kronprinzen in 
Graeben Kreis Striegau, Verkäufer: Gaſthofbeſitzer Kramer daſelbſt, Käufer: 
Partikulier Berger. — Vorwerk Niegſen, Kreis Wohlau, Verkäufer: Ritters 
N Guſtav Be belt auf Arnsdorf⸗Niegſen, Käufer: Ritterguts⸗ 
beſitzer Oscar Petſchelt auf Nieder⸗Polgſen. 
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„zur definitiven! eſchlaßfaf 

aten: 

Unter den außerordentlichen Einnahmen aus dem Vorjahre 
wir als Titel I. zunächſt verzeichnet die Staatsdotation pro 187 b 
4772 Thaler. Zu dieſer Summe treten an Zinſen der Einnahmen aus dem 
Vorjahr, ferner an Zinſen für die Dotation pro 1873 und für die in Quartals⸗ 
raten gezahlte und 3 angelegte Dotation pro 1874 zuſammen 
372 Thaler, ſo daß die Summe der außerordentlichen Einnahmen ſich auf 
nn 7 705 beläuft. ’ 
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2) Vorläufig er Dotation 
2217 Thaler, zuſammen 4772 Thlr. — Titel V. Gefä N 


gegen 5537 Thlr. 3 Sgr. 9 Pf. des 
mehr als 1873. 

Der Ausgabe⸗Etat weiſt folgende Summen nach. A. Außer⸗ 
ordentliche Ausgabe aus dem Vorjahre. 1) An Koſten, welche durch die 
Einführung der 5 e erwachſen und aus der Dotation pro 1873 zu 
entnehmen find, 673 Thlr. 28% Sgr. 2) Noch zu leitende Kreisausgaben 
und zwar a. Pauſchquantum als Beihülfe zur Einrichtung der Amtsbezirks⸗ 
verwaltungen — 2000 r., b. Reſervefonds = demſelben Zweck 2470 
Thlr. 1½ Sgr. zuſammen 5144 Thaler. B. Laufende Ausgaben. Titel I. 
Beſoldungen. Gehalt für den Kreisausſchußſecretär, den Kreis⸗Communal⸗ 
Kaſſenrendanten und Dispoſitionsfonds des Landraths iu Remuneration 
von 9 . 1780 Thlr. — Tit. II. Miethe für Amts⸗ 
locale 600 Thlr. — Tit. III. Diaten und Reiſekoſten 420 Thlr. — Tit. IV. 
Amtsbedürfniſſe (Schreibmaterialen, Beheizung und „ der Amts⸗ 
locale, Druckſachen, amtliche Kreisblattpublicationen u. ſ. w. zuſammeng 


. \ 


At v. Probingialften. 1) Be 
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Kern: und Taubſtummenanſtalten und zur Bestreitung der Koſten des Verwal⸗ 
1 5 ſungsgerichts 4092 Thlr. 21% Sgr. 2) Beitrag zur Deckung der Koſten des 
br Landarmenweſens 1160 Thlr. 2% Sgr., zuſammen 5252 Thlr. 24% Sgr. 
2 — Tit. VI. Beiträge zu den Koſten der Amtsverwaltung der 45 Amtsvor⸗ 
i ſteher des Kreiſes 4000 Thlr. 7 Zur Präzipualdotirung einzelner Amts⸗ 
bezirke nach dem Ermeſſen des Kreisausſchuſſes 772 Thlr. — Tit. VII. 
5 Unterſtützungen und Beiträge zu wohlthätigen Zwecken: die Geſammtſumme 
ik der bewilligten Unterſtützungsbeiträge beträgt 1022 Thlr. Daran partifipiren 
die bei Leipzig invalide gewordenen Krieger des Kreiſes mit 35 Thlr.; die 
erblindeten Krieger des Kreiſes (Holtz'ſche Stiftung) mit 27 Thlr.; der Dispo⸗ 
ſitionsfonds des Kreiscommiſſarius des Nationaldankes zur Unterſtützung der 
Kreisinvaliden aus den Jahren 1813—15 mit 150 Thlr., der ſchleſiſche Ver: 
ein für Blindenunterricht, der ſchleſ. Verein für Heilung armer Kugenkranker 
mit ie 50 Thlr., der ſchleſiſche Verein für den Unterricht und die Erziehung 
Taubſtummer mit 100 Thlr., das Stift der Idioten in Craſchnitz mit 50 Thlr., die 
Krankenſtalt Bethanien leine dgl. Beihilfe) zum Bau eines Siechenhauſes 500 Thlr. 
Tit. VIII. Für unvorhergeſehene Ausgaben und zur Abrundung zur ſpeciellen 
Nachbewilligung 789 Thlr. 5% Sgr. Die Summe der laufenden Ausgaben 
beträgt ſomit 15,406 Thlr., hierzu die Ausgaben des Vorjahrs mit 5144 Thlr, 
Summa 20,550, welche mit der Summe der Einnahmen balancirt. Die 
laufenden Ausgaben des Vorjahrs betrugen 4107 Thlr. 3 Sgr. 9 Pf. — 
Zur Erläuterung des Kreishaltsetats wollen wir noch aun Bemerkungen 
hinzufügen. Die Staatsdotation für 1874 im Betrage von 4772 Thlr, ſowie 
der Ausgabeetat, Titel VI., zeigt bis auf 772 Thlr., deren Verwendung für 
beſonders bedürftige Amtsbezirke der Kreisausſchuß nach näherer Beſchluß⸗ 
faſſung vorbehalten, unter den Amtsvorſtehern als Koſtenbeiträge für die 
Amtsverwaltung repartirt worden. Ziehen wir dieſen Poſten von der Aus: 
gabe⸗Summe von 15,406 Thlr. ab, ſo ergiebt ſich ein Reſt von 10,634 Thlr. 
Die Provinziallaſten (Erhaltung der Irren⸗ und Taubſtummenanſtalten, das 
Landarmenweſen, Verwaltungsgerichts belaufen ſich rund auf 5253 Thlr., 
die für Unterſtützungszwecke verausgabte Summe auf 1022 Thlr., ſo daß 
die dem Kreiſe durch die Einführung der Kreisordnung erwachſenden 
Mehrausgaben rund 4359 Thlr. betragen, zu denen noch die im 
Titel V. der Ausgaben mit enthaltenen Beiträge zu den Koſten des Ver⸗ 
waltungsgerichts hinzutreten. — Was die Erhebung der Kreisabgaben an⸗ 
langt, ſo darf dieſelbe nach § 10 der Kreisordnung nach keinem anderen 
Maßſtabe, als nach dem Verhältniß der von den Kreisangehörigen zu ent⸗ 
richtenden directen Staatsſteuern und zwar nur durch Zuſchläge zu denſelben 
erfolgen. Im hieſigen Kreiſe werden gemäß eines Kreistagsbeſchluſſes vom 
26. Juni c. die Kreiscommunalabgaben durch einen Zuſchlag zu ſämmt⸗ 
lichen directen Staatsſteuern 7557 der Hauſir⸗Gewerbeſteuer erhoben. Die 
5 Höhe dieſes Zuſchlags ift für das laufende Jahr auf 2 Sgr vom Thaler 
1 der gezahlten Steuern feſtgeſetzt worden. Bezüglich der von den Forenſen 
zu erhebenden Steuern wollen wir noch 7805 hinweiſen, daß von dem 
fingirten Steuerbetrage, zu welchem dieſelben eingeſchätzt worden, eben nur 
jener Betrag von 2 Sgr. per Thaler erhoben wird. Verſchiedene ſeitens 
der zur Kreiscommunalſteuer herangezogenen Forenſen eingebrachte Recla⸗ 
mationen deuten darauf hin, daß dieſe ml nicht überall richtig 
aufgefaßt worden. — Der Landkreis Breslau umfaßt, wie wir bei dieſer 
Gelegenheit erwähnen wollen, einen Flächenraum von 13,349 Reichs⸗Quadrat⸗ 
metern, zählt 45 Amtsbezirke, 306 Gemeinden, 457 Wohnplätze, 6954 Wohn⸗ 
gebäude und 68,927 Einwohner nach der Zählung vom 1. December 1871. 
4 X. Gr.⸗Glogau, 20. November. [Polizeiverordnungen' 
er — Conſumenten⸗Verein.] Die hieſige Polizeiverwaltung hat im 
Einverſtändniß des Magiſtrats zwei wichtige, die gewerblichen Verhält⸗ 
N niſſe betreffende Verordnungen erlaſſen. Die erſte beſtimmt, daß die 
1 Bäcker und Verkäufer von Backwaaren gehalten ſind, vom 1. Januar 
1875 ab Brot und Semmel nach Gewicht zu verkaufen und 
daß das Gewicht dieſer Backwaaren jedesmal für einen Zeitraum von 
einem halben Monat durch einen von außen ſichtbaren Anſchlag am 
Verkaufslocale zur Kenntniß des Publikums zu bringen iſt. Die andere 
Verordnung ſetzt feſt, daß der Verkauf von Getreide, Hülſen— 
früchten, Kartoffeln, Stroh und Heu hierorts ebenfalls 
nur nach Gewicht; der Verkauf von Gemüſe jeder Art, 
von Obſt und ſonſtigen Lebensmitteln entweder nach 
Stückzahl oder nach Gewicht mit Ausſchluß aller Hohl— 
maße von oben genanntem Zeitpunkt an ftattfinden muß. Für den 
5 Engros⸗N. Lauf dürfen zwei an verſchiedenen Punkten der Stadt auf⸗ 
f geſtellte ſtädtiſche Waagen benutzt werden; Detailverkäufer letztge⸗ 
1 
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nannter Marktartikel müſſen ſtets beim Verkauf ihrer Waaren eine 


geeignete Waage mit den erforderlichen geaichten Gewichten aufſtellen 
und benützen. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnungen werden 
in jedem einzelnen Falle mit Geldbuße von 1 bis 9 Mark, eventuell 
verhältnißmäßiger Haft beſtraft. — Der in der Bildung begriffene 
Verein behufs Beſchaffung billigerer Lebensmittel gedenkt 
zum 1. Januar 1875 ins Leben zu treten. Die von dem Vorſtande 
des qu. Vereins aufgeſtellten Vereins- und Lieferungsbedingungen 
wurden geſtern von einer zahlreich beſuchten Generalverſammlung 
gebilligt. 8 


+ Glogau, 22. November. [Der Stadthaushalts⸗Etats pro 
1875] wird in kommender Woche von den Herren Stadtverordneten beratben 
und definitiv feſtgeſtellt werden. In Ein⸗ und Ausgabe balancirt derſelbe 
mit 358,992 Mark gegen das Vorjahr iſt er um 7714 Mark erhöht. Am 
1. Januar fählt die Erhebung der Mahl: und Schlachtſteuer fort und die 
Commune erleidet dadurch in ihren Einnahmen einen Ausfall von circa 
45,648 Mark (15,216 Thlr.). Um dieſen Ausfall zum Theil decken zu lön⸗ 
nen, hatten die ſtädtiſchen Behörden bei dem Herrn Ober⸗Präſidenten be⸗ 
antragt, ein Drittel des Reingewinnds der Sparkaſſe für Communalzwecke 
verwenden zu dürfen. Der Herr Ober⸗Präſident hat den Antrag abgelehnt, 
weil derartige Ueberſchüſſe nur zu ganz beſtimmten lommunalen Apeden 
verwendet werden dürfen. Die Folge dieſer Ablehnung iſt die Erhöhung 
der Communalſteuer um circa 100 Proc. Die Communalſteuer ergab 
pro 1874: 43,059 Mark 40 Pfennige (14,353 Thlr.), pro 1875 muß dieſelbe 
ergeben: 84,905 Mark (28,3017 Thlr.), alſo gegen 1874 mehr: 41,845 Mark 
60 Pf. (13,948 ½ Thlr.) — Folgende Verwaltungen ergeben, wie aus den 
Etats zu erſeben iſt, Ueberſchüſſe Die Dominial⸗ Verwaltung 10,939 Mark 
die Forſt- Verwaltung 53,144 Mark, die Grundeigenthums⸗ Verwaltung 
17,599 Mark, zuſammen 81,682 Mark gegen Idas Vorjahr ein Mehr von 
7549 Mark. Zuſchüſſe bedürfen: Schulkaſſe 35,512 Mark, Armen⸗Verwal⸗ 
tung 23,858 Mark, Armenhaus⸗Verwaltung 3937 Mark, Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
uſtitut 5097 Mark, Hoſpital⸗Verwaltung 6547 Mark, Allgemeine Kämmerei⸗ 
erwaltung 6704 Mark, zuſammen 81,682 Mark, gegen das Vorjahr ein 
Mehr von 7549 Mark. — Die 10 Polizei hat am Montag ihr bisheriges 
Amtslocal, welches ſich im Rathhauſe befand verlaſſen und iſt in das von 
der Stadt gekaufte Hoffmannſche Haus am Markte übergeſiedelt. Dort be⸗ 
findet ſie ſich ganz allein, ob aber dieſe Iſolirung ſich bewähren wird, muß 
abgewartet werden. Wie wir hören it die jüngſte Schrift des bekannten 
paietiſtiſchen Hausvaters Ruhmer in Neuſalz „Ueber Leichenverbrennung“ 
mit Beſchlag belegt worden und zwar wegen Beleidigung der Staatsregierung. 
Die königl. Staatsanwaltſchaft ſoll bereits die Anklage erhoben haben. 


1. Grünberg, 22. November. [Bergwerke. — Zur Predigerwahlg 
Während jede andere Induſtrie hier ziemlich brach liegt, werden weitere Ver⸗ 
uche zur ewe der gr in unſerer Umgebung gemacht. Der 

erliner Gewerkſchaft Eiſemann und Beyer iſt vor Kurzem das Muthungs⸗ 
recht verliehen und werden dieſelben mit dem regelmäßigen Betriebe in 
Baälde vorgehen, nachdem verfi iedene Bohrungen auf ihrem Terrain in der 
Nahe des Erlenbuſches, 100 Schritt von der Bahn, ein großes Flo von über 
12 Fuß Mächtigkeit ſehr ſchöner Braunkohlen ergeben haben. — Auch die 
Grünberger Braunkohlengruben arbeiten mit ungeſchwächtem Betriebe und 
hat ſich, Dank den Bemühungen ihres hieſigen Vertreters auf ihrem alten 
Abſatz und ihrer Arbeiterhöhe von 120 Bergleuten erhalten. — Behufs Neu: 
beſetzung des hieſigen erſten Previgeramt8. werden nächſtens die Probepredig⸗ 
ten der Bewerber ſtattfinden. Als Candidat wird vor Allen Diaconus Al⸗ 
tenburg aus Liegnitz genannt, der dort durch feine vermittelnde Richtung 
vie zur 8 10 des kirchlichen Sinnes und zur Eintracht der Parteien bei⸗ 
getragen hat. I 


© Bunzlau, 22. November. [Im hieſigen Königlichen Lehrer: 
Seminar] wurde vom 16.— 21. d. M. dis zweite Prüfung für Volls⸗ 
ſchullebrer unter Vorſitz des Herrn Provinzial Schulrath Ranke abgehalten. 
Als Commiſſarius der Regierung war Herr Regierungs⸗Schulrath Richter 
anweſend. Es waren zu dieſer Prüfung 29 Lehrer erſchienen, von denen 
aber nur 13 die Prüfung beſtanden, die übrigen wurden ſchon während der⸗ 
5 ſelben wegen ungenügender Leiſtungen entlaſſen. — Am Sonnabend Vor⸗ 
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hielt bier der Kreistag eine Sitzung, in welcher der Bau eines 
Kreisſtändehauſes beſchloſſeu wurde. Das Gebäude ſoll au dem Grunds 
ftüde am Kreis⸗Krankenhauſes, dem Kreiſe gehörig, zu ſtehen kommen. Fol⸗ 
gende Localiäten ſollen in demſelben Aufnahme finden: die Baureaus für 
das Landrathamt, Bureau⸗ und Kaſſenlocal für die Kreiskaſſe, eine Wohnung 
für den Kaſſendiener, eine Wohnung für den Landrath, ein Sitzungs⸗ 
local für den Kreisausſchuß und ein größerer Sitzungsſaal für den Kreistag. 


H. Hainau, 21. November. [Frauen.] Die von religiöfer Schwärmerei 
ergriffenen circa 130 Auswanderer aus hieſigem und dem Bunzlauer Kreiſe, 
beten 190 in Ihrer geſchätzten Zeitung Erwähnung geſchah, haben am 

. d. M. ihre 
angetreten, nicht ohne elegiſche Momente herbeigeführt zu haben. Eine 
Schuhmacherswittwe iſt inzwiſchen wieder nach hier zurückgekehrt, während 
ein Tiſchlermeiſter aus dem benachbarten X. ſeiner all 1 en un ter dem 
Vorwande eines auszuführenden Beſuchs heimlich abgereiſten Ehebälfte 
in gedachte Hafenſtadt nacheilt, umſonſt zur Rückkehr zu bewegen 
ſuchte und vergeblich per Telegramm an die Hilfe hieſigen Gerichts appellirte; 
die Europamüde blieb unerbittlich und ſchwimmt bereits. Im angrenzenden 
W. trat die beſſere Hälfte eines Stellenbeſitzers gleichfalls heimlich dieſe Reiſe 
an, doch nicht ohne vorher ſämmtliche Betten ihrer Federn beraubt, dafür 
voll Heu und Stroh geſtopft und ihre ſämmtlichen Kleidungsſtücke bei Seite 
geſchafft zu haben. 

& Hirſchberg, 22. Nopbr. [Aus der Stadtverordneten⸗Sitzung. 
— Schlittenbahn.] Die letzte Stadtperordneten⸗Sitzung hierſelbſt bot 
mancherlei Vorlagen von allgemeinem Intereſſe. Zunächſt wurde beſchloſſen, 
daß vom 1. Januar 1875 ab die ſtädtiſche Sparkaſſe ihre Verwaltungs⸗ 
koſten aus den Mitteln der Kaſſe ſebſtſtändig trage und demnächſt der Aus⸗ 
gabe⸗Etat derſelben im Titel „Verwaltungskoſten“ von 636 Thlr. 20 Sgr. 
auf 1100 Thlr. erhöht werde. Ebenſo wurde feſtgeſetzt, daß vom gedachten 
Zeitpunkte ab die Beſtimmungen des neuen Münzgeſetzes auch auf die Spar⸗ 
kaſſe Anwendung finden und die Berechnung der Zinſen nach vollen Mark, 
nicht mehr nach vollen Thalern erfolge. Eine andere magiſtratualiſche Vor⸗ 
lage, welcher die Verſammlung beiſtimmte, ging dahin, daß vom 1. Januar 
1875 ab bei biefiger Mittelſchule ein neuer Mittelſchullehrer mit 500 Tha⸗ 
ler Gehalt angeſtellt und von demſelben Zeitpunkte ab das Schulgeld in 
Klaſſe I. bis III. von monatlich 20 Sgr. auf 1 Thlr. und in den übrigen 
Klaſſen von 15 Sgr. auf 20 Sgr. erhöht werde. Zur Begründung des 
erſteren Antrages führte die Vorlage an, daß die Ueberfüllng der Klaſſen in 
der ebenfalls unter dem Rectorat der Mittelſchule ſtehenden Volksſchule die 
Einrichtung einer neuen Klaſſe und damit zugleich die Anſtellung einer neuen 
Lehrkraft nothwendig mache. Für letztere ſolle einer der Lehrer, welche gegen⸗ 
wärtig in der Mittelſchule amtiren, eintreten, während dafür ein neuer Mit⸗ 
telſchullehrer anzustellen ſei, damit die Schule dem ihr urſprünglich geſteckten 
böbern Ziele wieder einen Schritt näher gebracht werde. Die Erhöhung des 
Schulgeldes aber ſei lediglich eine aus dem erſten Theile des Antrages ſich 
ergebende Conſequenz, die nicht umgangen werden könne, in jedem Falle 
aber nur zu Schulgeldſätzen führe, die im Vergleich zu denen anderer Un⸗ 
terrichtsanſtalten noch ſehr mäßige genannt werden müßten. Schließlich lag 
in Verbindung mit dem Kämmerei⸗Kaſſen⸗Etat pro 1875, der, wie Ihnen 
bereitß mmiinetbeilt im Entwurfe in Einnahme und Ausgabe die Summe von 
173,968 Mark aufweilt, der in früheren Berichten ſchon mehrfach erwähnte 
magiſtratualiſche Entwurf eines neuen Communalſteuer⸗Regulatips, 
welches die Erhebung der Gemeinde⸗Abgaben nach Maßgabe der directen 
Staatsſteuern regelt, der N zur nochmaligen Berathung und Be⸗ 
ſchlußfaſſung vor. Da in der diesmaligen Vorlage die in den früheren Ver⸗ 
handlungen beſchloſſenen Modeficationen berückſichtigt waren, aus einer bei⸗ 
gegebenen Vergleichstabelle aber ſozuſagen der Effect des neuen Steuer⸗ 
Modus ſich klar herausſtellte, fo unterlag die Annahme des Regulativs keinen 
beſondern Schwierigkeiten mehr, ſondern erfolgte mit großer Majorität. Die 
Feſtſtellung des . nach welchem 05 1875 die Communalſteuer 
als Zuſchlag zur directen Staatsſteuer zu erheben ſein wird, ſoll nächſtens 
erfolgen; die Vorlage bezeichnet 120 5 als maßgebend. — Seit geſtern früh 
ins erneuten Schneefall hier nothdürftige Schlittenbahn herge⸗ 
tellt worden. 


d. Strehlen, 22. November. [Verbrechen. — Stadtperordneten⸗ 
wahl) Für die Entdeckung der Leichenräuber, welche in der berflofienen 
Woche eine Gruft auf dem Kirchhofe geöffnet haben, iſt von den Angehörigen 
des Verſtorbenen eine Belohnung von 30 Thlr. ausgeſetzt. Der am Sarge 
losgeriſſene verſilberte Handgriff iſt noch am Abende der That einem hieſigen 
Haas er zum Kauf angeboten worden. Leider hat der nichts ahnende 
Uhrmacher den Burſchen nicht feitgehalten. — Bei den Ergänzungswahlen 
war die e ſehr gering. 
immen abgegeben. Es wurden gewählt: 
Böttchermeiſter Beck, Cataſter⸗Contro⸗ 
en Beobachtungen für die verfloſſene 


LD 


für die Stadtwerordnetenverſammlun 
der zweiten Klaſſe wurden nur 24 Et 
Dr. Oſſig, Tiſchlermeiſter Anders 
leur Wehn. — Die o onometriſch 
Woche geben für den Ring 0°, 


EI Neurode, 20. November. [Aus dem Kreistage.] Auf dem am 
11. d. Mts. hier abgehaltenen Kreistage wurden u. A. folgende Beſchlüſſe 
gefaßt. dun ce wurde die Erſatzwahl des Bürgermeiſters Menzel zu 
Wünſchelburg als Kreistags⸗Abgeordneter einſtimmig für giltig erklärt und 
an Stelle des Kaufmanns Sindermann hier, der Fabrikbeſitzer Rudolf 

ordan in Kunzendorf als Kreis⸗Ausſchußmitglied gewählt Der Amtmann 

iebach und Kaufmann Herrmann zu Eckersdorf haben die Uebernahme 
der Amtsvorſteher⸗Stellvertretungen abgelehnt. In Betreff der Entſchuld⸗ 
barkeit des Erſteren beſchloß der Kreistag denſelben als nicht entſchuldigt zu 
erachten für den Fall, 57 er nach nochmals zu bewirkender Aufforderung 
die qu. Uebernahme ablehnen ſollte, wegen der Entſchuldbarkeit des Letzteren 
jedoch, weitere Schritte bis nach der definitiven Erklärung des ꝛc. Wiebach 
zu unterlaſſen, Die Decharge der Kreis⸗Communal⸗Kaſſen rechnung pr. 1873 
wurde nach erfolgter Prüfung der letzteren durch den Kreis⸗Ausſchuß 
ertheilt und der auf den Kreis Neurode repartirte Beitrag zu den Koſten 
der Vorarbeiten zu einer Eiſenbahn von Schweidnitz über Wültegiersdorf 
nach Neurode p. 40 Thlr. auf die Kreis⸗Communalkaſſe übernommen. Schließ⸗ 
lich fand die Wahl der Mitglieder und deren Stellvertreter zur Einkommen⸗ 
ſteuer⸗Einſchätzungs⸗Commiſſton pr. 1875, der Kreis⸗Erſatz⸗Commiſſion pro 
1875/77, der Klaſſenſteuer⸗Reclamations⸗Commiſſion und der Mittelſteine⸗ 
Möhlten'er Chauſſee⸗Commiſſion ſtatt. 


8. Landsberg OS., 22. Nopbr. [Ehsu fen We ure eta a. 
Burn Lage dicht an der Grenze von Rußland bietet dieſer Stadt man⸗ 
nigfache Nachtheile. Dieſe werden nur theilweiſe durch die Vectueranz von 
bier nach Polen und wiederum von dort nach hierher gehoben. Täglich paſ⸗ 
ſiren durch Landsberg bis 200 Wagen, theils mit Hölzern, theils mit Erzen, 
Getreide, Spiritus ꝛc. nach dem Bahnhoff Creuzburg. Dre Vectuerant 
iſt neben dem Verkehr der Geſchäftsleute, welcher dadurch theilweiſe bedinge 
wird, die Haupteinnahmequelle der Stadt. Durch die projectirte anzulegendr 
Chauſſee die Fee über Krzyzanowitz Uſchütz nach abe würde de 

Stadt auch dieſe Erwerbsquelle verſtopft werden. Dieſelben Vortheile je 
den Verkehr auch im Intereſſe Creutzburgs würde eine Chauſſee unmittelbar 
von 1 aus über Uſchütz nach Pit chen bieten, dabei die Stadt 
Landsberg unbenachtheiligt laſſen und dazu die Strecke um eine halbe Meile 
abkürzen. Auch läge es im Intereſſe beider benachbarter Kreiſe, weil durch 
die leßte Chauſſeelinie — Landsburg⸗Uſchütz⸗Pitſchen — die kürzeſte Verbin 
dung zwiſchen Ro ſenberg, Landsberg, Pitſchen hergeſtellt werden 
würde, und die Chauſſee würde in dieſem Falle in Rückſicht auf die nächſt 
liegenden Chauſſeen durch die Mitte der unwegſamen Theile der Kreiſe Ro⸗ 
ſenberg⸗Creutzburg gehen, anſtatt dicht an dem Grenzfluß Prosna in ihrem 
längſten Theile nebenher zu laufen. Hoffentlich wird es den Bemühungen 
des Grafen Bethuſy⸗Huk und des hieſigen Bürgermeiſters Schubert, 
welche für den letzteren Plan ein lebhaftes Intereſſe zeigen, gelingen, dieſen 
zur Ausführung zu bringen. Die Stadt Landsberg wäre dadurch dieſen zu 
größtem Danke verbunden. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 23. Novbr. [Schwurge richt: Urkundenfälſchung. 
Diebſtähle.] Das hieſige Schwurgericht begann heute ſeine 8. diesjährige 
Sitzungsperiode unter dem Vorſitz des Seren Kreisgerichts⸗Director Wittke. 
Beiſitzer find die Herren Stadtgerichts⸗Ral 
Stadtrichter Hentz 15 el und Lunge. Die Staatsanwaltſchaft war dur, 
den erſten Staats⸗Anwalt Herrn v. Roſ 1 die Vertheidigung dur 
die Herren Rechts⸗Anwälte Teichmann und Rhau vertreten. Folgende 
Verhandlungen ſtanden auf der Tagesordnung: J) Der Fleiſchergeſell 

errmannn Roſenthal, genannt Schwarzer aus Köln, iſt Rei, für 
einen Principel eine Nachnahme von 9 Thalern auf ein gaß ärme bei 
dem Spediteur in Empfang genommen und darüber Namens des Principals 
quittirt zu haben, ohne hierzu beauftragt oder berechtigt zu ſein. Den Be 
trag ſeloſt hat er nicht ane ſondern unterſchlagen. Ebenſo iſt er ge⸗ 


ſtändig, einem Mitgeſellen eine ſilberne Cylinderuhr geſtohlen und verpfändet 


zu haben. Sein Geſtändniß verſchafft ihm die allſeitige Annahme mildern⸗ B 


der Umſtände und er wird deshalb ohne Zuziehung der Geſchwornen mit 


eiſe, höchſt wahrſcheinlich nach Auſtralien, über Hamburg |: 


the Goßler und Toͤpffer und 


2 Baer Ir tee — BL ur a en * 
einer Geſammtſtrafe von 3 Monaten Gefängniß belegt. 2) Der Knech 
Auguſt Nulle und der Knecht Joſeph Peter, Beide aus Romolkwitz, find 
des ſchweren Diebſtahls durch Einfteigen angeklagt. Erſterer ſtieg nämlich 
durch das offene Fenſter in den chafſtall des dortigen Dominiums, und 
brachte, indem er innen die Thür aufriegelte, ein Schaf heraus, welches der 
draußen wartende Peter in Empfang nahm. Beide ſind geſtändig. Ueber 
die Annahme mildernder Umſtände für Nulle, welcher ſchon im wiederhol⸗ 
ten Rückfall iſt, können ſich Staatsanwaltſchaft und Vertheidigung nicht 
einigen; die Geſchworenen verneinen die diesbezügliche Frage, worauf Nulle 
zu 3 Jahren Zuchthaus, 3 Feber 1 und Zuläſſigkeit der Polizei⸗ 
Aufſicht verurtheilt wird. Peter kommt mit 3 Monaten Gefängniß davon. 
3) Die e gegen die Arbeiter Goſch, Geide und Reich, 
ſämmtlich aus Bernſtadt, wegen ſchweren Diebſtahls, wird, da alle drei 
Angeklagte den Inhalt der Anklage beſtreiten, und Goſch einen neuen Ent⸗ 
laſtungsbeweis antritt, der erheblich erſcheint, vertagt, um die neu benann⸗ 
ten Zeugen mit vorzuladen. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


2 Breslau, 23. November. [Von der Börſe.] Die Erhöhung des 
Wechſeldisconto ſeitens der Preußiſchen Bank übte einen empfindlichen Druck 
auf die Börſe aus. Creditactien eröffneten 2 Thlr. unter der Notiz von 
vorgeſtern und hielten ſich auf dieſem Courſe. Das Geſchäft war in Credit⸗ 
actien und Laurahütte mäßig belebt; im Uebrigen ſtill. Schluß geſchäftslos. 
— Creditactien 13984 —8 7 bez., Lombarden 81% bez. u. Gd., Franzoſen 
183 bez. u. Gd. Banken und Bahnen matt. Schleſ. Bankverein 110—109— 
9% bez. u. Gd., Breslauer Discontobank 88 7 —y— bez. Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn 164% bez. u. Br. Laurahütte 134—4 / bez. u. Gd. 


5 Wien, 22. November. [Wochenbericht.] Mit nur ſehr wenigen 
Ausnahmen war der Börſenverkehr in abgelaufener Woche ein ſehr gering⸗ 
ügiger. Die Ausnahmen beziehen ſich auf die Actien der auſtrozegyptiſchen 

ank, der Unionbank, des Wiener Baubereind und der allgemeinen ölterr. 
Baugeſellſchaft, endlich auf die Pfandbriefe der Nationalbank und des unga⸗ 
riſchen Bodencredit⸗Inſtitutes. Schon dieſe Wahl der Effecten iſt ohne Rück⸗ 
ſicht auf den Gang der Courſe für die Tendenz der Börſe bezeichnend; denn 
es hat ſicher nichts Gutes zu bedeuten, wenn der Verkehr in Anlagewerthen 
ſtockt und ſelbſt in Speculationspapieren ſich nur auf wenige, durch ſpecielle 
Veranlaſſungen in den Vordergrund geſtellte Sorten erſtreckt. In der That 
hat der Effectenbegehr des Anlagecapitals, welcher ſich in den erſten Tagen 
des November mit ziemlich großer Lebhaftigkeit ausſprach, raſcher, als man 
hoffte, ſeine Befriedigung gefunden und zeigt es ſich nun, daß entweder der 
zu Anfang des Monats in den Wechſelſtuben wahrnehmbar geweſene An⸗ 
drang des Publikums nur durch die Erwartung eines ſtarken Steigens der 
Courſe hervorgerufen worden war, oder daß das Capital durch die inzwiſchen 
eingetretenen Ereigniſſe wieder verſcheucht worden iſt. Der Umſatz in Rente 
beider Gattungen, in Staatslooſen, Prioritäten, Eiſenbahnactien und bevor⸗ 
zugten Induſtriepapieren blieb in abgelaufener Woche weit hinter jenen Die 
menſionen zurück, welche mit Rückſicht auf die Kürze der ſeit Detachirung des 
Novembercoupon abgelaufenen Zeit und auf die uſuelle Lebhaftigkeit des 
Verkehrs bei Beginn der Winterſaiſon zu erwarten geweſen wäre; nu rin 

fandbriefen war der Begehr ſehr groß, wie er es gewöhnlich iſt, wenn das 

pital, mißtrauiſch gemacht, die allerſicherſte Inveſtirung aufzuſuchen be⸗ 
ginnt. Da auswärtige Effecten⸗Conſignationen nur in unbedeutendem Maße 
ſtattgefunden haben, iſt für die dennoch eingetretene Luſtloſigkeit ſpeciell der 
heimiſche Markt verantwortlich zu machen; es ist aber auch nicht ſchwer, 
Gründe dieſes Verhaltens zu finden; dieſelben ſcheinen, ganz abgeſehen von 
den ſattſam erörterten Verhältnifien der Industrie, in der beunruhigenden 
ſtaatsfinanziellen Situation de e Reichshälfte und in der YAnfüne 
digung gelegen zu fein, daß die Ausgabe einer neuen Serie von Renten 
titeln bevorſtehe. In letzterwähnter Beziehung habe 100 für den mit hieſigen 
Verhältniſſen nicht vollkommen vertrauten Theil Ihrer Leſer eine Erläuterung 
beizufügen. Bekanntlich war die Regierung vom Parlament ermächtigt wor⸗ 
den, die Mittel zur Dotirung der Darlehnskaſſen und zum Bau verſchiedener 
Bahnen durch Emiſſton von Rente ag nk Sie hatte von dieſer Er: 
mächtigung nur theilweiſe und in der Form Gebrauch gemacht, daß ſie dem 
Conſortium Aude dis Dp welches ihr den größeren Theil der 
Emiſſion flr abnahm, die Option zur Uebernahme eines Reſtbetrages von 
17 1 — N 122 15. e Dieſe 
n ſoll nun na Verhandlungen, über deren Bes en 
e berichtete, dhalfachlich ER t worden fein und di i e e 
meine ich, wenn ich don einer nahe bevorſtehenden neuen Ausgabe ſpreche 7 
n wird es ſich ſpaͤter noch um Placirung jener Rententikel handelu. 
deken Ausgabe nothwendig iſt, um das Deficit des Budgets für 1875 zu 
decken. Die formelle Rechtfertigung der Vermehrung unſerer Nentenſchuld 
liegt darin, daß wir gemäß der mit Ungarn im dub 1867 getroffenen 
finanziellen Abmachungen berechtigt ſind, jährlich ſo viel Rente zu emittiren, 
als nöthig iſt, um aus dem Erlöſe die in Geſtalt von Treffern geleiſteten | 
Rückzahlungen unferer Prämien⸗Anlehen von 1839, 1854, 1860 und 1864 
zu decken und daß wir von dieſer Ermächtigung ſeit 1867 nur unvollſtän⸗ 
digen Gebrauch gemacht haben. el | 

Daß wir, um das Deficit pro 1875 zu decken, den Credit in Anſpruch 
71 8 und daß wir dies in Form von Renten⸗Emiſſtonen thun werden, 
halt man in finanziellen Kreiſen für wahrſcheinlich; in miniſteriellen Kreiſen 
ift man hiervon noch nicht übereugt, da man hier der optimiftiihen Anz 
ſchauung huldigt, daß das Defieit ohne Finanzoperation aus den borhandes 
nen bedeutenden Kaſſareſten beſtritten werden könne und daß die Votirung 
einer Rentenausgabe demzufolge nur den Charakter einer Vorſichtsmaßregel 
haben werde. Außer dem Reſibetrage von 17 Millionen, deſſen ich vorhin 
gedachte und außer dem eventuellen Bedarfe für das Budget pio 1875 wird 
nun noch für die erſt jetzt neu zu beſchließenden Eiſenbahnbauten Geld zu 
beſchaffen fein; — in welcher Dimenſion und in welcher Form iſt vorläufig 
unbekannt. Man legt dem Finanzminiſter nahe, daß es am zweckmäßigſten 
wäre, mittelſt einer Emiſſion von dereinſt zu conſolidirenven Eiſenbhahnbonds 
eine ſchwebende Schuld zu contrahiren, oder mit anderen Worten die Staats⸗ 
noten zu vermehren. Dieſes Project hat einen Sinn für Leute, welchen es 
nur darum zu thun iſt, um jeden Preis die Speculation wieder zu entflam⸗ 
men. Ich glaube aber, daß man in den maßgebenden Kreiſen keineswegs 
geſonnen iſt, von dem äußerſten Mittel einer indirecten Notenvermehrung 
einen ſo leichtfertigen Gebrauch zu machen. 

Die Speculation fand in abgelaufener Woche mehrfache Anregung zu 
einem Engagement & la Baiſſe und fie gab derſelben theilweife energih. 1 

olge. Wie ſtark die an das neue Actiengeſetz geknüpften Befürchtungen 
ind, habe ich, ohne dieſe letzteren in allen Punkten zu theilen, bereits jüngſt 
conſtalirt; daß ich die Börſe richtig beurteilte, als ich ihre Verſtimmung 
Fier chte aus dem Actiengeſetze motivirte, findet Beſtätigung durch den 
ifer, mit welchem die der Regierung naheſtehenden Organe nun bemüht 
ſind, jene Befürchtungen zu beſchwichtigen; ob epotkündigungen und Exe⸗ 
cutionsverkäufe in dem Maße ſtattgefunden haben, als man an der Börſe 
glaubte, mag dahingeſtellt bleiben. Am meiſten hatten unter jenen, . 
oder angeblichen Executionen die Aetien der Unionbank und der beiden erſten 
Baugeſellſchaften zu leiden; immerhin it es bemerkenswerth, daß dies in 
einem Momente geſchah, in welchem über die Chancen eines Ausgleichs der 
Unionbank mit der ungariſchen Nordoſtbahn und der ungariſchen Regierung 
ünftige Nachrichten berbreitet wurden, die Wiener Baugeſellſchaft ihren 
0 äftsſtand in günſtiger Weiſe commentirte und die allgemeine ‚nein 


f 
Baugeſellſchaft der Löfung des Problems, eigene Actien gegen Immobilien 
eintauſchen zu können, durch eine Auseinanderſetzung mit den Beſitzern ihrer * 
Prioritäten näher rücken zu wollen ſcheint. Die Börſe blieb en baisse un 
geachtet dieſer Momente und wird nur durch die Hoffnung auf Saucrmang 
bei der "Berliner Ultimo⸗Regulirung halbwegs aufrecht erhalten. Eis 
ſchwacher Troſt! a 


Breslau, 23. Novbr. [Amtlicher Probucten-Börſen⸗Berich 
Kleejaat, rothe feit, ordinäre 11.12 Thlr., mittle 12 —13ù Thlr., jein? 
14—14% Thlr., bochfeine 14415, Thlr. pr. 50 Kilogr. — Kleefadıg 
weiße nominell, ordinäre 12—14 Thlr., mittle 15—17 Thlr., feine 187 
Thlr., hochfeine 20—21 Thlr. pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feſt, gek. 1000 Ctr., pr. November 542% anf, 
bezahlt, November⸗December 52 Tolr. bezahlt, December: Januar —, Apr 
Mai 149—149,5 Mark bezahlt u. Br. Br 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., pr. November 62 Thlr. 9 
N ber TOR A pr Juden 88 Jh. 8 

erſte (pr. tilogr.) pr. November x. Br. 

Hafer ge: 1000 Kilogr.) 5 1000 Ett., pr. November 504 Thlr. bezablt, 
November⸗December 55% —½ Thlr. bezahlt, April⸗Mai 169 Mark Go. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. November 84 Thlr. Br. I. Br., pr. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) feſter, gel. — — Ctr., loco 17% Tbl. hr. 
November 17% Thlr. Br. 177 Thlr. Gd., Novembers December 17% ar 

lr. Gd., December⸗Januar 53 Mark * 0 


. 17% Thlr. 0 Br., Janua . 
51 Mark Br., April⸗Mal 56,5 Mark Br, Ma⸗Junt 57,5 Mat bez „ ©; 


* * ee VN 
Spiritus (pr. 100 Liter & 100 &) fefter, gel. — Liter, loco 18%, 
Br., 18% Ante Gn. r. Nove 15 „ · Thlr. bezahlt und 
November⸗December 18% Thlr. bezahlt u. Br., December⸗Januar 18% Thlr. 
Br., Januar⸗Februar 56% Mark bezahlt, April⸗Mai 58—57,5 Mark bez. u. Br. 
Spiritus loco (pr. 8 bei 80 %) 17 Thlr. 3 Sgr. — Pf. Br., 


16 23 Sgr. 10 Pf. 
uz HE Die Bötſen⸗Commiſſion. 


Zink ohne Umſatz. 

F. E. Breslau, 23. Novbr. [Colonialwaaren⸗Wochenbericht.] 
Der Wagrenhandel verlief in verwichener Woche ziemlich leidlich und wenn 
die jezt jo hohen Preiſe aller Kaffeeſorten allerdings nicht geeignet find, 
Speculation für dieſen Handelsartikel anzuregen, jo war doch der Kaffee⸗ 
markt für größere Bedarfsdeckungen im Ganzen nicht unbelebt und wurden 
namentlich feine Perlceylons und je Javas vielfach gehandelt. Auch 
Perlcampinos und Mocca waren mehrſeitig geſucht und wurde, was hiervon 
loco vorhanden war, ſchlank genommen. 

Im Zuckerhandel behaupteten feine Brodmeliſſe und gute gemahlene 
Zuder aller ſchleſiſchen Fabriken unverändert vorwöchentliche Preiſe. Der 
Geſchaftsgang in dieſem Handelsartikel war ziemlich rege; To daß die noch 
immer ſparſamen Zufuhren, namentlich guter gemahlener Waare noch wenig 
zu Lager geben brauchten. ; N 

ur ordinäre Brodzucker wie geringe kornloſe weiße Farine finden ſchwerer 
ehmer und müſſen Eigner ſolchen Fabrikates, um Abzug zu erzielen, ſelbſt⸗ 
verſtändlich ihre Forderungen einigermaßen reduciren. 
Schweinefett wurde zu geſteigertem Vorwochenpreiſe, im Laufe d. M. 
lieferbar, anſehnlich gehandelt. 


Breslau, 21. Novbr. [Eiſenbericht von Stentzel und Rehtz.] 
Oberſchleſiſches Roheiſen iſt eher etwas ftiller bei wenig veränderten Preiſen. 
üddelroheiſen 38%, Sgr., graues Gießerei⸗Roheiſen 41 —45 Sgr, graues 
Holzlohlen⸗Roheiſen 47—60 Sgr., Spiegeleiſen 41—47 Sgr. per Ctr. franco 
We Werk je nach Qualität. f 
alzeiſen iſt feſt bei anhaltender Nachfrage. Preiſe 67 4 Thlr. per 
100 Kl. Sturzbleche 11712 Thlr. per 100 Kilo ab Werk. Wenn trotzdem 
Roheiſen ſich nicht ſo feſt behauptet, ſo iſt in Erwägung zu ziehen, daß die 
Walzwerke größtentheils ſich ihr Roheiſen ſelbſt erblaſen, mithin die noch 
immer großen Roheiſen⸗Vorräthe derjenigen Etabliſſements, die nur Roheiſen 
produciren, verhältnißmäßig wenig angegriffen werden, zumal die Ausfuhr 
nach Oeſterreich eine ſehr geringe iſt. j | 
Schottiſches Noheiſen für diesjährige Lieferung iſt feſt, ebenfo Engliſches: 
per Frühjahr find die Notirungen einige Silbergroſchen niedriger. 
ich Sr Frankreich iſt die Geſchäftslage wenig verändert, Preiſe eher etwas 
wächer. 
In Belgien find Preiſe unverändert, das Geſchäft fill; die Schienen: 
1 aen iegt am meiſten darnieder und das Gerücht Krupp in Eſſen 
abe 700 Arbeiter entlaſſen, wirkt wenig ermuthigend. 
Die Vereinigten Staaten Nordamerika's klagen noch über daſſelbe flaue 
Geſchaft ohne Ausſicht auf baldige Beſſerung. 


lSchleſiſche Tuchfabrik Jer. Sig. Förſter & Comp.] In der am 
Sonnabend abgehaltenen Sitzung des Aufſichtsrathes wurde der Bericht der 
Direction und des Aufſichtsrathes, welcher zum Vortrage in der auf den 

December einberufenen Generalverſammlung beſtimmt iſt, genehmigt. 
Ebenſo wurde dem Verkaufe des Sorauer nn an den Vorbe⸗ 
ſitzer zu den vorgetragenen Bedingungen vorbehaltlich der Genehmigung 
ſeitens der Generalperſammlung die Zuſtimmung ertheilt. Endlich wurde 
beſchloſſen, ein Circular an die Gläubiger zu verſenden, um eine Prolongation 
des beſtehenden Moratoriums zu erlangen und ihnen zugleich mitzutheilen, 
daß im Falle der Genehmigung des Moratoriums vom 21. December a 
eine Abſchlagzahlung von weiteren 20 Proc. erfolgen ſoll. 


—p. Breslau, 23. November. Veni cher Verein.] Die letzte 
Sitzung eröffnete der Vorſitzende, Geh. Commiſſionsrath Conſul Cohn, mit der 
Mittheilung, daß die 1 bezüglich der Verlängerung der Abrollfriſt von 
Eiſenbabngütern an das Reichs⸗Eiſenbahn⸗Amt abgegangen iſt. — In einem 
Schreiben bedauert Herr Zadig, daß er durch eine Reiſe verbindert ſei, die 
für letzte Sitzung angekündigten weiteren Vorſchläge zur Verbeſſerung des 
Eiſenbahn⸗Betriebsreglements vorzutragen. Der ſchriftlich eingeſandte Antrag 
des Herrn Zadig, der kaufmänniſche Verein wolle beſchließen, den Bundes⸗ 
rath um die Genehmigung zu erſuchen, daß diejenigen kaufmänniſchen Ver⸗ 
eine, deren Mitglieder ſelbſtändige Kaufleute find, zu der vom Handelstage 
beantragten Enquete hinſichtlich der Frachtenſyſteme Spediteure und Waaren⸗ 
händler als ſtimmfähige Mitglieder deputiren dürfen, wurde für die nächſte 

Sitzung vertagt, ebenſo die von Herrn adig beantragte Beſchlußfaſſung 

über den von ihm eingeſandten Entwurf der bereits beſchloſſenen Petition 
an das Reichs⸗Eiſenbahn⸗Amt behufs Einführung 8 Tage giltiger Retour: 
billets auf ſämmtlichen Eiſenbahnen Deutſchlands. — Ein weiterer Antrag 
des Herrn Stenzel, der kaufmänniſche Verein möge beim Reichs⸗Eiſenbahn⸗ 
Amt folgenden Antrag befürworten: „die deutſchen Eiſenbahnen dürfen ihre 
Tarife nur mit Beginn eines Kalenderjahres nach vorangegangener viertel⸗ 
äbrlicher Kündigung der alten Tarife erhöhen und auch nur unter gleichen 
8 en die Frachtgüter einer Klaſſe in eine andere höhere Fracht zah⸗ 
lende Klaſſe verfa ren“, wurde auf Wunſch des Antragſtellers vertagt. — 
Er einer weiteren Mittheilung des Vorſitzenden findet Mitte Dezember 
ſatzwahl für die aus der Handelskammer ausſcheidenden Mitglieder: Kauf⸗ 
mann, Lode, Sackur, Grunwald, Cohn, Bülow, Levy und Frie⸗ 
denthal, ſtatt. ‚Der Vorſtand des kaufmänniſchen Vereins hat 3 Mitglieder 
deputirt, um mit Mitgliedern der Handelskammer über Aufftellung einer 
Candidatenliſte für die Neuwahlen gemeinſchaftlich zu berathen. — Freitag 
Abend, den 27. d. M., wird der ſchon erwähnte Vortrag des Hofraths 
Rohlfs über feine Reiſen in Afrika, unter beſonderer Berückſichtigung der 
andelsbeziehungen von und nach Afrika, im großen Saale der neuen Börſe 

ſtattfinden. Die Vereinsmitglieder haben mit ihren Damen Zutritt. — Im 
Laufe des Monats Januar wird Prof. Ferd. Cohn im kaufmänniſchen Ver⸗ 
ein einen Vortrag alten. — Der Vorſtand des Breslauer Gewerbevereins 
ladet durch Schreiben den Verein ein, zwei Mitglieder zu einer Beſprechung 
über einen für beide Vereine gemeinſchaftlich zu haltenden Vortrag des Herrn 
Schlagintweit zu deputiren. — Herr Haber theilt mit, daß für dieſen 

inter eine Anzahl Kaufleute zuſammengetreten ſind, welche Herrn Dr. 
ras für einen Cyklus von volkswirthſchaftlichen Vorträgen gewonnen haben. 
Dieſelben werden jeden Mittwoch (Abends 8 50 ſtattfinden. Mitglieder 
des kaufmänniſchen Vereins, welche als Gäſte an diefen Vorträgen theilnehmen 
wollen, haben ſich an Herrn B. W. Grüttner zu wenden. Das Nähere wird 
noch durch Inſerate in den Zeitungen bekannt gemacht werden. — Der Vorſitzende 
erwähnt ferner des Weltpoſtvertrages, worüber dem Vereine vom Generals 
Poſtamt eine Broſchüre zugeſandt worden iſt. — Im Anſchluß an die Peti⸗ 
tion der Handelskammer zu Frankfurt a. M. bezüglich des neuen Bankgeſetz⸗ 
Entwurfs entwickelt ſich eine Debatte, an welcher ſich die Herren Haber, 
iegler, Friedländer und Neugebauer betheiligen. Zum Schluß der 
zerſammlung frägt Herr Neugebuer an, ob es nicht weckmäßig wäre, 
eine Commiſſion zu erwählen, welche die vorbereitenden Schritte zur gleich⸗ 
zeitigen Einführung der Markrochnung am 1. Januar 1875 ſeitens der geſamm⸗ 
ten Breslauer Kaufmannſchaft in die Hand nebme. Dieſer Gegenſtand ſoll 
in einer der nächſten Verſammlungen zur Berathung kommen. 


Poſen, 22. November. [Wochenbericht.] Das Wetter hat in der ab⸗ 
gelaufenen Woche einen veränderlichen Charakter angenommen; in den erſten 
agen hatten wir leichten Froſt, in den letzten Regen und leichten Schnee⸗ 
fall. Die Saaten ſind ohne Schneedecke und die Feuchtigkeit iſt für dieſelbe 
nachtheilig. In der Situation der auswärtigen tonangebenden Getreide⸗ 
märkte iſt ein merklich feſterer Ton eingetreten. England ſtieg mit Weizen 
am 1 Schilling, Frankreich um 1 bis 1% Francs; ebenſo weſſen die inlän⸗ 
dischen Märkte eine kleine Preisbeſſerung auf. Trotzdem die Landwirthe 
ehe um Dreſchen haben, batten wir dennoch in dieſer Woche eine nur 
oa e Getreidezufuhr von Producenten. Aus zweiter Hand war das An⸗ 
bot ebenfalls geringfügig, Der dieswöchentliche Geſchäftsverkehr verlief in 
Led ruhiger Ha va: die Exportfrage hat e nachgelaſſen, in Folge 
eſſen bet eiligten ſich Exporteure nur ſchwach am Einkauf. Conſumenten 
waren unthätig und kauften nur die beſſeren Qualitäten. Mit den Bahnen 
Winden vom 14. bis 19. November verladen: 192 Wispel Weizen, 310 
= iepel Roggen, 17 Wispel Gerſte, 15 Wispel Hafer und 27 Wispel Bud: 
5 ig Weizen ließ ſich in guter Qualität an Gonfuuienten u berhältniß« 
U 
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5: . guten Preiſen leicht verlaufen, während abfallende Sorten gegen 
5 uß der Woche etwas 75 verkauft werden mußten. Kleinigkeiten 
en en zum Vabnverſandt nah Sachſen und der Mark. Die Notiz das 
Um iſt 6872 Thlr. pr. 1050 Kilo. In babe de ſand ein ſchleppender 
5 ſtatt. A die mittleren Qualitäten bleibt das Proviant⸗Amt Kaufer, 
nach Be im Allgemeinen ein ſchwacher Begehr vorhanden. Man zahlte je 
achtet nalität von 54—59 Thlr. pr. 1000 Kilo. Gerſte war ver mehrt ber 
aur eſ — ließ ſich auch zu meiſt beſſeren Preiſen verlaufen. Hafer wurde 
Tbl. r. 625 geld und war leicht verkäuflich. Man zahlte von 36- 38% 
47 625 Kilo. Erbſen wurden aus der Thorner Gegend vermehrt 

i Kot Kaufluſt dafür hat weſentlich nachgelaſſer. Futterwaare 7075 
fen aus rare 80—85 Thlr. pr. 1125 Kilo. Buchwezen kam in Par: 
i ußland heran und fand für den localen Bedarf als auch für die 


* 


i 
lr. 


* 


Winterrübſen 77—79 
bis 70 Thlr., Leinſaat 


Nr. O und I. 4 —4 ½ Thlr. per 50 Kilo unverſteüert. 


fehlten faſt gänzlich, während die een Sichten ee 
offerirt blieben. Für auswärtige Rechnung lagen per Frühjahr 
vor und kamen darin vermehrte Umſätze zu Stande, for jt beſchränkte ſich 
der Verkehr in den beſcheidenſten Grenzen. Nach einer vorübergehenden 
Mattigkeit ſchließt der Markt feſt. Die kleine Ankündigung fand ohne lange 
Circulation prompte Aufnahme. Man zahlte per November 51 —52, per 
November⸗December und December⸗Januar 51—51½ Thlr., per Januar⸗ 
ebruar 153—154, per Frühjahr 150—151, per April⸗Mai 151—151 4 
eichsmark per 1000 Kilo. a 14 
Spiritus. Die ſteigende Tendenz des Berliner Marktes hat der hieſigen 
Börſe ein animirtes Bild verliehen, da vielfach Deckungen vorgenommen 
wurden; ebenſo lagen für auswärtige Rechnung per Frühjahr Speculations⸗ 
wie vor. Verkäufer, die nicht ſtark vertreten waren, beobachteten eine ge⸗ 
wiſſe Zurückhaltung, in Folge deſſen die Käufe einen ziemlich anſehnlichen 
Preisauſſchwung Deore ten. Das Geſchäft war bei ſteigenden Preiſen 
lebhaft und Umſätze an einzelnen Börſentagen von Ausdehnung. Wir hatten 
in dieſer Woche ziemlich bedeutende Zufuhren, jedoch findet Waare jetzt von 
Spritfabrikanten als auch zum Verſandt gute Verwendung. Die Production 
iſt vorläufig nicht ſo ſtark als im vorigen Jahre, 30,000 Liter, die zur An⸗ 
kündigung kamen, wurden von Spritfabrikanten empfangen. Man zahlte per 
November 18% —18%—18%, per December und Januar 18%/,,—18% — 
18%, per April⸗Mai 18% —19—19%, per Mai 15, —19%, per Juni 
19% —19% Thlr. per 10,000 pCt. Tralles. 


ee A. H. R555 8855 22, Novbr. In Roh⸗ 
uder find in der verfloſſenen Woche 2,750,000 Ko. gehandelt; die Preiſe 
ehaupteten ſich zu Anfang derſelben, gaben aber zum Schluß in Folge des 
beträchtlichen Angebotes und der ſchwächeren Kaufluſt ca. 0,50 Mk. nach. 

Raffinirte Zucker erlitten einen Preisrückgang von 0,75 Mk. für Brot⸗ 
raffinade und ca. 0,40 Mk. für Brotmelis und gemahlene Zucker. 

Umgeſetzt wurden ca. 70,000 Brote und 950,000 Ko. gemahlene Zucker 
und Farine effectiv und auf Lieferung in den nächſten Monaten. 

e 22. November. Rohzucker. In der abgelaufenen 
Woche erfuhr die bisherige ruhige Stimmung im Allgemeinen keine Ver⸗ 
änderung, obwohl in der Kaufneigung der meiſten Raffinerien eine weitere 
Abſchwächung nicht zu erkennen war, welche letztere durch die anhaltend un⸗ 


günſtige Lage, worin das Geſchäft in raffinirter Waare ſich noch immer be⸗ 


wegte, ihre Begründung fand. Die an den Markt gebrachten ien zahl⸗ 
reichen Angebote fanden zu mehr oder weniger recht unregelmäßigen Preiſen 
Realiſirung, die ſich, durchſchnittlich genommen, aber doch 0,25 0,50 Rmk. 
niedriger als diejenigen der vorhergegangenen Woche ſtellten. Hauptſächlich 
waren es wieder Kornzucker, die in reichhaltiger Auswahl offerirt wurden 
und auch Nachproducte waren in gleichem Verhältniß gut vertreten, im Ge⸗ 
genſatz zu Kryſtallzuckern, wovon nur belangloſer gehandelt iſt und die, was 
ſowohl Angebot wie Begehr betrifft, im Hintergrunde blieben. Der Geſammt⸗ 
umſatz belief ſich auf ca. 64,000 Ctr. 4 e 

Raff. Zucker. In effectiver Waare begegneten die von den Inhabern 


b herausgegebenen Offerten wieder nur geringer Kaufluſt und die Preiſe erlitten 


daher einen Rückgang von 0,50; dagegen beſtand für Terminwaare, worin 
das Angebot nur ſchwach war, mehrſeitige Nachfrage. 

Halle a. d. S., 21. Nov. Rohzucker. Käufer ſind zu Ende der Woche 
faſt ganz vom Markte zurückgetreten und würden heute nur Offerten zu we⸗ 
ſentlich niedrigeren Preiſen Beachtung finden. Umſatz 19,000 Etr. 

Raffinirter Zucker. Brote blieben vernachläßigt und büßten widerum 
0,50 Mk. im Werthe ein. Gemahlene Zucker konnten nur in beliebteren 
Marken den vorwöchentlichen Preisſtand behaupten, während geringere Qua⸗ 
a bis 0,75 Mk. billiger gehandelt wurden. Umſatz 14,700 Brote und 
4500 Etr. gem. 

Stettin, 21. Novbr. Zucker. Rohzuckern. waren etwas matter, aus 
hieſiger Gegend wurden 9000 Ctr. I. Producte zu 11%—12 Thlr. nach 
Qualität gehandelt, außerdem wurden 11,000 Etr. aus der Magdeburger 
Gegend gekauft. Für raffinirte Zuckern haben ſich die Preiſe um 1 Thlr. 
ermäßigt, die Frage danach beſonders nach Brotzuckern hält fortwährend ſtark 
an und Vorräthe ſind klein. 


Frankfurt a. O., 20. Novbr. [Meßbericht.] Leder. Gut gegerbtes 
Leder war im graben Ganzen wenig vorhanden; außerdem fehlten viele Käu⸗ 
fer, wodurch ſich die Preiſe drückten, wovon Kipſe und Fahlleder betrof⸗ 
fen wurden. Fahlleder holte 16—18—20 Sgr.; Kipſe, wovon Neuſtadt 
a. d. O. allein 600 Ctr. zugefübrt hatte, litten in ſchwerer Waare; es brach⸗ 
ten ſchwere kaum 15 Sgr. und leichte 13 Sgr.; 6—8 Pfd. ſchwere Waare 
erzielte 18 Sgr., 4—5 Pfd. ſchwere 20—21 Sgr. pro Pfund; ſchwarze jedoch 
wurden etwas beſſer bezahlt. Brand⸗Sohlleder erzielte 47 —52 Thaler. 
Geſchirrleder beſte Marke 16—17 Sgr. pro Pfd.; Kalbfelle erzielten 
26—33 Sgr.; Roßleder. Ausſchnitt für Schuhe geſucht. Bei den Weiß⸗ 
gerbern war der Sonntag, da heiteres Wetter vorherrſchte, der 5 Ver⸗ 
kaufstag, wo beſte Waare in weiß und braun, zu anſehnlichen Preiſen ver⸗ 

riffen wurde. Am Montag, als am 16., wurde das Geſchäft in Weißleder 

au und am folgenden Tage noch flauer, ſo daß das nicht verkaufte Weiß⸗ 
leder theils zuruck nach Kirchhain oder nach Berlin auf Commiſſion geſandt 
wurde. Blößen, Buenos⸗Ayres⸗Waare u. d. m, erlitten einen Abſchlag 
von 5 Thalern, wogegen braunes Schafleder ſich in reger Kaufluſt erhielt. 
Die angelegten Preiſe waren folgende: ſchwere braune Schürze, 15 Pfund 
ſchwer, brachten 90 Thlr., 84 —9 Pfd. 60 Thlr., 8 Pfd. 55—58 Thlr., 
7 Pfd. 48-50 Thlr., leichte verhältnißmäßig billiger. Weißleder erzielte 
in ganz ſchwerer Waare bei 9 Pfd. Gewicht 60 Thlr., 7 Pfd. 52— 53 Thlr., 
leichtere 49—50 Thlr. Sämiſch⸗Leder war wenig zugeführt und die an⸗ 
weſenden Fabrikanten aus Sorau, Guben, Priebus, welche zuſammen 
100 Decher Rehleder und 50 Decher Schafleder nach hier gebracht hatten, 
haben an zwei Berliner Händler verkauft. Rehleder brachte 9—10 Thlr. 
pr. Decher und Schafleder 55—60 Thlr. pr. 100 Stück. Glacee, Kidleder 
und farbige wurden wie ſtets von der Kundſchaft gekauft. Julius Kornick. 


Trautenau, 23. Novbr. [Garnbörſe.] Auch heute war ruhiges Ge: 
ſchäft zu nachſtehenden Preiſen: Zwanziger 45% Fl., Vierziger 35 Fl. 
* (Tel. Dep. d. „Bresl. Ztg.“) 


[Ungarische Anleihe.] In dem vom ungariſchen Finanzminiſter aus: 
12 Berichte über die Emiſſion der ungariſchen nleibe (7% Mill. 

fund Sterling) wird unter Anderem ausgeführt, daß im Ganzen 25 Mill. 
Pfund Sterling und zwar zur Hälfte in London und zur anderen Hälfte 
auf den übrigen Zeichenſtellen gezeichnet wurden. Für die Vermittelung der 
Subſcription erhält das Anlehens⸗Conſortium zwei Procent Proviſion und 
zwei Procent Subſeriptionskoſten, wodurch ſich der vereinbarte Cours von 
90 auf 86 Procent reducirt. Effectiv erhält die ungariſche Regierung vom 
Conſortium 6,370,600 Pfd. St., wovon jedoch 2,700,000 Pfd. St. für die 
geleiſteten Vorſchüſſe bereits abgezogen wurden. 


[Koblenpreiſe.] Aus mehrfachen Anläſſen wurden vom Wiener Ge⸗ 
meinderathe die Preiſe der Kohlen beſprochen und in der Kohlenfrage über⸗ 
Bas eingehende Studien gepflogen. Es wurde conſtatirt, daß man in 

aris, welches belgiſche, nordfranzöſiſche und engliſche Kohle guter Qualität, 
conſumirt, loco Bahnhöfe 47 Francs per 1000 Kilo oder per Zollcentner 1 fl. 
5 kr. bezahlt London verbraucht ausſchließlich Kohle aus engliſchen Revieren 
und bezahlt loco zu 28 Schillinge per Tonne oder per 1 
70 kr. In Wien bezahlt man für prima preußiſche Stückkohte loco Nord⸗ 
Fellner kr. und in Berlin für die gleiche Qualität 13 Sgr. = 73 kr. per 
Bolleentner. 


4 eneral⸗ er ſammlun en. 
[Königshulder Stahl⸗ und Eiſenwaaren⸗Fabrik.] Ordentliche General 
verſammlung am 30. November in Breslau. (ſ. Inf, . 
[Commandit-⸗Geſellſchaft auf Actien Bad Königsdorff⸗Jaſtrzemb 
(Eugen Some Außerordentliche Generalverſammlung am 27. Nov. 
in Breslau. (ſ. Inf: 


Aus weiſe. 

Wien, 21. Nopbr. [Die Einnahmen] der Eliſabeth⸗Weſtbahn betrugen 
in der Woche vom 8. bis zum 14. Novbr. 212,187 Fl., ergaben mithin gegen die 
entſprechende Woche des Vorjahres eine Mindereinnahme von 7705 Fl. — 
Wocheneinnahme der Linie Neumarkt⸗Braunau⸗Simbach 17,679 Fl., Mehr⸗ 
einnahme 2904 Fl. — Wocheneinnahme der Linie Salzburg⸗Hallein 2058 Fl., 
Mindereinnahme 66 Fl. — Wocheneinnahme der Linie Wien⸗Kaiſerebersdorf 
2202 Fl., in end 697 Fl. — Wocheneinnahme der Linie Steindorf⸗ 
Braunau 1532 Fl., Mindereinnahme 3 Fl. 


Börſe. Roggen. Bei äußerſt ruhigem Geſchäft war die Haltung des 
Marktes während der ganzen Woche feſt. Abgeber für die nahen Termine 
vermehrt 
aufordres 


e N 8 e 
[ntentenbeiefe der Provinz Schleſien.] Bei der am 20. Nobemb 
erfolgten Verlodſung find 9 ummern 20 gen worden: N 

Lit. A, à 1000 Thlr. Nr. 283 288 297 304 746 921 1250 1490 1708 
1909 1977 2017 2055 2106 2366 2493 2606 2813 2849 2900 3315 3442 
3983 4276 4310 4345 4406 4702 4886 5427 5472 5567 5635 5831 5843 
5951 6366 6672 6707 6840 6927 7142 7460 7496 7875 8296 8349 8704 
8781 8798 8912 9134 9431 9432 9530 9626 9750 9856 9977 10026 10064 
10591 10890 11081 11154 11386 11528 11588 11589 11783 11854 118911 
11906 12500 12557 13062 13070 13083 13206 13286 13462 13513 13526 
13689 13767 13778 13794 13876 13924 14152 14208 14219 14675 14859 
15188 15525 15665 15741 16380 16615 16842 16905 17210 17376 17571 
17716 17729 17882 18089 18096 18502 18542 18627 19259 19476 19657 
19789 20072 20291 20389 20587 20690 20825 20843 21330 21368 21420 
22076 22136 22292 22592 22673 22683 22790 23003 23210 23420 23612 
23738 23798 23927 24208 24258 24405 24715 24765 24922 25089 25153 
25174 25625 25732 25760 25775 25778 25822 26015 26202. * 

Lit. B. à 500 Thlr. Nr. 121 260 481 916 1165 1389 1596 1809 2172 
2268 2731 2806 2847 2975 3191 3200 3275 3349 3393 3805 4077 4115 
4225 4467 4560 4659 4665 4679 4685 4893 5009 5225 5743 5914 6150 
6172 6181 6199 6204. 

Lit. C. à 100 Thlr. Nr. 215 525 590 902 1158 1247 1469 1658 1692 
1717 1768 1779 2040 2223 2232 2289 2544 2670 2698 2864 3023 3486 
3624 3683 3907 3962 4066 4142 4302 4327 4350 4472 4486 4710 4744 
5175 5294 5333 5472 5745 5879 5921 6028 6186 6796 6849 6889 6995 
7130 7179 7698 8147 8156 8493 9109 9181 9281 9634 9644 10032 10448 
10605 10652 10726 10778 10803 11658 11864 12073 12163 12709 12783 
12798 12877 12928 12930 13054 13210 13256 13441 13539 13666 13869 
14042 14199 14572 14656 14671 14701 14740 14997 15611 15733 15755 
15853 15939 16079 16110 16556 16584 16720 16754 16803 16869 16923 
16962 17214 17328 17512 17556 17699 17708 17749 17802 17823 17824 
17844 17908 18125 18326 18455 18558 18730 18884 19132 19636 19903 
20259 20459 20770 20809 21146 21428 21460 21589 21831 22039 22220 
22490. 5 
Lit. D. à 25 Thlr. Nr. 43 188 362 399 850 877 1262 1337 1421 1694 
1777 1883 21292185 2218 2436 2483 2529 2756 3194 3251 3262 3476 
3705 3796 4099 4172 4279 4956 5042 5361 5508 5817 5855 6100 6106 
6116 6855 7077 7381 7531 7811 7828 8000 8276 8410 8418 8537 8680 
8779 8969 8990 9187 9231 9473 9823 9914 9987 9990 10402 10546 
10636 10660 11162 11288 11628 11757 12191 12378 12590 12606 12788 
12797 12900 13116 13189 13384 13652 13667 13718 13849 13957 14379 
14578 14701 14736 14985 14996 15239 15252 15573 15682 15841 15912 
15991 u 16250 16285 16423 16475 16624 16638 16673 16698 16914 
17056 17371. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Eliſabet⸗ Bahn.] Das Frankfurter Comite verſendet ein Circular 
an die Actionäre, welches den Vergleich mit der Verwaltung jet f 
und zur Betheiligung an der am 15. December ftattfindenden außer 
ordentlichen General: Berfammlung auffordert, betreffs deren das Comite 
ſich wie folgt äußert: „Obgleich die außerordentliche Generalverſammlung 
gewiſſermaßen nur eine Formalität iſt, um ein getroffenes Ueberein⸗ 
kommen ſtatutmäßig zu ratifiziren, fo erſcheint es doch räthlich und ſchick⸗ 
lich, daß deutſche Aktionäre dabei in Perſon oder durch Bevollmächtigte 
erſcheinen. Wir erſuchen daher diejenigen Herren, welche an Orten wohnen, 
wo bis Ende dieſes Monats die Aktien angemeldet werden können (Frank⸗ 
furt bei Herrn M. A. v. Rothſchild und Gebr. Bethmann, München bei 
Herrn J. v. Hirſch) dieſes zu thun und ſich dann entweder perſönlich in 
Wien einzufinden oder uns das Vollmacktsformular in blanco unterſchrieben 
behufs Vertretung rechtzeitig einzuſenden. Das Comite wird übrigens bis 
nach Vollzug des vereinbarten Arrangements beiſammen bleiben und erſt 
damit ſeine Aufgabe als beendet betrachten.“ 


— . mn 
Telegraphiſche Witterungsberichte vom 23. November. 


Bar. Abweich. Wind⸗ f 
Ort. ar. Iberm. vom richtung und Allgemeine 
5 Reaum. Mittel. Stärke. Himmels⸗Anſicht. 
uswärtige Stationen: 
Auswärtige Stati 
8 Haparanda J 337,0 — 11,81 — N. mäßig. bedeckt. 
0 336,7 — 4,2 — Windſtille. bedeckt, Nebel. 
iga — — — — — 5 
8 Moskau 329,9 — 20 — SO. ſchwach. bedeckt. 
8 Stockholm [337,1 — 5,0 — W. ſtille. bedeckt. 
8 Skudesnäs 338,2. — 1,1 — NNO. mäßig. heiter. 
8 Gröningen 337,7 2,34 — NNW. ſtille. bedeckt. 
8 Helder 338,1 4.33 — NW. ſ. ſchwach. — 
8 Hernöſandſ 337.9 — 85 — IND. ſchwach. wenig bewölkt. 
8 Chriſtianſd. 339,1 0,6 — Windſtille. bewölkt. 
8 Paris 338,6] 2,1] — I10O8Sd. fait stille. bewölkt. 
Morg. Preaßiſche Stationen: 
6 Memel 13359 — 1,81— 19 Windſtille. bedeckt. 
7 Königsberg 335,2 — 1,2 — 1,0 SO. ſ. ſchwach. bedeckt. 
6 Danzig 335,3 — 1,1(— 2,1 — bedeckt. 
7 Cöslin 335,9 0,2 0,1 NW. mäßig. bedeckt. 
6 Stettin — — — — — 
6 Puttbus 334,6 — 3,0 — 3,9 NW. mäßig. bezogen. 
6 Berlin 335,4 1,3 0,6 NW. ſchwach. bedeckt. 
6 Poſen 333,2 — 0,7 — 0,2 NW. mäßig. trübe. 
6 Ratibor — — — —— — 
6 Breslau 330.2 0,5 — 0,2 W. ſchwach. bedeckt, Schnee. 
6 Torgau 333,2 — 0,1 — 1,0 W. lebhaft bedeckt. Aa, 
6 Münſter 335.34 04— 15 SW. ſchwach. zieml. heiter, Neb. 
6 Köln 336.44 0/7 — 1,7 [W. mäßig bedeckt. 5 
6 Trier 332.7 — 0,8 — 3,0 O. ſchwach. trübe, Neb., Reif. 
6 Flensburg 337,7 — 0.77 — N. ſchwach. heiter. 
7 Wiesbaden 333,44 00 NW. ſchwach. bedeckt. 


Wöchentlicher Witterungsbericht. 

Der in unſerm vorigen Berichte ausgeſprochene Wunſch, daß der nunmehr 
eingetretene Winter ſich weniger durch große Kälte, als vielmehr durch reich⸗ 
liche Niederſchläge auszeichnen möge, ſcheint in Erfüllung gehen zu wollen; 
denn die Witterung der verfloſſenen Woche (16. bis 22. Nov.) war weniger 
trocken kalt, als naßkalt und feucht. Bei meiſt vorherrſchenden Nordoſt⸗ und 
Nordweſtwinden war der Himmel größtentheils bewölkt und Regen oder 
Schnee drohend, und beide ſind faſt aller Orten gefallen; und wenn ſie auch 
lange nicht binreichen, die Waſſerarmuth der Flüſſe u. ſ. w. zu mildern, jo 
kamen ſie doch den Winterſaaten, die hie und da ſchon anfingen roth zu 
werden, überaus gelegen. 1 0 : 1 

Der allgemeine Witterungscharakter war in der vorigen Woche in faſt 
ganz Europa derſelbe, und überall herrſchte trübes und naßkaltes Wetter, 
welches zum Theil ſchon Ende der vorigen Woche begonnen hatte. Während 
die Luft über Italien ziemlich ruhig war, ſtürmte es an der ſiciliſchen 
Küfte und im ſüdadriatiſchen Meere heftig; ebenſo in der Türkei, wo 
zugleich ſtarke Regengüſſe fielen. Auch in Frankreich war das Wetter 
trübe und l und begann die Woche mit einem ziemlich bedeutendem 
Hagelfturm, der namentlich in den Oelbaumpflanzungen Südfrankreichs gro: 
ßen Schaden angerichtet hat. Im Norden Europas find bedeutende Schnee- 
maſſen gefallen, worauf theilweiſe Aufheiterung des Himmels erfolgte. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 23. November. Die preußiſche Bank hat den Wechſel⸗ 
discont auf 6, den Lombardzinsfuß auf 7 Procent erhöht. 

Berlin, 23. November. Auf den Antrag Schauß beſchloß die 
Bankgeſetzcommiſſion bei der Regierung anzufragen, ob und in wieweit 
die Reichsregierung geneigt ſei, auf die Errichtung einer Reichsbank 
einzugehen und von der Entſcheidung hierüber die Weiterberathung 
des Entwurfs abhängig zu machen. Die Regierungscommiſſare ſchwiegen. 
(Vergl. die Berliner A ⸗Correſpondenz in der polit. Ueberſicht.) 

Berlin, 23. Novbr. Die „National⸗Zeitung“ erfährt, in einer 
Sitzung des preußiſchen Staatsminiſteriums ſei geſtern über die Mo⸗ 
dalitäten für die Umwandlung der preußiſchen Bank in eine Reichbank 
verhandelt worden. 725 

Wien, 23. November. Die „Montagsrevue“ vernimmt: Der 
Handeleminifter werde die für die gegenwärtige Reichstagsſeſſton beab⸗ 


* 


N: 


53%, April⸗M 


werthe unverändert. 


chtigten Eiſenbahnvorlagen noch dieſe Woche dem Abgeordnetenhauſe 
übermitteln. Daſſelbe Blatt erfährt: Die Angelegenheit der Nordoſt⸗ 
bahn und der Unionbank gehe in den nächſten Tagen einer definitiven 
für die Unionbank günftigen Löſung entgegen, und erſcheint die An⸗ 
nahme der betreffenden Vorſchläge des ungariſchen Communications⸗ 
miniſters ſeitens des ungariſchen Reichstages unzweifelhaft. Die 
Beſeitigung der Differenzen zwiſchen dem öſterreichiſchen und ungariſchen 
Miniſterium über die Garantie der Przemyöl⸗Lukower und Kaſchau⸗ 
Oderberger Bahn wird ebenfalls als zweifellos betrachtet. 

Nom, 23. November. Kammer⸗Eröffnung. In der Thronrede 
dankt der König für die Beweiſe von Anhänglichkeit gelegentlich ſeines 
25jährigen Regierungs⸗Jubiläums; er hofft, die neue Legislatur werde 
eifrig das Werk der Reorganiſirung des Staates fordern, und kündigt 
die Vorlage eines neuen Strafgeſetzes, eines Geſetzes über Handels⸗ 
Geſellſchaften und eines Geſetzes zur Förderung der oͤffentlichen Sicher: 
heit in einigen Provinzen an. Der Koͤnig beſpricht mit Intereſſe die 
Organiſirung der Armee und Marine, kündigt Reorganiſirungs⸗Geſetz⸗ 
entwürfe für mehrere Steuern an und betont die Nothwendigkeit, blos 
dringende Ausgaben zu machen und Maßnahmen zur Beſtreitung der⸗ 
ſelben zu treffen. 

In ſolcher Weiſe werde das Gleichgewicht im Budget erreicht und 
die edle Opferwilligkeit des Volkes erleichtert werden. Der König be⸗ 
tont die guten Beziehungen zu den auswärtigen Mächten, welche der 
Mäßigung und Feſtigkeit des italieniſchen Volkes zu danken ſeien. 
Freiheit mit Ordnung verbunden, vermoͤge die ſchwierigſten Aufgaben 
zu löſen. Der König drückt feine beſtändige Sorgfalt für die minder: 
bemittelten Klaſſen aus und dankt Gott für die gute Ernte und dem 
göttlichen Beiſtand, dem Alles zu verdanken ſei. — Die Thronrede 
fand die beifälligſte Aufnahme. 8 

Paris, 23. November. Das Ergebniß der geſtrigen Municipal: 
wahlen iſt nur aus einer Anzahl von Städten bekannt. Lyon, Havre, 
Angers, Toulouſe, Lille, Nantes, Sainte Etienne, Dijon, Cherbourg, 
Boulogne, Breſt, Artes, Limoges, Grenoble, Albi auch Alais, Figeae, 
Cambrai, Valenciennes, Peregueur, Macon, Digne, wählten Republi⸗ 
kaner. In Marfeille fiegten die Radikalen mit großer Majorität über 
die gemäßigten Republikaner. In Montpellier iſt der Sieg der Re⸗ 
publikaner zweifellos. 

Paris, 23. November. Weiteren Nachrichten zufolge erwählten 
die meiſten Städte bei den Municipalwahlen Republikaner, die Land- 
gemeinden Conſervative. Bei den Landgemeinden entſchied die Rück⸗ 
ſicht auf die Gemeindeintereſſen, nicht die Parteiſtellung. 

London, 23. November. Die ruſſiſche Kaiſerin wird morgen in 
Calais von dem Fürften Orloff und dem Oberſt Abzac empfangen. 
Die Königin Victoria beſuchte heute die Kaiſerin. 

Petersburg, 22. November. Das Budget für 1875 ſchließt zu⸗ 
verläſſigen Mittheilungen zufolge mit einem bedeutenderen Ueberſchuſſe 
ab, als erwartet wird; es conſtatirt aufs Neue die günſtige Finanzlage. 
Der Arbeitsminiſter hat gegenwärtig beſonders ſein Augenmerk auf 
die Eiſenbahnen und die Eiſenwerke des Südens gerichtet und nahm 
eine perſönliche Inſpection vor. Das Zuſtandekommen der Don: 
netzbahn wird ſicher erwartet. — Die Mittheilungen auswärtiger 
Zeitungen über eine angeblich entdeckte Verſchwörung, erregen hier Ver⸗ 
wunderung. Niemandem bis in die höͤchſten Geſellſchaftsſchichten iſt 
etwas bekannt, was ſolchen Nachrichten zu Grunde liegen könnte. Nir⸗ 
gends verlautete von Verhaftungen aus politiſchen Gründen. Die Wieder⸗ 
ſetzlichkeiten der Zöglinge der medieiniſchen Akademie hörten auf. Aus 
dem technologiſchem Inſtitute wurden 20 Schüler- ausgeſchloſſen und 
das für den Unterricht erforderliche Verhältniß wieder hergeſtellt. 


Nach Schluß der Redaction eingetroffen. 

Berlin, 23. Novbr. Der Bundesrath genehmigte einſtimmig den 
in Bern abgeſchloſſenen internationalen Poſtvertrag, ferner den Geſetz⸗ 
entwurf über einen außerordentlichen Geldbedarf (16 Millionen Mark) 
für Marine und Telegraphenverwaltung, ſowie das Geſetz wegen An⸗ 
leiheaufnahme von 13 Millionen Mark für Elſaß⸗Lothringen. 


Telegraphiſche Courſe und Börfennachrichten, 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 23. November, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 139. Staatsbahn 183. Lombarden 81%. Rumänen —. Dort: 
gemiich 75 Laurahütte —. Discontocommandit —. Zu niedrigen Courſen, 
ziemlich feſt. 

Werl, 23. November, 12 Uhr 5 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 139. Staatsbahn 183. Lombarden 81%. Rumänen 34. Dort⸗ 
munder 34¼. Laura 134%. Disconto⸗Comm. 175%. 1860 er Looſe —. 


Galizier —. Köln Mind. —. Speculationswerthe —. Still, Contreminedruck. 


Oerlin, 23. November, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credu⸗ 
Actien 138%. 1860er Looſe 107%. Staatsbahn 182%. Lombarden 81%. 
taliener 66%. Amerikaner 98, 11. Rumänen 33%. öprocent. Türken 43%. 
isconto⸗Commandit 175. Laurahütte 134%. Dortmunder Union 34%. 


Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 1274. Rheiniſche 135%. Bergiſch⸗Märk. 85%. 


Galizier 109%. — Schwach. 

Weizen (gelber): November 62%, April⸗Mai 188, 50 Roggen: Nobbr. 
ai 150, —. — Rüböl: November⸗December 18%, April⸗Mai 
57, 50. Spiritus: November 20, —, April-⸗Mai 59, 30. 

Berlin, 23. er [Schluß⸗Courſe.] Ziemlich feit. 


e 2 Uhr 5 Pein. 


Cours vom 23. Cours vom 23 21. 

Oeſterr. Eredit⸗Actien. 138% 139 %] Bresl.Mokler⸗B.⸗B. 874 87% 
Deiterr. Staatsbahn 183 183% Caurabätte 134% 135% 
Lombarden f . 81% 82 Ob.⸗S. Eiſenbahnbed. 70% 70% 
a Bankverein 110 111% Wien kurz „18 91, 
Bresl. Discentobank 86%: 89½ Wien 2 Monat 91,03 91% 

Schleſ. Vereinsbank. 92½ 92% Warſchau 8 Tage. 94% 94% 

Bresl. Wechslerbann 77 77 J Oeſterr. Noten 91,15 91,15 
dd. Prov.⸗Wechslerb. 66% 66 [Ruſſ. Noten 95 94% 
de. Maklerbank 76 757 ö 

Zweite Depeſche, 3 Uhr 10 Min. 

4 proc. preuß. Aul. — — Köln⸗Minvener 127 ¼ 128% 
3 proc. Staatsſchuld 91, 91% [Galizie 109% 10970 
Poſener 3 . 937% 94 Oſtdeutſche Bank. 78, 78% 

eſterr. Silberrente. 68% 68,07 Disconto⸗Commandit. 175 176 

eſterr. Papier⸗Rente. 64,01] 64% Darmſtädter Credit. 155% 155% 
Türk. 5 1865er Anl. 43 44 [Dortmunder Union 34% 357 

Jalieniſſche Anleihe. 86% 66% Kramſt a 90%: 90% 

oln. Liquid.⸗Pfandbr. 69% 69 London lang — 623 

umän. Eiſenb.⸗Oblig. 33% 34% 3 kurz — 81 
Oberſchl. Lit. .. 163 | 164% Moritzhütte ..- 54 54 
Breslau⸗Freiburg . . 104 104 [Waggonfabrik Linke. 50 50 
N.⸗Od.⸗Uſer⸗St.⸗Actien 117% 1177 Oppelner Cement 34 37 
R.⸗Od.⸗Uſer⸗ St.⸗Prioc. 116 | 116% Ver. Dr. Delfabriten 64 63% 
Berlin-Görliker - 78 | 79% Schleſ. Centralbant. 66 66 
Bergiſch⸗Märkiſche 83% 83% 7 

Nachbörſe: Credit 139.  Defterr. Staatsbahn 183%. Lombarden —. 
Disconto⸗Commandit — Dortmund —. Laura — 


Infolge Disconto⸗Erhöhung der Pr. Bank Coursabſchwächung ldurchwe 

bei genlch feſtem Schluß. „ 

redit⸗Actien und Lombarden nachgehend, Bahnen niedriger, ziemlich feſt. 

Banken ziemlich 1 in Pr. Bank abermals weichend, Anlages 
iscont 4%. . 

Frankfurt, 23. November. [Anfangs⸗Courſe.] Creditactien 242, 25, 
Gd. Staatsbahn 319, 75. Lombarden 143, 25. Galizier —. Silberrente 
—. Papierrente —. Matt. . 

kfurt a, M. 23. November, Nachmittag. [Sc luß-Consfe.] 
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Darmſtädter 388, 30. Meininger 100, 50. Fremkurler Bankverein 87. 


. 84. Hahn'ſche Effectenbank 1174. Oſtdeutſche Bank 
rs» Feſt. 
Hamburg, 23. November, Nachmittag. [Schluß⸗Courſe.] Oeſterr. 
Creditactien 207. Oeſterr. Staatsbahn 683. Lombarden 304. Nordweſt⸗ 
bahn —. Silberrente 68 7. 1860er Looſe 107. Amerikaner 93%. Lauras 
bütte 133, 75. Köln⸗Mindner 128. Rheiniſche 135%. Bergiſch⸗Märkiſche 
83%. Dortmund —. Italiener 66% Felt. 
Wien, 23. November. [Schluß⸗Courſe.] Schwach. - 

3 21. 1 23 21. 


Neunte 70, 05, 70, 10 Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 

National⸗Anlehen. 74, 50: 74, 75] Actien⸗Certificate 203, 25 303, — 
1860er Looſe .. . 109, 70 109, 700 Lomb. Eiſenbahn 134, — 134, 50 
1864er Looſe 138, 50 138, —[Londen 110, 40 110, 25 
Credit⸗Actien 233, 75 236, 500 Galizier 241, 75 242, 50 


Nordweſtbahn .. 142, 25 142, 50 Unions bank. 116, 50 118, — 


Nordbahn 190, — 189, 50 Kaſſenſcheine 163, 25 163, — 
Anglo 146, 25 148, —Napoleonsd'or 8, OL TB 
Franco .. 59 50 59, 750 Boden⸗Credit — — 109 


Paris, 23. November. [Anfaugs⸗Courſe.] 3proc. Rente 61, 65. 
Auleihe 1872 98, 02. do. 187 5 Italiener 67, 90. Staats⸗ 
bahn 685, —. Lombarden 303, 75. Türken 45, 20. — Feſt. 

ondon 23. November. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 93,05. Ita⸗ 
liener 67, 05. Lombarden 12,7. Amerikaner 102%. Türken 44%, — 
Wetter: Scharfer Froſt. ® . 

Glasgow, 23. November, Nachmittags. [Roheiſen.] 85 D. 6 Sh. 

Berlin, 23. November. [Schluß ⸗ Bericht.] Weizen feſt, November 
62%, November⸗December 62%, April⸗Mai 190, —. Roggen matt, No⸗ 
vember 53%, November⸗Decbr. 52%, April⸗Mai 150, —. Nüböl behauptet, 
November⸗December 18%, April⸗Ma 57, 60, Mai⸗Juni 58, 30. Spiritus 
matt, November 19, 25, April⸗Mai 19, 05, November⸗December 59, 50. 
Hafer November 63, April⸗Mai 175, —. 

Köln, 23. Nov. [Schluß bericht.] ie beſſer, Novbr. 6, 14, März 
18, 90. Roggen feſter, November 5, 9, ärz 15, 20. Rüböl ſtill, loco 
97%, Mai 31, 20. Wetter: Schön. 

Hamburg, 23. November. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
Termin⸗Tendenz) feſt, November 186, April⸗Mai 191. Roggen (Termin⸗ 

endenz) behauptet, Nobbr. 162, April⸗Mai 153. Nüböl ſtill, loco 55, 
Mai 57%. Spiritus ſtill, November 46, December⸗Januar 46, April: 
Mai 46%. Wetter: Schön. 

Paris, 23. November. [Getreidemarkt.] (Schluß ⸗Bericht.) Rübsl 
per November 75, —, Januar⸗April 77, —, Mai⸗Juni 79, —. Steigend. 
per ri th 
D 


Mebl pr. November 55, 25, pr. Januar⸗April 52, 75, 
53, 75. Behauptet. — Spiritus: November 52, 50. Behauptet. Weizen 
vember 25, —, Januar⸗April 25, —. Ruhig. — Wetter: Schön 


London, 23. November. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Unbelebt, 


feſt zu letzten Montagspreiſen. Fremde Zufuhren: Weizen 33,663, Gerſte 
6743, Hafer 69,754 Qurtrs. 8 8 ER 

Stettin, 23. Nobbr. (Orig.⸗Dev. des Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: matt, per 
Nopbr.⸗Dec. 63%, per April⸗Mai 189, —. Roggen matt, per November 51, 
per Nopbr⸗December 50%, per April⸗Mai 148, 50. Rüböl: per Nopbr. 17%, 
April⸗Mai 55. — Spiritus Behauptet, per loco 19%, November 19%, 
November⸗December 19%, April⸗Mai 58, 05. Petroleum: November 3%. 
Rübſen per November —. 


Hamburg, 23. November, Abends 9 Uhr 30 Minuten. [Abendbörſe.] 
(Original⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterreichiſche Silberrente —. Ameri⸗ 
aner —. Italiener — Lombarden 305, —. Oeſterreichiſche Credit⸗ 
Actien 207, 50. Oeſterr. Staatsbahn 686, —. Oeſt. Nordweſtbahn 
315. Anglo-⸗deutſche Bank — Hamb. Commerz⸗ u. Discontob. —. Rhein 
Eiſenb.⸗St.⸗Actien 135, 37. Bergiſch⸗Märkiſche 83% Br. Köln⸗Mindener 127. 
75. Laurahütte 134, —. Dortm. Union —. Papierrente —, —. 
Still. Glasgow 85, 3. 

Frankfurt a. M., 23. November, Abds. — Uhr — Min. [Abenpbörfe.] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 242, 87. Oeſterreichiſch⸗ 
franz. Staatsb. 321, 12. Lombarden 142, 87, Silberrente 68, 44. 1860er 
Looſe 107, 12. Galizier 255, 50. Eliſabethbahn —, Ungarlooſe —, 
—. Provinzialdiscont —, — Spanier —, —. Darmſtädter — Pa⸗ 
pierrente —, —. Bankactien —. Buſchtiehrader —“ Nordweſt —, — 
Effectenbank —. Creditactien — —. Raaberlooſe —. Meiningerlooſe —. 
Comptantcourſe —. Deutſch⸗öſterr. Bank —. Frankfurter Wechslerb. —, — 
Sehr feſt. 

Paris, 23. November, Nachmitt. 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig. 
Dep. der Bresl. Ztg.) Zpet. Rente 61, 80. Neueſte öpct. Anleihe 1872 98, 30. 
— die. 1871 —, —. Ital. öpet. Rente 67, 90. dio. Tabaks⸗Actien -- 
Defterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 682, 50. Neue dio. —, — die. 
Nordweſtbahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 301, 25. 
Prioritäten 250, 75. Türken de 1865 45, 10. dto. de 1869 273, 75. Tür⸗ 
kenlooſe 127, 75. Feſt. 

London, 23. November, Nachmitt. 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 
Conſols 93, 05. Italien. 5pCt. Rente 67%. Lombarden 12. 
Ruſſen de 1871 99½. dto. de 1872 99%. Silber 58%. Türk. Anleihe de 


1865 44%. 6pCt. Türken de 1869 53%. 6pCt. Vereinigt. St. per 1882 
102%. Silberrente 68%. Papierrente 62%. Berlin —, —. Hamburg 
3 Monat —, —. Frankfurt a. M. —, —. Wien —, — Paris —, —. 


Petersburg —. Platzdiscont 4% à 4. Bankauszahl. 120,000. Sehr 

Ruhig. 8 

Nachdem nunmehr der Bau des Krieger denkmals ganz vollendet und das 

ſelbe in den Beſitz der Stadt über gegangen iſt, ſtellt die Denkmals⸗Commiſ⸗ 

ſion ihre Thätigkeit ein und bringt nachſtehend den Rechnungsabſchluß zur 
allgemeinen Kenntniß. - 
Es find eingegangen an Beiträgen: 

1) der beiden hieſigen Landwehr⸗Offizier⸗Corps einſchließlich der aufge⸗ 

ſammelten Zinſ nun Thlr. 4871. —. —. 

der Stadt Bresl ann Br 

2 der Stände des Landkreiſes Breslau. „ 1000. —. —. 

4) der Einwohner Breslau's und freiwillige Gaben „ 7362. 10. —. 


> Thlr. 21,833. 10. —. 
Die Geſammt⸗Ausgabe beträgt „ 21,817. 4. — 


bleibt ein Reſtbetrag von Thlr. 16. 6. —. 
mine am Unterſtützungsfonds der Landwehr⸗Offizier⸗Reſſource zugeführt 
worden iſt. 

Indem die unterzeichnete Commiſſion hiermit nochmals für die ihr fo 
vielfach zu Theil gewordene Unterſtützung den aufrichtigſten Dank abſtattet, 
ſpricht fie am Schluß ihrer Thätigkeit die zuverſichtliche Hoffnung aus, daß 
das durch die Anregung und Förderung des hieſigen Landwehr⸗Offtzier⸗Corps 
. N eiten eine Zierde 
und den künftigen Geſchlechtern eine ſtete Mahnung an die heiligen Pflichten 
gegen König und Vaterland ſein und bleiben möge. 

Breslau, den 22. November 1874. 4] 


Die Denkmals⸗Commiſſion. 15 


von Donat, Vorſitzender. 
Friedenthal. Graf Harrach. Haſſe. einr. Heimann. 
Dr. Langer. von Monſterberg. von Nuffer l. 
von Zaſtrow. 


Das Auskunfts⸗Bureau 
in Bezug auf die Sladlverordneten⸗Wablen 
Albrechts ſtr. 11 in Mende’s Hotel 


und ift von Sonntag, den 22. November ab geöffnet. [6657] 


Das Central⸗Comite. 
Zahnarzt Georg Schröder 


[6512] Tauenzienstrasse 80. Täglich zu sprechen. 


\ 


Dr. Jany. 
Salomon. Storch. 


E 8 N 


vie. | 2 


Spt. | 
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Die Wähler des 27. Wahlbezirks, III. Abtheis 
werden erſucht, am N 
24. d. M., Nachm. zwiſchen 2—4 Uhr, 

Trinitatisſtraße 9, 1 Treppe, 


den Herrn Particulier Philipp 

als Stadtverordneten zu wählen. [5429] 

Der ſüdweſtliche Bezirls⸗Verein der 
Schweidnitzer Vorſtadt. 


Altlatholiſche Gemeinde zu Gleiwitz. 
Herr Canonicus Freiherr von Richthofen wird am 
Mittwoch, den 25. November er., Abends 7½ Uhr, 
im Saale zum goldenen Adler einen Vortrag: 
„Der Kampf innerhalb der katholiſchen Kirche“ 


halten. Der Zutritt ſteht Jedem frei. 
Der Vorſtand. [2083] 
Zyeenm für Damen. 
Heute dritte pädagogiſche Vorleſung. 34] 


Amalie Thilo. 


2 7 
Soiree 
zum Beften des „Aſyls für Obdachloſe“ und des 
„Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins“ 


veranstaltet von 


J. Hirschberg 


mit mehreren seiner Schülerinnen, unter freundlicher 
Mitwirkung der Herren Torrige und Pangritz 


Mittwoch, den 2. December, Abends 7 Uhr, im Saale 
der Loge „Friedrich z. g. J.“ 


Billets à 20 Sgr. in den Musikalienhandlungen der Herren Hientzsch | 
und Lichtenberg. [6811] 


Langer’s Glavier-Ins Tauenzienstr. 22, eröffnet 


a3 den I. December n. Curse. 


Einige Tauſend Thaler Pfandbriefe 
; auf Alt- Laeſſig ne | 


Syſtem Schweidnitz⸗Jauer, kauft reſp. tauſcht ein gegen 3 & Aufgeld 
duard Kohn in Breslau, Tauenzienſtraße 7, und 
W. Kohn in Neiſſe. [1537] 


uphal 2 Thaler. au 
Kol 5 


miſſions⸗Rath Weſel 5 Thlr. 

ee Kaliſch u. Beck 3% Thlr. 
r. 

2 Tblr 


1 „S. 2 ER) 
lr. „Adolph Sachs 10 Thlr. F i 
bin 5 * 5 190 1 8 Gnerlich 


E. 10 Braun 
. T. Roether Thlr. Chef⸗Re⸗ 


2 Frau General Herkt 5 Thlr. Frau Stadtrath Prausnitz 
2 Thlr. S. Pleßner 2 Thlr. Frau E. A. 1 Thlr. Frau Nn - 
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L. . 5 Tblr. 
3 


5 . 
ſtein 5 Thlr. Ludwig Rösler 5 Thlr. 5 
rau Profeſſor 
R. 1 Thi ln 


Herr J. 
b. 5. Cchel 2 Lb, 

f r. H. Scholz 2 Thle 
Mit Zurechnung jüngſt veröffentlichter 701 Thlr. 20 
gr. vet. 

K. 30 To. Steinkohlen. 
Guſtav Patzky 3 ae 50 f 


Reinhold Sturm, Schatzmeiſter. 


Preußiſche Looſe * e 
8 Thlr. pro Viertel 


baar oder unter Nachnahme pr. Poſtmandat [61 
Schlesinger’s Staats⸗Effecten⸗Handlung in Breslau, Ring 4. 


Meder Spielwerke. 


Sobald man Spielwerke in den Zeitungen angekündigt ſieht, denkt mal 
unwillkürlich an die Schweiz und an Heller in Bern und weiß, daß Weib‘ 
nachten herannaht; es ſcheint fait, als ob Herr Heller keine Ruh hätte bis 
er in jedem Hauſe eines ſeiner Werke weiß. 1 [6341], 

Auf der Wiener Weltausſtellung erregten feine in einem beſondern, re 
77155 Pavillon aufgeſtellten Muſikſpielwerke durch die Tonfülle, Reichbalti 
eit und harmoniſche Vollendung ihrer abwechſelnd ernſten und heitern Melo⸗ 
dien verdientes Auſſehen unter dem muſikliebenden Publikum und lenkten 
die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich. 

„Die Verdienſte des Herrn Heller wurden durch die Ertheilung der — 1 
dienſtmedaille, der einzigen Medaille überhaupt, welche in dieſem Kunſtgen 
ch eln wurde, gekrönt. Wer Freude an Mufit hat, ſollte ſich nicht beſinnen 
ich ein ſolches Muſilwerk anzuſchaffen. Abgeſehen davon, daß man volle 
ı Belannten Freude macht, berichafit man ſich felbft dine 
fröhliche Stunden; ſpielt ein ſolches Werk einen ſchönen Walzer oder 1 t 
Opernarie, jo fühlt derjenige in vorgerückten Jahren neues Leben, er ſchwe 0 
in der Erinnerung an Liebeafreud und Liebeslust; it man noch jung, " 
belebt es die Hoffnung 0 es tröſtet den unglücklich Liebenden, es klagt, 4e 
95 er of, erheitert den Kranken, iſt ſchließlich der einzige 
pre en N; 12 IR 3 

Es eignen ſich dieſe Spielwerke auch vorzugsweiſe zu Weibnachtsgeſchen. 
ken, denn es find Gegenstande, die den Geber lieb und unvergeßlich machen, 
Darum ſetzt Euch in den Beſitz eines ſolchen, Ihr bereitet Euch die ſchön 
unſchuldigſten und dauerndſten Freuden. 0 

Einkäufe 


Für Detailhändler aus der Provinz, welche gegenwärtig ihre 5 
für den Weihnachtsmarkt machen, ſo wie für die Aubelmiſch lnger 
bietet ſich eine neue Gelegenheit dar, in der Niederlage des Herrn reßten 
but (Ning 8 in 7 Kurfürſten) ein reichhaltiges Lager von gern deren 
dugeen g. Glaswaaren zu beſichtigen. Der Preis dieſer Waaren uugPeih⸗ 
äußerſt e Fason eignen ſich beſonders zu angenehmen J. 
nachtsgeſchenken, welche Jedermann empfohlen werden können. I. 


96] 


feinen ſämmtlichen 


. 


* 


Die Verlobung unſerer Nichte 
Jenny Grüttner, geb. Walcker, mit 
dem Kaufmann und Lieutenant der 
Reſerve des 1. Bol. Inf.⸗Regts. Nr. 18 

errn Richard Grüttner, beehren ſich 
mE ergebenſt anzuzeigen. [6840] 
Breslau, den 24. November 1874. 

Otto Guhrauer und Frau. 


2 
Die Verlobung meiner Tochter 
Flora mit dem Wirthſchafts⸗Inſpector 
Herrn Berthold Schlombs in Sims⸗ 
dorf erlaube ich mir allen Verwandten 
und Freunden ſtatt jeder beſonderen 
Meldung hierdurch ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. [6836] 
reslau, den 22. November 1874. 
Verwittw. Marie Groſſer, 
geb. Hennig. 


Flora Groſſer, 
Berthold Schlombs, 
Verlobte. 


Breslau. 


[5447] 
Breslau, den 20. November 1874. 


Die Verlobung meiner Tochter 
Marie mit dem Controleur der Ober⸗ 
bergamts⸗Kaſſe hier, Herrn Guſtav 
— — zeige ich ſtatt jeder be» 
ſonderen Meldung ergebenſt an. 

Breslau, im November 1874. 

verw. Bergrath Nehler. 


Marie Nehler, 
Guſtav Lohrmann, 
Verlobte. 


- ne unser 

Die Verlobung unſerer jüngſten 

Tochter Auguſte mit dem Kaufmann 

sarah Oswald Moral aus Poſen 
eehren wir uns hiermit Verwandten 

und Freunden ſtatt jeder beſonderen 
eldung ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 20. November 1874. 

M. Wund und Frau. 


en 


Als Verlobte empfehlen ſich: 

Auguſte Wund. 

Oswald Moral. [6865] 
Breslau. Poſen. 
Die Verlobung meiner Tochter 

Gertrud mit dem Expeditions⸗Aſſi⸗ 


ſtenten der königlichen Oberſchleſiſchen] 
Eiſenbahn Herrn Otto von Tettau 


beehre ich mich allen lieben Verwand⸗ 

ten Pr Freunden Halt ir beſonde⸗ 

ren Meldung ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Poln.⸗Li % den 24. Nopbr. 1874. 
Emilie Hedinger. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Gertrud Hedinger, Tochter der ver: |} 
wittweten Frau Emilie Hedinger, ig 


beehre ich mich ganz ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. 2091 
Glogau, den 24. November 1874. 
Otto von Tettau. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Nathalie mit dem Juſtiz⸗ Actuar 
Do Joſeph Fiedler in Rogaſen 

eehren wir uns Freunden und Be⸗ 
kannten hiermit ergebenſt anzu eigen. 

Chojus⸗Müßle bei Zirke. 2003 


nebſt Frau. 
Die heut erfolgte Verlobung un⸗ 


ſerer einzigen Tochter Anna mit dem 
Lehrer Herrn Heinrich Neumann 
bierſelbſi beehren wir uns hierdurch 
ganz ergebenſt anzuzeigen. 
B den 22. November 1874. 
obert Schloffer und Frau. 


Anna Schloſſer, 
Heinrich Nanalee, 
Verlobte. 2092] 
Die am 19ten erfolgte glückliche 
utbindung meiner lieben Frau Emma, 
ge Schück, von einem muntern 
aben, beehre ich mich hiermit an⸗ 
zuzeigen. 2087] 
auer, den 22. November 1874. 
Louis Steinfeld. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute Früh 4% Uhr wurde meine 
geliebte Frau Clara, geb. Filitz, von 
einem geſunden Knaben glücklich ent⸗ 
bunden. 6845] 

Liegnitz, den 22. November 1874. 
Friedrich John, 
Juwelier. 


Die geſtern Nachmittag um 2½ Uhr 
sh glückliche Entbindung meiner 
eliebten Frau Henriette, geborene 
chilles von einem geſunden Knaben 
beehre ich mich hierdurch ergebenit ans 
zuzeigen. 2086 
Leobſchütz, den 21. November 1874. 
C. Holtzhauſen, Kreisbaumeiſter. 


Statt beſonderer Meldung. 

Heut Vormittag 11 Uhr entſchlief 
anft nach langen Leiden im 70. Le⸗ 
ensjahre unſere ed Mutter, 
Großmutter und Schwiegermutter, 
die verw. Poſamentjerwaaren⸗Fabri⸗ 
kantin Chriſtiane 3810 geb. Reitzig. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 

Marie Zeiſtg, geb. geif 1 
Louiſe 1 geb. 3 1 

er. 
Emil Heine, Kr.⸗Ger.⸗Rath, 
ulius Seydel, Verwalter, 
wiegerſöhne. 

Breslau, den 22. November 1874. 
Trauerhaus: Gellhornſtraße 4 u. 6. 
vemberdigung: Mittwoch, den 25. No: 
ember, Mittags 12 Uhr, auf den 


mſtr 


Zweite Beita, 


M. bi 8 N 5 
been: Rischhof 8 Dank 


e eee 
zu Nr. 

Statt beſonderer Meldung. 

Heut morgen 2 Uhr verſchied nach 
längerem Leiden unſer guter Gatte, 
Vater, Schwieger⸗ und Großvater, der 
frühere Gutsbeſitzer Ernſt Horn in 
dem beinahe vollendeten 67. 1 


ahre. 

Breslau, Oppeln, Steinau, Nimptſch, 
den 23. November 1874. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Beerdigung den 26. Novbr. 2 Uhr 

Nachmittag. — Trauerhaus: Teich⸗ 

ſtraße Nr. 12. 


Heute Mittag 12 Uhr erlöſte der 
Tod unſere liebe gute Schweſter, Schwä⸗ 
gerin und Tante Albertine, verwitt⸗ 
wete Kürſchnermeiſter Fiſcher, geb. 
Kirchner, von langen ſchweren Leiden, 
was allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung tiefbetrübt anzeigen 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 22. November 1874. 

Die Beerdigung findet Mittwoch, 
den 25 d. Mts., Nachmittags 2 Uhr, 
auf dem Magdalenen⸗Kirchhofe bei 
Lehmgruben von der dortigen Kapelle 
aus ſtatt. [5431] 


Todes: Anzeige. 

Sonntag Abend verſchied nach lan⸗ 
gem Leiden die verwittwete Frau 
Schneidermeiſter 1 

Dorothea Krüger, 
geborene Ernſt, welche über 30 Jahre 
ununterbrochen meinem Haushalt vor⸗ 
geſtanden hat und ſich während dieſer 
Zeit die Liebe und Achtung eines Jeden 
zu erwerben wußte, was ihr ein 
dauerndes Andenken ſichert. [5455] 

Breslau, den 23. November 1874. 

C. Springer, Reſtaurateur. 


Am 21. November c. ſtarb unſer 
inniggeliebter Ehemann, Urgroßvater, 
Großvater, Vater und Schwiegervater 
und Partikulier Herrmann Deutſchert 
im ehrenvollen Alter von 85 Jahren. 

Freunden und Verwandten die ſchmerz⸗ 
liche Nachricht ſtatt jeder beſonderen 

eldung. \ H. 23606) 

[6847) Die Hinterbliebenen. 


— 
5 


Heute Mittag 1244 Uhr ver- 
schied nach lüngeren Leiden 
unser innigst geliebter Gatte, 
Vater, Schwieger und Gross- 
vater, der Stadtälteste, Apo- 
theker [2090] 


Moritz Thamm, 
im Alter von fast 82 Jahren. 

Diese Anzeige statt beson- 

derer Meldung. 

Ratibor, am 22. Nov. 1874. 
Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. 
Am 21. November verſchied nach 
längerem Leiden unſer theurer Gatte, 
Bruder, Vater, Groß⸗ und Schwieger⸗ 
vater, der Conrector am königlichen 
Gymnaſium 


Wilhelm Fülle 

im Alter von 63 Jahren. f 
Den vielen Freunden des Verewig⸗ 
ten widmen dieſe Anzeige mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme 2082 
Die gebeugten Hinterbliebenen. 
Ratibor, den 22. November 1874. 


Heut früh verschied nach längerer 
Krankheit der Senior unseres Col- 
legiums Fülle 

Herr Conrector Fülle 
im Alter von 63 Jahren. 

Wir werden dem Entschlafenen, 
welcher 34 Jahre hindurch an un- 
serer Anstalt segensreich gewirkt 
hat und uns wegen seiner Liebens- 
würdigkeit ein werther College 
8 ist, immer ein treues An- 


enken bewahren. 
Ratibor, den 21. November 1874. 


Das Schrer-Lollegium 
des Königlichen Gymnaſiumg. 


Familien» Nachrichten. 

Berlobuugen: r.⸗Lt. im 2. 
Garde⸗Ulanen⸗gt. Herr v. Heſſenthal 
mit Frl. Eliſe Hoſſauer in Berlin. 

Verbindungen: Hptm. u. Comp. 
Chef im Kolbergſchen Gren.⸗Rgt. (2 
Pomm.) Nr. 9 Hr. Frhr. v. Seckendorff 
mit Frl. Eliora dan Sintruyen: Rheus 
a. R. bei Koblenz. Hr. Staatsanwalts⸗ 
gehülfe Fleiſchmann mit Frl. Eliſabeth 
v. Meibom in Iſerlohn. Et. im 2. 
Hannov. Inf.⸗Rgt. Nr. 77 Hr. Nor: 
mann mit Frl. Maxie Bier in Berlin. 

Geburten: Ein Sohn: Dem 
Herrn Regier⸗Aſſeſſor Freiherrn von 
Senden⸗Bibran in Frankfurt a. O. — 
Eine Tochter: Dem pract. Arzt Hrn. 
Ur. Goldſchmidt in Berlin. 

Todesfälle: Frau Pred. Gretzel 
in Wrechow. Paſtor em. Herr Frie⸗ 
derich in Gnadau. Verw. Frau Pro⸗ 
feſſor Herrmann in Berlin. 


Dem Herrn Hoflieferanten Albert 
Fuchs ſprechen wir für das zur hieſigen 
Haupt⸗Axmen⸗Kaſſe für dieſes Jahr 
bereits fie dee und für die Zukunft 
in Ausſicht geſtellte Geſchenk zur Ver⸗ 
theilung an zehn bedürftige ern 
im Namen der Empfänger hiermit 
unſeren ergebenſten Dank aus. 

Die Armen⸗Direction. [6838] 


Air die uns am Tage unferer 
Silber⸗Hochzeit jo überreich erwieſenen 
Aufmerkſamkeiten ſprechen hiermit 
allen lieben Freunden den Van 


aus. 5 
Julius Scholz und Frau. 


89 der 
Stadt- Theater. 


kannten Stellen erneuert werden 


CCC Fa eo oO ein Ba 


Breslauer Zeitung. 


Dinstag, den 24. Nov. „Die Jüdin.“ 
Große Oper mit Tanz in 5 Akten 
von Scribe, überjegt von Herrn v. 
Lichtenſtein. Muſik von Halevy. 

Mittwoch, den 25. Novbr. Drittes 
Gaſtſpiel des Fräulein Aglaja Or⸗ 
Bent „Die Afrikanerin.“ Große 

per mit Tanz in 5 Akten von 
Scribe. Deutſch von F. Gumbert. 
Muſik von Meyerbeer. (Selica, 
Frl. Aglaja Orgéni.) 


Lobe - Theater. 


Dinstag, den 24. Novbr. Zum 10. M. 
„Alphons.“ Schauſpiel in 3 Akten 
von A. Dumas. Zum 8. Male: 
„Die Darwinianer.“ Schwank in 
3 Akten von Schweitzer. [6832] 

Mittwoch, den 25. Novbr. Z. 28. M. 
„Mein Leopold!“ 


Thalia - Theater. 


Dinstag, den 24. November. Zum 
9. Male: „Der große Wohlthäter.“ 
Volksſtück mit Geſang in 3 Akten 
und einem Vorſpiel von H. Wilken. 
Muſik von R. Bial. [6831] 

Mittwoch, den 25. November. Zum 
3. Male: „Salon und Kloſter.“ 
Volksſchauſpiel in 5 Akten von 
Georg Horn. 


Singakademie. 


Diejenigen hochgeehrten Mitglie- 
der, welche im Laufe dieses Jahres 
ihre Wohnung gewechselt haben, 
bitte ich, mir Anzeige davon zu 
machen, damit es mir möglich sei, 
ihnen Bestellungen per Post zu- 


En gros 
& 
en detail. 


kommen zu lassen. — Morgen, 
Mittwoch: Versammlung, 
16828] Schaeffer. 


Musikalischer Cirkel. 


a die Wohnung mehrerer hoch- 
geehrten Mitglieder nicht ermittelt 
werden konnte, zeige ich hierdurch 
ergebenst an, dass die Mitglieds- 
karten für diesen Winter bis Sonn- 
tag, 29. November, an den be- 


können, über die bis dahin nicht 
abgeholten aber anderweitig ver- 
fügt werden wird, [6827] 
Die erste Soiré wird nicht den 
4., sondern den If. December statt- 
inden. Schaeffer. 


Orchesterverein. 


Albrechtsſtra 


Ae de 2, Runner 


Reichbaltigſte Auswahl fertiger Herren-Anzüge, Paletots, 
Schlafröcke, Livré⸗ Anzüge, 


Knaben⸗Anzüge und Paletots 


vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre. f ö 
Beſtellungen werden in kürzeſter Zeit im eigenen Atelier verfertigt. 
Unſere reelle Bedienung iſt genügend bekannt. 


Gebr. Taterka, 
e 89, 
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[6818] 


Dinstag, den 24. November: 


ik- B  Eiöter de Sildsie 
IV. Kammermusik -Abend, | „zöser ae s Be, 


1 Heute Dinstag: N CONCERT 
z € ® ER ® @ FP 1 1 von 
um we zal ee Professor 


Herrn Charles Triboli A. Wilhelmy 


in ſeinen e rler 1 1 unter Mitwirkung des Pianisten 
. orführun reſſirte u 3 b 1 2 
. macher den Herrn Rudolf Niemann. 


ſpaniſcher Race. 
Anfang 7 Uhr. [6829] PROGRAMM. 
Entree & Perſon 2% Sgr., 1) Concert für die Violine. 
Kinder 1 Sgr. Mendelssohn. 


Allegro de Concert. Chopin. 
Concert-Fatasie für Violine, 
F. Hiller, (Manuscript.) 


J. Peplow, Capellmeiſter 11. Regts. 


2 
Springers Concert-Naal. 3 


eute Binstap: N 
Sa ya b. Soirées d’apr&s Strauss. 


I. Sinfonie-Concer® 


der Breslauer Concert-Kapelle. 
Anfang 7 Uhr. Entree 2% Sgr. 
Zur Aufführung kommt: 
C-moll-Sinfonie von Beethoven. 
Ouverture „Sommernachtstraum“ 
von Mendelsſohn. 
Ouverture Tannhäuſer von Wagner. 


Tausig. 
5) Sonate A-dur op. 78. J. Raff. 
Billets für numerirte Sitze 
1 Thlr., für Stehplätze 20 Sgr. 
bei Theodor Lichtenberg, Kunst- 
und Musikalienhdlg., Schweid- 
nitzerstr. 30. [6857] 


Morgenblatter ae Strauß. Café restaurant, 
Carlsſtraße 37. 
[6854] ilse. FE ee Bor: 
Zelt-Garten. Wunder des Milcoflops 
Täglich ebel⸗ 


und n neueſten 


Großes Concert 


des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 


Auftreten 
der engl. Chanfonet - Sängerin 


Miss Stella de Vere 


und 
der Tiroler Sänger-Gefellfchaf 
Pitzinger. 


Erſt 7, zweiter Platz 5, 
ey; Wallet . 8 
Vollewirthſchaft. Vortrag. 
Mittwoch, den 25. e., Abends 
8 Uhr in der neuen Börſe (Ein⸗ 
ng vom Garten aus) Or. Eras: 


a * 
Die Cooperation von Capital und 
Arbeit in der modernen Production. 


Verloren 


Anfang 275 Ubr. (6830) eine goldene 2 Sonnabend 
en Abend auf der Ohlauerſtraße. 


! t 
Paul Scholtz s Etablissement. | one 42 ber hie 
Heute Dinstag: . A he 


Großes Concert | Tanz- Album 
der Leipziger Coupletſaͤnger für's Haus 
Herren Aſche Neumann, Hoffmann, „on Carl Faust 


er und Schreyer. 
Anfang 7% Uhr. [6824] neue Tänze für Piano, darunter 
7 pee h eee Walzer, Quadrille eto. 
Doppelte Buchführ ung, in leichtem Arrangement, 


Wechselk. ete. lehrt ein praktisch Preis: 15 Sgr., netto, 


erfahr. Buchhalter gegen mässiges | ſpei Julius Hainauer, 


Honorar auf's Gründlichste. Näh, 
Sonnenstr. 14, 3. Et. links. [4991] Schweldnitzer Str. Nr. 52. 


Bither- Unterricht 


erth. ein Student. Off. unt. Nr. 85] Hypotheken zum An⸗ und Verkauf. 
in den Briefk. d. Bresl. Ztg. erbeten. Lewy, Breiteſtraße 3. 


"EEE 


ilder. 
lich, 714. Uhr. 54431 


Belohnung] 
r. 


Nachweis von Grundſtücken und empfiehlt feinen vorzüglichen Mittagstiſch im Abonnement à 6 Sgr., 


Ecke der Schmiedebrücke. 


Der 


Herrenwelt 


empfehle ich in großer Auswahl zu ſehr ſoliden Preiſen: 


Cachenez von Seide und Wolle, Flanell⸗Hemden, und 
Jacken von engliſchem Flanell, Geſundheits⸗Unter⸗ 
jacken, wollene Weſten mit Aermeln, Unterhoſen, 
von Tricot und Flanell, Leibbinden, ſeidene Hemden, 
wollene und baumwollene Socken, lange warme Strümpfe, 
Jagd⸗Strümpfe, engliſche Reiſedecken, Neiſe⸗Plaids, 
Schlafdecken, Regenſchirme, Handſchuhe und Neuheiten 
von Cravatten und Schlipſen. 


Oberhemden 


bekannt gut ſitzend! 


J. Wiener, 


Junkeruſtraße, Hotel zur „goldenen Gaus“. 


[6816] 


Nouveautés 


in fertigen 
Damen Mänteln und Paletots, 
Coſtumen u. Geſellſchafts⸗Toiletten 


empfiehlt in geſchmackvollſter Ausführung zu ſoliden 


Preiſen. f [6852] 


S. Freund. 


16118, Schweidnitzerſtraße 16118, 
. 1. Etage. 


00 
952 
vg 


Littmann’s Hötel zur „Mova“, 
Grüne Baumbrücke 1, 


Hotel, Reſtauration und Weinhandlung, 


\ 2 


iere von beiter Qualität, rein gehaltene We 


ausländiſche 
3 Marmor⸗Billards. 


1 76747 


bar Moritz Sachs, 


Breslau, Ring 32. 


[Seidenſtoffe 


empfehle ich, in den bei mir gewohnten ſoliden Qualitäten, zu ſo eee billigen 


Preiſen, wie ſolche von keiner anderen Quelle billiger bezogen werden 


önnen. 


Der Ausverkauf 


der für den Weihnachtsbedarf an allen meinen Lägern ſehr bedeutend 
zurückgeſetzten Waaren hat begonnen. 


Auswahl und frankirte Muſter⸗Seudungen erpedire ich bereitwilligſt. 


Moritz Sachs, 


[6587] 


König 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung der für das Jahr 1875 erforderlichen Befriebs⸗Materialien 
und Utenſilien, und zwar: 6814] 
A. Rüböl und Schmieröl, 
B. verſchiedene Materialien, als: Garnabfall, Lichttalg, Seife, Lichte, 
Bu Terpentin, Kupfervitriol, Schmirgelleinen, Putzpulver, 
lebeſtoff, Dochte, Lampenglocken, Cylinder, Morſepapier, Iſolatoren 
und Inne Telegraphen: Materialien und Utenſilien, aſchleder, 
Waſchſchwämme, Hanf, Werg, Bindfaden, Stränge, Packleinwand, 
Beſen, Schrubber, Danbfeger, Weidenkiepen, Strohdecken, Nägel, 
Bettlaken, Decken⸗ und Keilkiſſenbezüge, Handtücher und Laternen, 
ſoll im Wege öffentlicher Submiſſion vergeben werden. 
Termin hierzu iſt auf ‚ N 
Mittwoch, den 9. December, und zwar Vormittags 10 Uhr 
} für die Lieferung ad A. 
und Vormittags 11 Uhr 
5 für die Lieferung ad B. : 
im Bureau der 8 Ober⸗Betriebs⸗Inſpection in Berlin O., Kop⸗ 
penſtraße Nr. 5 bis 7, anberaumt, bis zu welchem die Offerten frankirt und 
verſiegelt mit der Aufſchrift: 
2 ad A. „Submiſſion auf Lieferung von Rüböl und Schmieröl pro 1875“, 
ad B. a auf Lieferung verſchiedener Betriebs - Materialien 
pro “ . 
eingereicht ſein müſſen. . 5 
Sie Submiſſions⸗Bedingungen, ſo wie bie e Bedarfs⸗Nachweiſung 
liegen in den Wochentagen Vormittags im vorbezeichneten Locale, ſo wie bei 
den Stations⸗Vorſtänden zu Breslau, Frankfurt a. O. und Görlitz zur Ein⸗ 
ſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriften der Bedingungen, jo wie der 
n gegen Erſtattung der Koſten in Empfang genommen 
werden. 
Berlin, den 20. November 1874. 


Ober⸗Bettiebs⸗Inſpection 
der Königl. Niederſchl.⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Ober ſchleſiſche Eiſenbahn. 


Am 1. December cr. tritt zum Preußiſch⸗Ungariſchen Verbandtarife via 
Marchegg ein dritter Nachtrag mit Caſſifications⸗Aenderungen in Kraft. 
Breslau, den 19. November 1874. [6855] 


| Königliche Direction. 


Die Kenntniss der heidnischen Vorzeit unserer Provinz ist, 
obwohl bereits seit mehr als 200 Jahren auf diesem Gebiete die 
verschiedensten Gelehrten thätig gewesen sind, noch so wenig 
vorgeschritten, dass alle Mittel ergriffen werden müssen, sie zu 
fördern. So ist es unter Anderem eine Frage von hoher Wich- 
tigkeit, woher die mannigfachen Steingeräthe, wie sie hier zu 
Lande in Gräbern und auch sonst gefunden werden. (Streitäxte, 
Stemmsteine, Pfeil- und Lanzenspitzen, Mühlsteine, durchbohrte 
Kugeln etc.), stammen, ob sie von bei uns vorkommenden Ge- 
steinen gefertigt, oder aus der Fremde eingefürt worden. Zur 
Untersuchung derselben hat sich der Herr Geheime Bergrath 
Professor Dr. Römer hier bereit zu. erklären die Güte gehabt, 
Um nun ein möglichst umfangreiches Material für diesen Zweck 
zu vereinigen, ergeht an alle Besitzer solcher Steingeräthe, so 
weit diese schlesischen Fundortes sind, die ergebenste Bitte, uns 
dieselben vertrauensvoll einsenden zu wollen. Wenn das Eigen- 
thumsrecht vorbehalten wird, bitten wir dies im Begleitschreiben 
ausdrücken und die Stücke mit dem Namen des Besitzers be- 
zeichnen zu wollen. Geschenke, welche mit grösstem Danke 
onen werden, sollen zugleich, wie dies bei uns von jeher 
üblich war, mit dem Namen des Gebers ungeren Sammlungen für 
immer einverleibt werden, um später dem nun in sicherster Aus- 
sicht stehenden Prachtbau des „Schlesischen Provinzial-Museums“ 
zu besonderer Zierde zu gereichen. Nur allseitige Concentration 
solcher Alterthümer vermag ein klares Bild von den früheren 
Culturzuständen unserer Provinz zu liefern, in der Vereinzelung, 
oder an fremde Museen abgegeben, sind sie wissenschaftlich fast 
werthlos und können nicht so zur Geltung, kommen, wie bei uns. 
Ueber alle uns gütigst vorgelegten Exemplare werden wir nicht 
verfehlen die uns zu Gebote stehende Auskunft zu ertheilen. 
Breslau, den 16, November 1874. [6819] 


Der Vorstand 
des Museums schlesischer Alterthümer. 


Graf v. Hoverden, Präsident, Göppert, Vice-Präsident. 
Dr. Grünhagen. Knoblich. Lüdecke. Dr. Luchs, Secretair, 
H. Baron v. Saurma, Selbstherr. Tietze. 


Wegen plötzlichen Todesfalles 
und Aufgabe des Geſchäfts 


wird das ſehr bedeutende 


Kurz⸗ u. Spielwaren Lager von Th. Ferb 


6823] 
er 


gänzlich ausverkauft und werden die neueſten erft angekommenen Weih⸗ 
nachtsſachen zu den möglichſt billigſten Preiſen abgegeben. 


l. Hoflieferant. 


Herzliche Bitte. 


Eine anftändige junge Wittwe bittet 
edle Menſchenfreunde um 50 Thlr 
bis Neujahr. 

Offerten erbeten unter A. R. 86 in 
den Briefkaſten der Bresl. Ztg. 


Fur die hartbedrängte Familie eines 
rechtſchaffenen, arbeitſamen und 
nüchternen Zimmergeſellen, der kürzlich 
in der Leubuser Irrenanſtalt unter: 
gebracht werden mußte, deſſen Frau 
überdies ihrer nahen Entbindung ent⸗ 
gegenfiebt, bittet edle Menſchenfreunde 
recht herzlich um Gaben der Liebe. 
Leobſchütz. [2085] 


Przygode, 
Paſtor und Superiul⸗-Verweſer. 


Breslauer Gewerbeverein. 
Dinstag, den 24. d., Abends 7 Uhr: 
1) Vortrag des Bezirks⸗Phyſikus Hrn. 
Dr. a. Auf welche Punkte hat die 
Fabri ⸗Geſetzgebung, bezüglich der 
Frauen⸗ und Kinder⸗Arbeit haupt⸗ 
ächlich Rückſicht zu nehmen. 2) Ver: 
ſchiedene techniſche Mittheilungen. 


Im Verlage von. Max Mälzer's 
Hofbuchhandlung in Breslau erſchien 


joeben: „ ei [6837] 
Socialpolitiſches 


einem Feudalen. 
Preis 10 Sgr. 

Der Verfaſſer beleuchtet in höchſt 
anziehender Weiſe die moderne Welt 
vom ſocialpolitiſchen Geſichtspunkt aus 
und hält eine 5 Löſun 
der gegenwärtig das Deutſche Rei 
bewegenden wirthſchaftlichen Probleme 
innerhalb des Rahmens der vorhan⸗ 
denen Parteien für unausführbar. Er 
erblickt das allein wirkſame Schutz⸗ 
mittel gegen die verderblichen Con⸗ 
ſequenzen des Liberalismus und des 
aus demſelben reſultirenden Socialis⸗ 
mus in der Erhaltung und Kräfti⸗ 
gung des Mittelſtandes und befür⸗ 
worket ſchließlich das Entſtehen einer 
unabhängigen focial = conjerbativen 
Bauernpartei. 


Verlag von F. $. Voigt in Weimar.) 


List über List 


| oder jo fängt man 
Füchſe, Marder:, Wieſel⸗ und 
Mäuſearten, Maulwürfe, Ham⸗ 
ſter, Fiſchottern und andere ſchäd⸗ 
liche Säugethiere, Vögel, Fiſche 
und Reptilien. [6812] 
Namentlich für Jäger, Oeconomen 
und Gartenbeſißer als Reſultate 
ſeiner langbewährten Erfahrung 
von M. Verardi, Gutsbefiger. 
Vierte Auflage. Mit 48 Abbild. 

8 Geh. 22½ Sgr. 


2947 
Vorräthig in der Hirt 9 


Buchhandlung (M. Mälzer) 
am a Ju. 4 Ch Breslau. : 


Soeben ist bei G. Hempel in 
Berlin erschienen: [6843] 


Das neue Reichsgesetz 


über Markenſchutz 


ausführlich erläntert durch die amt- 
lichen Motire und die Reichstags- 
Verhandlungen. Von H. Siegfried. 
88 Seiten. Für 15 Sgr. zu beziehen 
durch jede deutsche Buchhandlung. 


. hofſtraße 18, Parterre. 


| Stereoſtopi ch⸗photographiſche 


Ausſtellung. 


Eine Reiſe um die Erde. 
000 [5445] 
Aufnahmen aller Welttheile. 


30. Albrechtſtr. 30. 
Bei Gasbeleuchtung von 10—10 
Ent 77% E . fd 56 

ntree r. Kinder 5 Sgr., 
5 6 Billels 1 hr. 


— 


Prackiſche Ausbildung 
in der Häuslichkeit 


Hirſchberg in Schleſten). 
Junge Mädchen aus gebildeten 


Ständen finden in einer hieſigen Fa⸗ ei 


milie Gelegenheit zu prakti⸗ 
ſcher Ausbildung in der 
Häuslichkeit. 
Nähere Auäkunft ertheilen: 
in Dtefüberg: Frau v. Heinrich» 
hofen, Bergitraße 3, 
Fräulein Gramatke, erſte Lehre: 
ei weldnt höheren DRM Je 
in weidnitz: Frau ol 


ande, 
in Berlin: Frau Maria Hugo 
Lubow, Niederlagſtraße Ja, 
in Breslau: Fräulein Hinz, Vor⸗ 
ſteberin einer höheren Töchter⸗ 
ſchule, Schwertſtr. 11, 2 Tr. 


Bei einer gebild. jüdiſchen Familie 
finden einige Knaben beſte u. billigſte 


MPeuſion. 
Näheres bei S. Neumark, Bahn⸗ 
[5437] 


Penſionärinnen. 


In meiner Familie finden Neu⸗ 
jahr oder Oſtern junge Mädchen 
jeden Alters Aufnahme. Die 
böbere Töchterſchule, ſowie die 
geſunde und ſchöne Lage der 
Stadt unterſtützen die ſorgfäl⸗ 
tige, geiſtige u. körperliche Pflege, 
die, wie auch Nachhilfe bei den 
Schularbeiten zugeſichert wird. 

Nähere Auskunft zu ertheilen 
ſind bereit Herr Paſtor Finſter 
und Herr Director Lindner in 
Hirſchberg, Herr Dr. Förſter 
und Hr. Buchhändler U in 
Görlitz. N 6842] 

Hirſchberg in Schleſ., 

Schmiedebergerſtraße Nr. 13. 

Verw. Dr. Anna Hederich, 
geb. Krauſe. 


ik, nr 
Culmbacher Bier, 
vorzügliche Qualität, 
in Gebinden und Flaſchen, 


empfiehlt [5448] 


Carl Kissliu ; 


Beſtellungen erbitte Neue Gafle 
Nr. 13b und Briefkaſten Ming 
Nr. 49. 


Schüps, Schöps⸗Bier! 
das Lieblingsgetränk Sr. Durchlaucht 
Fürſten Bismark empfing 7 15 


ſiehlt heut 
Das Neftaurant 
II. Scheurich. 


ictoria - Keller, 
Ohlauerſtr. 84. 


Weinhandlung. 
Miener Bedienung. [6080] 


Aueh brieflich 
werden in sehr kurzer Zeit Syphlli- 
tische, Geschlechts- und Hautkrank- 
heiten, gründlich geheilt durch 
Specialarzt Dr. Meyer in Berlin, C, 
Neue Friedrichstrasse 39, _ [5762] 


Geſchlachtskraukheiten, 


gar ankheiten, Schwächezuſtände, 
yphilis und deren Bolgen werben 
ſtets mit ſicherem Erfolge brieflich ger 
heilt. Dr. Ha b, Berlin, 
[5851] Prinzenſtr. 62. 
Auf Wunſch finden Kranke 
Aufnahme. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 


Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich, 


heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ftören. Die Des 


Syphilis, Geſchlechts⸗ und e 


S erfolgt nach den neueſten 

orſchungen der Medizin. [1793] 
und 

8 - 
Geschlechts- sr 


Syphilis, Pollutionen, Schwäche ete. 
heilt gründlich Dr. Rosenfeld, diri- 
girender Arzt der vom Staate con- 
cessionirten Heilanstält in Berlin, 
Kochstrasse Nr. 63. Auch brieflich. 
Prospecte gratis. [5899] (D 7519) 


Das einzige geſundheitsdienliche 
Schutzmittel gegen Kälte, Näf 
und Fußſchweißübel ſind die ärztlich 
empfohlenen 
Pateut⸗Geſundh.⸗Sohlen 
bon Huß. . 6822] 

General⸗Depot bei A. Wartenber⸗ 
ger, Schuhwaaren⸗Magazin, Ohlauer⸗ 
ſtraße 69, Ecke Biſchofsſtr., 1. Etage. 


2 


CE WEGE — RETTET TREE DEE VTRTTFRETTTRTEEETTTE 
* Kr 2 er TE Br 2 . 


Commandit⸗Geſellſchaft auf Actien 


d Königsdorff⸗J 
Lee ee 


Der unterzeichnete Vorſitzende des Aüfſichtsraths ladet die Herren Com⸗ 
manditiſten ae eines bei Einberufung der General⸗Verſammlung vom 
24. October d. J. vorgekommenen Fermſehlers nochmals zu einer 


außerordentlichen 


General Verſammlung 
auf Freitag, den 27. November c., 
Nachmittags 3˙%½ Uhr, | 
im Hotel de Silesie, Biſchofsſtraße, . 


Tagesordnung. 

1) Antrag des Auſſichtsraths und des perjönlid haftenden Geſellſchafters: 
den § 2 des Statuts dahin abzuändern, daß eine Auflöſung der 
Geſellſchaft auch vor dem Ablauf von 50 Jahren mit Zuſtimmung 
des perſönlich haftenden Geſellſchafters erfolgen kann; 

2) für den Fall der Annahme des Antrages ad 1: ; 

a. Beſchlußfaſſung über Auflöſung der Geſellſchaft unter Bewilligung 
eines von dem perſönlich haftenden Geſellſchafter beanſpruchten 
Abſtandsgeldes; f 

b. Wahl von Liquidatoren; 

o. Ermächtigung der Liguidatoren, die der Geſellſchaft gehörigen Im⸗ 
mobilien ohne öffentliche Verſteigerung zu veräußern. 

Zur Theilnahme an der General⸗Verſammlung ſind nach § 22 des Sta⸗ 
tuts nur biejenigen Commanditiſten berechtigt, welche im Actienbuche der 
Geſellſchaft als Commanditiſten eingetragen find. 

Die zur Legitimation des Vertreters eines Commanditiſten erforderlichen 
Papiere find nach § 23 des Statuts ſpäteſtens einen Tag vor der Generals 
Verſammlung dem Aufſichtsrathe im Geſchäfts⸗Locale, Kloſterſtraße Nr. 86, 
3. Etage, einzureichen. 

Breslau, den 21. November 1874. 

Hinrichs. 


Königshulder Stahl⸗ 
und Eiſenwaaren⸗Fabrik. 


Gemäß § 21 130. Statuts werden die Actionäre auf 


Montag, den 30. November c., Nachmittags 3 Uhr, 


zu der diesjährigen 


ordentlichen General⸗Verſammlung 


im bieſigen alten Börſengebäude — Blücherplatz Nr. 16 — hiermit ergebenſt 
eingeladen. 
Breslau, den 14. November 1874. 


Der Geſellſchafts Vorſtand. 


Schleſiſche 
arederſf ung Geſclſcaſt 


Die Herren Actionäre unſerer Geſellſchaft beehren wir uns zu einer 
außerordentlichen General⸗Verſammlung 


auf Mittwoch den 2. December c., 
Nachmittags 4 Uhr, 


u Geſellſchafts⸗Gebäude, Königsplatz Nr. 6, hierdurch ergebenſt ein⸗ 
zuladen. 

Gegenſtand der Verhandlung: Neuwahl der Mitglieder des Verwaltungs⸗ 
Raths auf Grund des neuen Geſellſchafts⸗Statuts. 

Die Vertretung abweſender Stimmberechtigter können Anweſende von 
ar Eigenſchaft übernehmen, jedoch müſſen ſich dieſelben ſpäteſtens am 

age vor der General⸗Verſammlung durch ſchriftliche der Direction einzu⸗ 

reichende Vollmacht gehörig legitimiren, auch können ſie in der Eigenſchaft 
als Bevollmächtigte nicht mehr als fünfundzwanzig Stimmen repräſentiren. 
($ 16 des Statuts.) [4756] 

Breslau, am 3. October 1874. 


Schleſiſche Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 
ire Wee ſic Pan e 


tt. 


Die Herren Actionäre unſerer Geſellſchaft werden hierdurch zu einer 


außerordentlichen Generalverſammlung 
auf Montag, den 7. Dechr. a. C., 1 Uhr Mittags 
in Mylius Hotel hierſelbſt 


ergebenſt eingeladen. 
Tagesordnung: 
I. Bericht über die Geſchäftslage. 
II. Anträge des Aufſichtsrathes: h 
1) Beſchlußfaſſung über die Reduction des Actiencapitals, 
2) Beſchlußfaſſung über Aenderung des geſammten Statutes. 
III. Eventuell, falls die Anträge ad II. verworfen werden ſollten, 
Beſchlußfaſſung über die Liquidation der Geſellſchaft und Wahl 
der Liquidatoren. 

Zur Beſchlußfaſſung über die Anträge 
§ 35 unſeres Statutes nothwendig, daß \ 
gegebenen Actiencapitals vertreten find. Wir erſuchen deshalb 
die Actionäre unſerer Bank dringend, ihre Actien rechtzeitig zur An⸗ 
meldung und Depoſition zu bringen. 

Je fünf Actien geben das Recht auf eine Stimme; abweſende 
Actionäre können ſich durch andere Actionäre auf Grund ſchriftlicher 
Vollmacht vertreten laſſen. Diejenigen Actionäre, welche ſich an der 
Generalverſammiung betheiligen wollen, haben ihre Actien mit einem 


ad II. und III. iſt es nach 


doppelten Nummernverzeichniß und außerdem, wenn fie nicht perſönlich 
erſcheinen, die Vollmachten für ihre Vertreter ſpäteſtens bis zum 


30. c. Abends ſechs Uhr bei 
der Breslauer Disconto⸗Bank Friedenthal & Co,, 
Breslau, . 
der Oſtdeutſchen Bank hierſelbſt, Wilhelmſtraße 26, 
und unſerer Caſſe hierſelbſt, Kl. Gerberſtraße 2, 


zu deponiren, wogegen fie ſofort die Legitimationskarten zum Eintritt 


erhalten. Das mit dem Stempel der Annahmeſtelle und einem Ver 

merke über die Stimmenzahl zu verſehende Duplicat des Verzeichniſſes 

wird als Quittung zurückgegeben und muß bei der Rücknahme der 

deponirten Actien, die bereits vom 8. December ab erfolgen kann, 

zurückgeſtellt werden. 12072 
Poſen, den 20. November 1874. 


Der Aufiichtsrath 
der Oſtdeutſchen Producten Bank. 


ng, Vorſitzender. 


wei Dritttheile des aus⸗ f 


A 


öSierducch eigen wir ergebenſt an, daß in Anbetracht 102 bedeutend 
boöheren Betriebskosten f 23607) 


die Dumb aher preif fe 


für die innere Stadt ſeitens der bene Behörden wie folgt genehmigt 
nd und von heute an in Kraft treten: 
pro Peet 1% Sgr., 
Kinder von 4—10 Fabre die Hälfte. 
Breslau, den 22. November 1874 [6848] 


Die Omnibus⸗Beſitzer. 


J. U. Kern’s Verlag (Max Müller) in Breslau. 


Tabellen 


zur 
von Waarenpreisen, Arbeitslöhnen, 
uhrlöhnen, Frachten ete. 
nach der deutschen Reichsmark-Wehrung 
von 
Heinrich Rusch, 
Fürstl. Pless’scher Oberförster. 
Kleine Ausgabe, cartonnirt 2 Mark 40 Pf. Grosse Ausgabe, 
Leinwandband 9 Mark. 

Die Einheitswerthe beginnen mit 0,1 Pf., steigen bis 10 Pfg. 
um 0,1 Pf. und von da um ganze Pfennige, ‚Bei der kleinen Aus- 
gabe bis 2 Mark, 9 75 der grossen bis 10 M [6846] 

muB Aonsserete Correctheit, übersichtliche 55 ichtung und gute 
dauerhafte Ausstattung haben diese Tabellen bei Allen, die mit sol- # 
chen Berechnungen zu thun haben, schnell beliebt gemacht. 


Fer 


Bisher Abſatz 
12, 000 Exemplare. 


die 7. verbeſſerte Auflage des Wertes: 
Physiologie des Weibes | 3 


Mit 58 61 Wfl. 
Velinpapier. Eleg. ge 1 Thlr. = Fl. 1. 45 Kr. 
it erſchienen und gegen Franco⸗Einſendung von 1 Thlr. 
2 Sgr. = 2 Gulden vom Verlags ⸗Inſtitüt in Leis eg 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen. — 
Wale intereſſanten Buche ſeien mir folgende es] ers 


gebe Zoll ein Wunder, mit 2 Holz⸗ 


ſchnitten 
Die Blumen⸗ und Feder⸗Fabrik von 


Die Extremitäten des weiblichen 
Körpers, mit 2 Holzſchnitten. 
Die Sinneswerkzeuge, mit 1 Holzſchn. 
. Blicke in die ice Brufthöhle 
der Canova'ſchen Venus, mit zwei 
2 
R. Meidner 

Ning 51, Naſchmarktſeite, 1. Etage. 
Snprebit für dieſe Saiſon 105 reichhaltiges Lager in Blumen, 

edern, Ballcoiffüren nebſt paifenden Kleidergarnituren 
vom einfachen bis zum eleganteſten Genre. 


n 
Künstliche Blumen 


Vertrauliche Mittheilungen zweier 
führ Fallen von Töpfen 8 Jardinièren in uafurgefrenen ee 


Höchſt intereſſant! 12.000 Epen are. 


1 


nz YusgaıS 


Physiologie des Weibes. 
Siebente m 
„hh sep ois NA 


Bon dung ger Frauen, mit 3 Holzſchnitten. 
„. a8 — 1 — 
ung zu bill 
endung el n prompt ausgeführt. 
Elegante Wintermantel 


in echtem Sammt, Seidenrips, Velour, Bouclö 
[6204] und Seidenplüſch 


empfehle ich in größter Auswahl zu ſehr billigen Preiſen. 


A. Süssmann, 
jetzt Lelbrochts ſtraße ger. 58, 


zweites Haus vom Ringe, 3 und 2. Stage.” 


Neife-, Geh⸗ und Damen-Velze 


in reeller Waare und guter Arbeit empfiehlt zu ſehr foliden) Preiſen: 


Friede, Ohlauerſtraße 87. ers] 
49. Das Neueſte! 49. 


in Galanterie-, feinen Lederwaaren, 

Alabaſter⸗, Bronce- u. gedrechſelten Holzwaaren, 
Puppen und Spielſachen, 

Geſellſchaftsſpielen, Spielen z. Selbſtbe e 


in überraſchend ſchöner et au anerkannt billigen Ben 


ng 49, eee 


19. — Fränkel, 


en 


ein n Lage er N Fe 


feiner e e Slaswaaben 
N ugros⸗Preiſen 


5 halte beſtens empfohlen. 
f merr and 1 
N Ning Nr. 8 7 D Etage 


Pelzgaenturen für Damen u. Kinder 
A. Fr in großer Auswahl und zu billigen Preiſen: [6676] 


riede, Ohlauerſtraße Nr. 87. 


und in unſer! 


J Königl. Stadt⸗Gericht. 


der Kaufmann 


Bekanntma 1 20 

ee Firmen: 01 ter iſt Nr. 

ie 
Buch⸗ und 8 
von L 

und als deren Inhaber der Buchhändler 
Leopold Niklas hier heute eingetra⸗ 
gen worden. 

Breslau, den 18. November Bi 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I 


Je e eee 10 
6 die Firma 


Julia Jordan 
und als deren Inhaberin die verwitt⸗ 
wete Julia Jordan, geborene Szul⸗ 
czewska, hier 3 eingetragen worden. 
Breslau, den 18. November 1874. 
Königl. Stadt- Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. K 2 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
3817 die Firma 

Friedrich Lenke 

und als deren Inhaber der Kaufmann 


Friedrich Lenke hier heute eingetra⸗ 


gen worden. 
Breslau, den 18. November 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Dekanntmaciung. | [416] 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter In 
heute bei Nr. 222 die durch den Aus⸗ 
tritt des Kaufmanns Wilhelm Guck 
aus der offenen Handels⸗Geſellſchaft 
W. Guck & Beckelmann bierjelbit 
erfolgte Auflöſung dieſer 9 845 
irmen⸗Regiſter Nr. 3818 
die Firma W. Guck & Beckelmann 
und als deren 5 der Kaufmann 
Carl Friedrich Wilhelm Beckel⸗ 
mann 155 eingetragen worden. 
Breslau, den 18. act. . Abh. 
t 


an egi [417] 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter h 
heute bei Nr. 1073 die durch den 
Austritt des Kaufmanns Julius 
Theodor Neugebauer aus der offe⸗ 
nen Handels⸗Geſellſchaft Julius Neu⸗ 
gebauer hierſelbſt erfolgte Auflöſung 
dieſer Geſellſchaft und in unſer Firmen⸗ 
Regiſter Nr. 3819 die Firma Julius 
Neugebauer und als deren Inhaber 
Heinrich Ludwig 
Neugebauer hier 5 onen worden. 
Breslau, den 18. November 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [1048] 
ien das Firmen⸗Regiſter des unter⸗ 
zeichneten Gerichts ift eingetragen: 
bei Nr. 61, Firma: F. Opitz N 
zu Münfterberg. Die Firma it mit 
dem Geſchäft durch Kauf auf den 
Kaufmann Herrmann Opitz zu 
Münſterberg übergegangen; 
bei Nr. 89: Firma⸗ Inhaber Kauf⸗ 
19 Herrmann Opitz zu Mün⸗ 
erberg. 
Ort Bi ON: Münſter⸗ 
berg. Firma: F. 
Eingetragen zufolge Ver ügung bom 
November 1874 am 16. No: 
vember 1874. 
Münſterberg, den 14. Nobpr, 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [1047] 
Der Concurs über das Vermögen 
des Handelsmanns Wilhelm Vogel 
80 Quickendorf iſt durch vollſtändige 
ertheilung der Maſſe beendet. 
Frankenſtein, den 17. Nobbr. 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abib. 


Bekanntmachung. [1049] 

Das Erlöſchen der Firma des Kauf⸗ 
manns Siegismund Brieger in Le⸗ 
win „S. Brieger“ iſt heut zufolge 
Verfügung 9 16. d. M. bei Num⸗ 


mer 114 unſers Firmenregiſters ber: 


merkt worden. 
Glatz, den 17. November 1874 
Königl. Kre Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 


Die zu dem Neubau von 2 Kaſernen 
und dem Unterrichts⸗Gebäude der 
Central⸗Cadetten⸗Anſtalt in Lichterfelde 
pro 1875 erforderlichen: [6817 

220 Mille dunkelrothe Verblend⸗ 


ſteine, 
610 = rege Verblend⸗ 
teine, 

6,500 ord. Mauerſteine, 
850 Nau do. 
. athenower do. 

60 Keil⸗Verblendſteine, 
40 Dachſteine, 


1,100 To. me und 

14/000 Cub.⸗M. Mauerſand, 
ſowie die zu dem Neubau von 2 Ka⸗ 
ſernen daſelbſt erforderlichen: 

iſchler⸗Arbeiten (peranſchlagt auf 
19 076 Thlr. für jede Kaſerne), 
und Schmiede. und 1 er- Ar 
beiten (peranſchlagt auf 838 Thlr. 
und 6909 Thlr. für jr Kaſerne), 
ſollen im Wege der Submiſſion ver⸗ 
dungen werden. 

Die Bedingungen und Koſten⸗An⸗ 
ſchlage ſind in unſerem Geſchäfts⸗Lo⸗ 
cale, Michaels⸗Kirchplatz 17, einzuſehen 
und verſiegelte Offerten mit Probe⸗ 
ſteinen bis zum 


a Donnerstag, den 3. December d. J., 


Vormittags 11 Uhr, 
daſelbſt einzureichen. 
Berlin, den 20. November 1874. 
Königliche Garnifon- Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Zu Oſtern k. J. ſoll an der dieſigen 
ebangelifchen Bürgerſchule eine Lehrer⸗ 
ſtelle mit einem jährlichen Gehalt von 
300 Thlr. beſetzt werden. 

Bewerber werden erſucht, ihre Mel⸗ 
dungen baldigſt unter Beifügung ihrer 
Zeugniſſe an uns N 

Wente e den 21. Novbr. 1 


Magiſtrat. 1050 


ö Mehrſachen Wünſchen zufolge eröffne ich mit 2 heutigen Lage N meinem ee 
Geſchäfte einen 


Detailverkauf der Teppichbrauche 
zu gleichen Preiſen wie im Engros⸗Lager. 


Ich werde meine Aufmerkſamkeit ſpeclell dem Mittel⸗Genre zuwenden, um daſſelbe durch 


billigſte Preiſe 


bei dauerhafteſten Fabrikaten Jedermann zugänglich zu machen, und ſo dieſem 


Artikel, der in England längſt aus einem Luxus- ein wirkliches Bedürfniß⸗Object en auch 
hier allgemeine Verbreitung zu verſchaffen. [6703] 


Belanntmachun ng. 

Bei unferer Stadt: n aſſe iſt 
die Stelle eines Aſſiſtenten, mit 
welcher ein jährliches Gehalt von 
1080 Mark und ein Wohnungsgelder⸗ 
zuſchuß von 225 Mark verbunden iſt, 
ſofort zu beſetzen. [1051] 

Geeignete Bewerber, welche auch 
der polniſchen Sprache mächtig ſind, 
wollen ſich unter Einreichung ihrer 
Zeugniſſe und eines Lebenslaufes bis 
zum 1. Decbr. d. J. bei uns melden. 

Königshütte, den 19. Novbr. 1874. 

Der Magiſtrat. 


Gerichtliche Auetionen. 

Am 1. Dechr. e., Vorm. 9 Uhr, 
ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude 
diverſe lagen und Kleidungsſtücke, 
von 10 Uhr ab 


70 Mille Cigarren, 


. ualitäten, 

am 3. Dechr. e., Vorm. 9 Uhr, 
im Appellat.⸗Gerichts⸗Gebäude di- 
verſes Mobiliar und Hausgeräthe 
gegen ſofortige Zahlung aa 


werden. 
Der Rechn. Rechn.⸗Rath Piper. Piper. 


Große ge Uhren⸗Auction. 
Aus dem Rachlaſſe eines großen 
e werde ich für . 
echnung Donnerstag, den 26. No⸗ 
vember, Vormittags von 10% Uhr 
ab, in meinem YuctionSfaale, D Ohlauer⸗ 
ſtraße N r. 58, Hinterhaus 1. Etage, 
echt Genfer Uhren, worunter 
oldene Herren und Damen⸗ 
emontoirs (ohne Schlüſſel 


zum Aufziehen), feine Savo: | zum 


nette⸗ und andere Taſchen ⸗ 
uhren mit 2 u. 3 Goldkap⸗ 
ſeln, einige 1 Ä Ketten 
und ſilberne Uhren (ſämmtlich 
regulirt), 

ſo wie Muſikwerke mit 2 bis 
SStücken in ſortirten Größen 

meiſtbietend gegen ſofortige Sales)? 


beriteigern. 
Der Königl. Auet.⸗Commiſſar 


G. Hausfelder. 
Eine junge Dame 


wünſcht Strümpfe für Herren zu 
ſtricken. Gefl. Offerten A. H. 50 
poste restante Breslau. [5450] 


95,000 Thaler 


für 4 ypotheen auf Güter 

Schleſien find zu vergeben von 

uguft Müller, a 
Junkernſtr. 1 


Größere Darlehne 


auf Waaren, Hypotheken, Erbſchaften 

u. 1 Werthſachen oder andere Sicher⸗ 

heiten. 6789] 
Lewy, Breiteſtraße 3. 


in 


eine Alte, renommirte 
Weinhandl ung. e 


einen ihn womöglich militär⸗ 
freien 


gegen feſte Speſen und 
Proviſion. 


Derſelbe muß mit der Branche voll⸗ 
kommen vertraut ſein und ſich auf 
gie Referenzen ſtützen können. 98 5 

fferten mit Photographie sub J. 
1884 an Rudolf Moſſe, W sw. 
erbeten. [6684] 


Eine Reſtauration 


in Liegnitz mit großem Glasſaal und 
F iſt vom 1. April 
k. J. ab, an einen intelligenten Gaſt⸗ 
wi zu verpachten. Näheres durch 

W. Hampel in Toſt DJS. 6835] 


Knochenſtampfe! 
Eine noch in gutem Zuſtande bes 
fiudliche Knochenſtampfe iſt preiswür 
dig zu verkaufen bei 
Carl Winkler, 
Tuchwalker in Seidenberg dei Görlitz. 


, Flügel, P Pianinos 


50 des Geſchafts billig 
lexanderſtraße 4, 2 Treppen. 


Vertreter ine enge 
norddeutſche Provinzen u. Schleſien 


540 100— 150 000 Centner 


Louis Lohnstein, 


Junkernſtraße Nr. 34, Ecke Dorotheengaſſe. 


8 * Die in letzter Zeit zurückgewieſenen 0 G 
3 2 3 Beſtellungen werden vom 1. Deebr. e. 833 
ns ab wieder angenommen und ſowohl in [ 8. 8 
3 5 laſchen as Gebinden prompt er. 8 
225 ledigt. 46701] ⁴ [FE 
2:8 Die alleinige Niederlage 283 
358 der Oppelner Schloßbrauerei, 352 
G & Breslau, Nicolaiſtraße 8 a5 


Kleincoaks BE 


in vorzüglicher Qualität, beſonders geeignet zur 
Zimmerheizung, empfiehlt in ganzen Waggonladun⸗ 
gen oder auch kleineren Poſten zum Preiſe von 

„ Sgr. pro Centner loco Coaks⸗Anſtalt (event. 
franco Waggon). 


Die Verwaltung der Coaks -Anſtalt 
der OS. Eiſenbahn zu Zabrze. 


Für Holzhandlungen, Bauunternehmer, 
1 Fabrilen. 


Solide Abnehmer werden geſucht für Eichenholz 2 Dimenſion, be⸗ 
ſchlagen oder geſchnitten, Eiſenbahnſchwellen, Schiffbauhölzer, Ahornh 9825 — 
roh vorgearbeitetes Wagnerholz ꝛc. Nähere Auskunft durch [6844] 


Eng. Jäger, 
Ingenieur in Boryslaw (Galizien). 
Die Lalritz schen Waldwoll-Producte 


gegen Rheumatismus und Gicht [6820] 
tausendfach bewährt, sind für Breslau nur allein echt zu haben bei 


Hermann Heufemann, 


Lolnwand- und Wäschegeschäft, Alte Taschenstrasse Nr. 8. 


Wiener Eisen-Möbel! 
| Eberhard Zwanziger, 


Breslau, Königsstrasse 1 (Passage, 7. Local 
von der Ecke der Schw eldnitzerstrasse), 


empfiehlt sein reichhaltiges Lager [2962] 


eleganter Zimmer- u. Gartenmöbel 
(Kinderbetistellen und Wiegen mit Netz) 


| seiner Eisenmöbel-Fabrik (Reichard & Co.) | 


in Wien, Marrergasse 17, Landstrasse. 
RER eee gratis a. et 


Englische und Berliner Strickwolle, = welche 1 


der Wäfche nicht einläuft, mit der Hand geſtrickte Herren⸗Socken, 


Veſdſiewer e, Damen⸗ und Kinderſtrümpfe, Herren⸗ 
einkleider ꝛc., empfiehlt in jeder Qualität und Größe 


Nicolaus Hartzig aus Berlin, Nicolaiſtraße 5 9, 
im 


Haufe der Gothaer Feuerverſ.⸗ „Banl. 
9 Fele billig. See-Dorsch 
Ein sich von elbe empfeh- 


bei 
lendes nützliches Küchengeräth N 


| 112 
Gust. Scholtz, 
ist der Maegerie' sehe 


Petroleum-Koch- n 50. 


Apparat. 45 N Ss 
Einzigates, mit 30 8 — Hertel 'ſche 
Ziegelmaſchine, io wie 


und Damen⸗ tas 


Docht verbessertes u. 
4 schnell kochendes 
Fabrikat. 


Zu Fabrikpreisen nur bei d 
4 eine Ziegelmaſchine 
A. Fiedler, Sachſenberger Con⸗ 
sehweldunitzerstr. 53. 


1 ſtruction, in gutem brauch⸗ 
baren Zuſtande, iſt billig ZU 


verkaufen. derten sub 
J. 759 an Rudolf Melle in 
\ Breslau erbeten. f 1 61]. 


Nachahmungen dieser 
Apparate werden zu Spott- } 
preisen verkauft und für sie 
9 keinerlei Garantie übernom- 


men. . au 2 1 10 


Funes fe ge Eur 800 e 

ranco Waggon Gogolin gegen Caſſe 

werden für das Jahr 1875 verlangt. billig zu verkaufen Graben 17. verkaufen Graben 17 
Offerten au Preisangabe 5 


Adreſſe D. D. 25 Voſſiſche er Geldſchraänke 


Berlin. 424] Uſteben bald z. Verk. Offene Gaſſe 16 


Geldſchrauk 


. 
8 


* 
UN 


illen, 


Reichelt's Brust- 


p. 


ve in in Folge Yangjähriger Thätigkeit; 

2 Brig ! 92 700 in induſtriellen Etabliſſements in 

E vorzüglichstesHausmitgel bei Husten] Groggläſer, Porzellan⸗Thürſchilder | vonp. italien. Buchführung, Correſpon⸗ 

4 eee de bei Carl Stabn, Klosterstraße 1b. |venz und Rechnungsweſen firmer, in 

wachsenen und von Kuga gleich Harzer Kanarien ähne e en N 
gern genommen. Schachtel nebst 

N Gebrauchsanweisung à 6 Sgr. In verk. ‘ ee erger) 15405] Buchhalter, 

b I = 2 80 Apotheken 10281] 2 R K ; er Ildem beſte Zeugniſſe und Referenzen 
7 und der Provinz. 6281 as ite a ö 
. — EN Tr irsar zur Seite ſtehen, und der fih noch in 

Yo 225 Kupferſchmiedeſtr 95 2 PR € ungekündigter Stellung befindet, ſucht 
Durch 24 Jah pt] u „rertömtehene, 99, ©. Eunge. per 1. April 75, event. früher, ſichere 
& ren . dauernde Stellung. 
Anatherin- Mundwafler 7 N 81 Reflectirende belieben ge: 
. von Dr. J. G. Popp, kk. Hof⸗ re neigte ittheilungen unter Chiffre 
F Zahnarzt in Wien, EN Ei en 1 a der Bres⸗ 
genießt ſeiner vortrefflichen eigen] Stammſchäferei Güttmannsdorf, „„ 
4 chaften wegen einen europäiſchen 5 j r 
. Neuf, und 2 Probe damit wird % Meile 8 Seiten Weiss 10 1 Reiſender 
Jedermannzu deſſen regelmäßiger Der Bockverkauf hat am 24. Octo⸗ für eine leiſtungsfähige Cigarren⸗ 
wendung beſtimmen, wie es ber begonnen Schurgewicht über 4 Fabrik wird zu Neujahr 75 geſucht. 
denn auch von zahlreichen Aerz⸗ . Etur Preise eitgemäß. Geſundhei.] Bewerber, welche mit Erfolg Schlefien 
ten bei Zahnübel angerathen wird. und S Kun fabi eit wird arantirt. bereiſt haben, bevorzugt. [2084] 
Preis bez Fe. 20 Sgr. und prungfäbig von Eichborn 5 AL se e — 5 S1 
1 i r. 1. — FE , [[Peruttal Surean Iuſchbeng 
f Dr. Popp Auf dem Dom. Kl.-Weigelöborf wen Turnen 
f . Popp's Anatherin-Bahnpafla. ‚Auf dem „eig 3 5 d 
2 A 815 ege der bei Hundsfeld ſind ſprungfähige N eher. — 
N Zähne und dem Verderben der⸗ Bullen zuverläſſiger Buchhalter geſucht. 
h e Jedermann f Original» Holländer Nack, zg der 5 eh al. * 
5 e 5 ! 2 N ion der Bresl. Zeitung | zug 
Preis per Doſe 20 Sgr. kaufen. 152220 11 cpedition der Br 1565910 
Br Vegetabilisches Zahnpulver. F f 7 € 
5 5 Br die 2115 entfernt Stellen-Anerbieten und ab augen Geſchllt a 
J en ſo igen Zahnſtein, un 
2 die Glaſur der Zähne nimmt an 5 Geſucht. nr oder per I. December einen otten 
5 de 8 5009 8 zu. Inſertionspreis 144 Sgr. die Zeile. Verkäufer. Louis Wiener, Stettin 
1 reis per achte gr. — Ä— -- .. ͤ bee ss 
5 Dr. 8 lomb ine Kindgt ſuckt ein oder zwei] Tür mein Deſtillations⸗Geſchäft ſuche 
b 75 See e E Kinder im Alter von 37 Jabken 5 ich zum ſofortigen Antritt, ſpäte⸗ 
1 reis per Sachtel 1 Thlr. 15 Sgr. in Pflege zu nehmen: jorgfältige Erz] jtens per 1. Januar einen tüchtigen 
Re u finden in den meiſten Apo- ziehung und entſprechender Unterricht jun en Mann, der ſich auch 9 2 5 
5 theten Deutſchlands, ſowie in den im Kindergarten werden verſichert. Reiſe aualificirt ER | 51] 
or Depots in Breslau bei S. ©. Gef. Off. unter A. B. Zobten a. B. Drieg, im November 187. hr 
„ Gerz A Nader poste rest. erbeten. 2079 Arnold Schindler. 
roß, Am Neumarkt 42, Stoer⸗ 1. Ja- Ein jung. Mann, d. gegenwärtig in 
4 mer Mohr, Schmicvebrüde 55, tete lie Perſon Ki E Aue Wollwaaren⸗Habriationg⸗ 
6 A. Wachsmann, Apoth. Ta. ſchen Glaubens zur Pflege meiner Geſch. conditſonirt, ſucht per Neujahr 
5 enſtr. 20, in Poln.Liſſa bei f kranelichen Frau und zur Beauf: anderw. Stellung. Auch iſt derſbe 
5 E. A. Schott. 1% be ſchtigung der Küche zu engagiren. nicht abgeneigt, ſich einer andern 
* Haupt Depot in Berlin bei ] Nur ſolche die eine gute Küche zu Branche zu widmen. 
‘ * J. Schwarzloſe Söhne, leiten perſtehen, wollen ſich bald mel] Gef. Offerten u. Chiffre J. .. 82 
0 L Varkgrafenſtraße 30. 44010 I den bei f [6862] an d. Exped. d. Brest. 5 [5431] 
} LEine Erfindung von unge⸗ Sim. Birnbaum, Ein ſolider 
5 u eier. en Hi Pas t chweidnitz. jun er Mann 
0 br. Wakerſon in London bal . , 
2 einen Haarbalſam erfunden, der Für mein Tuch, Modewaaren⸗ I der Productenbranche, mit voppelter 
* das Ausfallen der Haare ſofort und Bandgeſchäft ſuche ich eine Buchführung und Correſpondenz ber: 
dſtillt; er befördert den Haar: | Verkäuferin und einen Lehr⸗ traut, mit ſchöner Handſchrift, kann 
np wuchs auf unglaubliche Weiſe ling, mit den nöthigen Schul ſich zum Eintritt per 1. Januar 1875 
u und erzeugt auf ganz kahlen] kenntniſſen verſehen, zum ſofor⸗ ] melden bei 2065 
10 Stellen neues volles Haar, tigen Antritt. 2089 Bremer und Fränkel, 


bei jungen Leuten von 17 Jah: 
ren an ſchon einen prächtigen 
Bart. Das Publikum wird 


RR N 
TE ee 


e 


Stammkufen, 


Oppeln, im November 1874. 


Le F 
F. Roſenthal. obſchütz 


ür mein Colonial⸗ u. Eiſenz Waaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 1. Januar 


dringend erſucht, dieſe Erfin⸗ 
dung nicht mit den gewöhn⸗ 

lichen Schreiereien zu verwech⸗ 

eln. Dr. Wakerſon's Haar⸗ 
balſam in Original ⸗Metall⸗ 
Da büchſen, a 1 und 2 Thlr., it 
1 = echt zu haben in Breslau bei 
Pr us Oblauer⸗ 


. © Schwa 
8 ie 21. 15 14550 [6083] 


Gin ſchöner Reiſepel 


— 


Inländische Fonds. 


. Amtl. Cours. 
Wi Prss. cons. Anl. 44 | 105% B. 
8 do, Anleihe.. 44 — 
J do. Anleihe. 4 100 B. . 
ö St.⸗Schuldsch. 3% | 91% B. 
5 do. Prüm.-Anl. 3 128 6. 
N Bresl. Stdt.-Obl. 4 — 
5 do. do. 4½ 100 B. 
? Schl. Pfdbr. altl. 3 | 85% B. 
R do, do. 4 97 8. 
f do. Lit. A. 34 — 
RB do. do. 4 957% bz 
5 do. do. 44 100% bz 
do. Lit. B 4 — [95% bz 
4 do. Lit. C 4 . 96% & I. 
do. do. 4 100% ba 
do. (Rustical) 4 I. — 
* 17 1600 b 
do. do. { % 
'Pos.Crd.-Pfdbr.|4 94 B. 
Pos. Prov.-Obl. 5 — 
Rentenb. Schl. 4 977 B 
do. Posner | 4 — 
Schl. Pr.-Hilfsk. | 4 92 B. 
a | 93% B. 
Schl. Bod.-Ord. | 4 95% B. 
do. do 5 1100% B. 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — 
Ausländische Fonds. 
Amerik. (1882) 6 — 
do. (1885) 5 | 5x 
Frauzös. Rente 5 aut 
Italien, 5 5 — 
a HN 
do. Silb.-Rent 4½ 68% baG 
do. Loose1860 | 5 RAN 
do. do. 1864 | — 
Poln. Liqu..Pfd.| 4 60 G. 
do, Pflandbr. 4 — 
do. do. 5 — 
Russ. Bod.-Ord. 5 — 
Warsch.-Wien 5 — 


Türk. Anl. 1865 5 
inländische Elsenbahn-Stammactien 


Prioritätsaetien. 
Br.Schw.-Frb. 4 1040; B. 
do. neue 5 100 B. 

Oberschl. ACD 3 164/ bzB. 

do. B. 37 1517/5. 

do. D.n. Em. — 154 ½ G. 
N. O.-U.-Eisenb. 4 [117% B. 

0. St.-Prior. 5 116 ½ B. 

- Warsch. do. 5 — 


Co 
Ein tücht. Buchhalter u. Corre⸗ 


en chriſtl. Conf., 


ment von längerer Dauer bei 60 
Salair pro Monat. 


doch werden Offerten von Getreide⸗ 
und Bankgeſchäften bevo 


u verkaufen Ning 43, 1 Tr. [5436] Deuthen DS. 
Breslauer Börse vom 23. November 1874. 


einen gut empfohlenen Commis, der 
polniſch ſpricht und womöglich, ſeine 
Lehrzeit ſoeven beendet hat. [5446 

Adolf Heilborn in Leſchnitz OS. 


Du Commis 
ür Manufact 


„Tuch⸗, Poſament., 
Wollwaaren⸗, Eiſen⸗, Colonial⸗ und 
Weingeſchäfte werden geſucht durch 
das Placirungs⸗Burean Ger- 
mama, Reuſcheſtr. 52. [5452] 


toir. 


erheir., 28 
ahre alt, ſucht pr. Neujahr 1 

bie: 
[5301] 
Branche und Platz gleichgiltig; je⸗ 


e 
Sub Chiffre F. F. 1874 poste rest. 


Inländische Elsenbahn-Priorltäts-Obllgatlonen. 


Nichtamtl. C. Amtl. Cours. Nichtamtl. C. 
Freiburger 4 91% B. 
do. „1444 99% B. 


2 


do. er | 
Oberschl. Lit. E. 3 | 85% B. 


do. St.-Prior. 8 
Warsch.-Wien. 


4 


Ausländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, 


Kasch.- Oderbg. | 5 
do. Stammact, |! — 
Krakan-0.S.0b. | 4 


— do. Lit. Cu. D. 4 93% B. — 

— do. 1873.5 — — 

— do. Lit. F.. 416 101 B — 

— do. Lit. G.. 4% 100 B. — 

— do. Lit. H.. . 4% 101 B. de 

— do. 1869 5 103 % bz — 

— do. Ns. Zwb.. 3% — — 

— do NeisseBrieg 4% 98% G. | — 

— Cosel-Oderbrg. 4 — — 

— do. eh. St.-Act. 5 103½ bz — 

— R.-Oder-Ufer...|5 103% B. — 

— Ausländische Eisenbahn -Aotlen. 

N Carl-Lud.-B... 5 109 6. 109% G. 
— Lombarden ... 4 814 6. p. u. 81% 526. 
75 Oest. Franz- Stb. 4 182, 6. — 

Kar Rumänen-St-A. 4 34 bzB. 


irıııd 


do. Prior.-Obl. 4 
97% G. Mühr.-Schl..... 
102% B. Contral-Prior. 5 
664 G. Bank-Aotien. 
%6. Bresl. Börsen-. 7 
— a Maklerbank | 4 — 90 B 
107% 6. do. Cassenver. 4 — 
9% B. do. Discontob. 4 88 KaNν ba 
— do. Handels- u. 
82% B. Entrep.-G. 4 — — 
79% B. do. Maklerbk. 4 — — 
89% B. do. Makl.-V.-B. 4 — — 
— do. Prv.-W.-B. 4 — 65 B. 
44% B do. Wechsl.-B. 4 76% B. ME 
Oberschl. Bank | — 70 B. — 
und Stamm- Obrsch. Crd. V. | — — 
Ostd, Bank 4 — 79 B. 
2 do. Prod.-Bk. 4 —. 12 G 
— Pos. Pr.-Wehslb 4 ae er 
ze Prov.- Maklerb. | — — 80 B. 
2 — Schls. Bankver. 4 1109 ½ bz. — 
ze do, Bodenerd. 4 92 8. — 
* do. Centralbk. 4 B. IR 
— do. Vereinsbk. 4 — 92% G. 
— Oesterr. Credit. 4 138 ½ G. p.u. 13988 , ba 
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uchhalter u. Handlungscommis 
placirt ſtets H. Hannigs Wwe., 
Leobſchütz; 1 Poſtm. z. Rückantwort 
iſt bei Meldungen beizufügen. [1903] 


Fürs Eiſen⸗Kurzw. G. 
ſuche ich: 1 Buchhalter, 1 Corre⸗ 


ſpond. u. 4 Verkäufer, 3—500 Thl. 
Geh. E. Nichter, Agnesſtr. 3. 


Für ein Farben: und Droguen ; 
Geſchäft ſuche ich 1 Commis der poln. 


8 


r. 


der poln. Sprache 
u. Correſp. mächtig, 


-] wird zum ſof. Antritt geſucht durch 


[5432] E. Richter, Agnesſtr. 3. 
Kae ß 
. Neuf 2 Verkäufer 
bei 2 — 250 Thlr. Geh. u. Stat. 
E. Richter, Agnesſtr. 3 


Für 1 Papierfabrik 
ſuche ich 1 Buchhalter bei 200 Thlr. 
Gehalt, fr. Wohnung u. Station. 
E. Richter, Agnesſtr. 3. 


Für aaren⸗, 
00 „und Confections⸗Ge⸗ 
chäft ſuche per 1. Januar 
1875 einen mit der Branche 
vertrauten a Commis. 
A. Hirſchberg, 
Magdeburg, Barplatz 6. 


a 


16849 


Einen Commis, 
Speeeriſt, im Eiſen⸗ und Eiſen⸗Waaren⸗ 
Geſchäft bekannt, der polniſchen Sprache 
mächtig, mit anten Empfehlungen ver⸗ 
ſehen, fuche ichzum Antritt p. 1. Januar 
1875 2094] 


id 
Conſtadt OS. G. Müller, 


Stelle⸗Geſuch. 


Ein Commis, mit Galanterie⸗, 
Weiß⸗, Kurz: und Poſamentirwaaren⸗ 
Geſchäft vertraut, ſucht ſofort oder zu 
Neujahr Stelle. 15158 
Offerten werden unter W. Kortak 
in Poſen (Bazar) erbeten. 


in Deſtillateur⸗Gehilfe, der zu⸗ 

gleich ein flotter Verkäufer im 
Detail iſt, ſucht ſofortige Stellung. 

Gefällige Offerten beliebe man 
poste restante O. 100, Pleß, 
einzuſenden. 3 


L 


Ein praetiſcher Deſtil⸗ 
lateur, moſaiſch, mit guter 
Handſchrift, der in größeren De⸗ 
ſtillationen ſervirt bat, findet 
ſofort oder per 1. December 
Stellung bei 16860] 
Gebr. Krebs in Beuthen OS. 


Ein Seifenſiedergehilfe 
kann ſofort in meiner Fabrik dauernde 
Stellung erhalten. De 
A. Wehowsky in Beuthen OS. 


* 8 e N eee — 
2 N TI Ta "2, het, a a ET a ar ar 
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za | then. OS. ſucht bald oder zum 1. Ja⸗ 


bermietben. 


9 De BT . RN 
Ein Commis und E 


ein Lehrling , ene  . " 
zum sofortigen Antritt finden Stel- Naberes daſelbſt. [5456] 


lung 227 5 I ng 
unter Chiffre E. S. 60 tant 

Wee. | 23 Bahnhofſtr. 23 
iſt im ſchöͤnſten Stadttheil ein möblir⸗ 
tes Hochparterre, im Ganzen oder ein⸗ 
1377 e baldigſt zu vermietben. 


Krauſe. 


Ecke Nicolaimarkt⸗Platz, 
Fiſchergaſſe 26, 

iſt die 3. Etage rechts, beſtehend aus 
6 Zimmern, Küche, Entree ꝛc. nebſt 
Waſſerleitung pr. 1. April 75 zu ver⸗ 


miethen. Nä h IE 
daſelbſt. heres beim S er 


Am Wildchen Nr. 4 


iſt der halbe erſte Stock, beſtehend 
aus 3 Stuben, Cabinet und Küche, 
neu renovirt, mit Waſſerleitung, per 
1. Dechr. oder 1. Januar für 220 Thlr. 
P. a. zu vermiethen. [5445] 


Per 1. Sammar 
eine freundl. trockene Parterrewohnung 
3 Piecen, Wallſtr. 20, an der Pro⸗ 
menade für 160 Thaler. 5359] 
35 gut möblirte Zimmer, game 

für einem Beamten oder zier, 
ſofort oder 1. December Sonnen- 


ſtraße 5, erſte Etage links, zu ver⸗ 
miethen. 5395 


Ein gebildeter, junger 
Landwirth, im Beſitz des Secundaner⸗ 
Zeugniß und einer guten Handſchrift, 
ſucht in einer anderen Branche Be⸗ 
ſchäftigung bei beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen. 3 15433 

Gefällige Offerten bitte unter Chiffre 
A. X. Nr. 84 in der Expedition der 
Breslauer Zeitung niederzulegen. 


1 verheiratheter 
Wirthſchaftsbeamter, 


nur ein Kind, mit guten Zeugniſſen 
und Empfehlungen, ſucht bei beſchei⸗ 
denen lee Termin Neujahr 
1875 Stellung. — Giütige, Offerten 
durch das Stangen'ſche Annoncen: 
Büreau, Carlsſtraße 28, erbeten. 


Gut Mittel ⸗Lagiewnik bei Beu⸗ 


nuar 1875 einen der 
mächtigen 


Oeconomie⸗Beamten, 
der bereits ſelbſtſtändig eine größere 
Wirthſchaft geleitet. 

Gehalt nach Uebereinkommen. 
Offerten unter Beifügung abſchriſt⸗ 
licher Zeugniſſe und eines Curr. vitae 


polniſchen Sprache 
[2010] 


nimmt entgegen j 10 bis Nach⸗ 
Die Gutsverwaltung. ee früh 10 bis Nach 
Ein verheiratheter Schaf⸗ 7 2 
meiſter, der deutſchen und polniſchen 1 
Sprache mächtig, der in c größten D le Geſchäſtsräume 
Stammſchäſerei fungirt hat, ſucht an⸗ der erſten Etage Carlsſtraße 21 ſind 


* 


derweitig Stellung. Näheres W. 8. 
Koſten poste vestante, [5423] 


Ein unverh. Gärtner, in allen 
Zweigen der Gärtnerei erfahren, 
ſucht zum 1. Januar dauernde Stel⸗ 


lung. Gf. Off. werden Se N. r p rr 
poste restante Cattern erbeten. 5423] a office. are nA e 


Für mein Comptoir ſuche zum ſo⸗ wald’8 Hotel, belegenen Haufe, 
lortigen Antritt [2075] i ein Geſchäftslocal, 
einen Volontair auch zum Comptoir ſich eignend, 


welcher inige Vorkenntni nebſt Wohnung, geräumigen 
beg r ee een hellen Kellern und Remiſe, von 


W. Grünthal, 0 ; 
Eiſenhandlung in Laitowih⸗ Oſtern oder Johanni k. J. zu 


Für mein Tuch⸗ und Modewaaren⸗ vermiethen. [6690] 
Geſchäft ſuche ich zum baldigen An-|M Verw. Dr. Luſtig, Myslowitz. 


ſofort zu eue, Näheres daſelbſt 
b. H. Noſenfeld, 3 Tr. oder bei 
Henriette May, Berlin, W. Hohen⸗ 
zollernſtraße 12, I. [5434] 


tritt einen A [5316] 
Lehrling. 
ee 
Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


> h 
Inſertionspreis 1% Sgr. die 


— 2 


Ein Geſchäftslocal nebſt 
daranſtoßender Wohnung, 
fowie große Bodenräum⸗ | 
lichkeiten, für ein Produe⸗ 
ten⸗Geſchäft geeignet, find“ 
ſofort zu vermiethen. 
L. Haendler, 


[2080] Zabrze. 


Zeile. 


Gartenſtr. 10 a 


iſt die erſte Etage per Neujahr zu 
ſt die erſt ge p 15957 


Industrie- und diverse Aoctien. 


| „.|. Amt. Cours, | Niehtamtl, C. Preise der Cerealien. 
Bresl. Act.-Ges. k 
. Möbel. 4 — — Feststollungen 
do. do. Prior. 6 — — derstädtisehen Marktdeputation 
Ki Wi bner, 5 Be 12 (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen 
do. Börsenact. 4 — — pro 100 Kilogramm.) 
2 e 2 5 mr: Waare feine mittle ordinüre 
do. Wagenb. G. 4 50 bzo. — Weizen weiber 61271 61 611811 Js 
do.Baubank.. |4 > E= d gelber 6112| 6 6) 2 6 5/20 
Donnersmhütte 4 we 54.G. Rogge dee: 527 — 5018 — 5| 50 7 
Laurehütte....|4 134 d. p. u. 13447 ba. Ge ee die he 5.26— 5 8 151.2 
Moritzhütte 4 — 55 B. J han ie ee 528 — 5118| — 51101— 
0.-8. Eisb.-Bed. 4 5 70% 6. , 710-1 7I—1—1 6615 
9 00 7 Cement 4 37 B. — W - 
Schl. Eisengier. | 4 — A 
do. Feet 4 . 199 B. Notirungen der von der Handelskammer 
do, Immob. I. 4 | 75 B. 75 B. ernannten Commission 
do. do. II. 4 5 77% B. zur Feststellung der Marktpreise von 
5 n 4 — — Raps und Rübsen, j 
do. Leinenind: 1 80% 6. 2 Pro 100 Kiligramm. Netto in Thlr. Sgr. Pf. _ 
do.Tuchfabrik 4 | — 9.6. Hafen dc. %:) sogen 9.5 — 71251--| 71 2] 6 
do. Zinkh.-Act.|5 a 101 B. Winter-Rübsen 7 25 — 7110 — 61151“ 
do. do, St.-Pr. 44 — 103 B. Sommer-Rübsen 7025 — 710 — 61151 
Sil. (V.ch. Fabr.) 4 — — Dotter 720 — 75 8155 
Ver. Oelfabrik. 4 — 63 8. Schlaglein *+"+ 9 — — 815 —1 712517 
Vorwärtshütte. |4 — 46 B. 
| Heu 50—54 Sgr. pro 50 Kilogramm. 
| Roggenstroh 10 Thlr. — Sgr. bis 10 Thlr. 10 Sg! 
Fremde Valuten. pr. Schek. à 600 Klgr. 
8 3 — 1 — 
0 Fre. Stücke] — — 8 > 
Oest. Währung | 92% bzB. — - i 4 
öst, Süberguld. 0% 2 Kündigungs Preise $ 
do. % Gulden.| — — für den 24. November. 
gr 5 =. Roggen 54% Thlr., Weizen 62, Gerste 58, 4 
Russ, Bankbill.| 94% bzG. 2 ‚Hafer 56%, Raps 84, Raiböl 17%, Spiritus 18 


Börsennotiz von Kartoffel-Spiritus, 


Wechsel-Coursa vom 23. November. Pro 100 Liter & 100 % Tralles 

Amsterd. 250 fl. 34 KS. 144 b — loco 18% B., 18 ½ G. 

do. do. 14 en © = dito pro 100 Quart bei 80 Tralles 
e 2 — 2 er 17 Thir. 3 Sgr. — Pf. B. 

0. e Fi — u 
London 1L.$trl.|5° KES. 625 026, | — prö 100 Quart bei 80 % Tralles s 

do. do. 5 3M. 6.23 0% — 16 Thir. 23 Sgr. 10 Pf. G. 
Paris 300 Fres. 3 an 81% bz | — 
Warsch 1008. R — |8T. | 94% 6. | RR 
Wien 150 fl. 4½ ks. 91% 6. = 

do. do. [4% 2M. 0% & | - f 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


